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Einleitung. 

Untersuchungen über die Ernährung des Menschen 
sind in allen Kulturländern unternommen worden, und zwar 
gingen sie, mit Ausnahme der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas, wo der Staat selbst die Sache in die Hand nahm, 
von den physiologischen und hygienischen Instituten aus. 

In Finnland hat Prof. Robert Tigersfedt, der früher 
auf fremdem Boden die Entwickelung der praktischen 
Ernährungslehre gefördert hat, diese Frage zur Sprache 
gebracht. Auf der Versammlung der finnländischen Ärzte 
am 19. September 1903 hielt er einen Vortrag über die 
Bedeutung von Untersuchungen über die Nahrung finnlän- 
discher Arbeiter. Ich erlaube mir aus diesem Vortrage fol- 
gendes in extenso anzuführen i^) 

„Eine auf Grund eingehender Studien über die Art, 
auf welche der flnnländische Arbeiter seinen Nahrungsbe- 
darf deckt, gewonnene nähere Kenntnis der Zusammen- 
setzung, Beschaffenheit und Menge seiner Kost wäre von 
verschiedenen Gesichtspunkten aus wichtig und bedeu- 
tungsvoll." 



*) Tigeratedtf Finska Läkaresällskapets Handlingar 46, 1903, 
S. 493. 



„Wir würden dadurch eine sehr wertvolle Grundlage 
für unsere Bemühungen gewinnen, der so grossen Frequenz 
der Magenleiden in unserem Lande entgegenzuarbeiten." 

„Es wäre uns möglich mit grösserem Erfolge als 
bisher für Veränderungen der Nahrung in der Richtung zu 
wirken, dass sie ohne Verteuerung besser und gesunder 
würde." 

„Wir könnten uns eine Vorstellung darüber bilden, in- 
wieweit die Nahrung des finnländischen Arbeiters als be- 
friedigend zu betrachten ist oder nicht." 

„Selbstverständlich muss sich auch der Staat für diese 
Frage interessieren, denn es kann dem Volke als Ganzes 
nicht gleichgültig sein, wie die Arbeitsfähigkeit des ein- 
zelnen Bürgers von seiner Nahrung beeinflusst wird." 

„Desgleichen spielt die Kenntnis der bei freier Wahl 
verzehrten Kost eine sehr wichtige Rolle bei der Bekösti- 
gung in öffentlichen Anstalten, denn hierbei muss notwen- 
digerweise Rücksicht auf die Gewohnheiten des Volkes ge- 
nommen, und diese soweit möglich ist beachtet werden." 

Soweit mir bekannt liegen bis jetzt nur drei Unter- 
suchungen vor, die sich auf. die Ernährung der Bevölke- 
rung Finnlands beziehen. 

Von Orönberg wurde 1903 eine Anzahl Analysen finn- 
ländischer Nahrungsmittel veröffentlicht.^) 

Eine Untersuchung von Ehrström über die Kranken- 
hauskost in Finnland hat Beiträge auch zur Kenntnis der 
diätetischen Gewohnheiten des finnischen Volkes geliefert. ^} 

Schliesslich hat Verf. Untersuchungen über die Er- 
nährung bei finnländischen Studenten, welche gemeinsam 

^) Grönberg, Finska LäkaresäUskapets HandliDgar 45, 1903» 
S. 443. 

2) Ehrströnu Finska Läkaresällsk. Handlingar 47, 1905, S. 215. 
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ihre Kost einnahmen, sowie bei einer Anzahl Schülern ei- 
ner landwirtschaftlichen Schule in Muhos und bei einer An- 
zahl Arbeiterfamilien in den Städten Wasa und Helsingfors 
gemacht. ^) 

Um einen Beitrag zur Kenntniss der Lebensverhält- 
nisse der Landbevölkerung Finnlands zu liefern, begann 
ich 1905 eine Untersuchung ihrer Nahrung. Ich hoffte an 
der Hand derselben die Frage beantworten zu können, „in- 
wieweit die Nahrung des flnnländischen Arbeiters als be- 
friedigend zu betrachten ist oder nicht". Im Verlauf der Ar- 
beit überzeugte ich mich jedoch davon, wie schwer es tat- 
sächlich ist, dieses auf Grund der Menge und Zusammen- 
setzung der Kost zu tun. Die Nahrung muss von vielen 
anderen Seiten beleuchtet werden, und auch dann ist eine 
sichere Entscheidung über ihre Tauglichkeit nicht naöglich. 

Das der vorliegenden Untersuchung zu Grunde lie- 
gende Material wurde im Sommer 1905, im Winter 1905— 
1906 und im Frühling 1907 durch zwei für den Zweck in- 
struierten Personen gesammelt. Sämmtliche Analysen usw. 
sind im hiesigen physiologischen Institut ausgeführt worden. 
Hierzu kommen noch die Resultate einer Equete, worüber 
Näheres S. 46. 



Sundström, Finska LäkaresSllsk. Handl. 47, 1905. S. 421. 
sowie Skandinavisches Archiv f. Physiol., 19, 1906, S. 78. 



Bidrag, fl. 67, N:o 1. 



L Methodik. 

Untersuchungen, bei welchen unter Anwendung mehr 
oder weniger befriedigender Methoden die gesammten Ein- 
nahmen und Ausgaben des Köpers (in der Kegel doch mit 
Ausnahme des Sauerstoffes) bestimmt worden sind, bilden 
den Mittelpunkt, um den sich die übrigen Untersuchungen 
der menschlichen Nahrung gruppieren. Leider haftet der- 
artigen Untersuchungen allzu viel von der Wilkür des Ex- 
perimentes an, als dass sie sich ohne weiteres auf die prak- 
tische Ernährungslehre übertragen Hessen. Die von ihnen 
hergeleiteten Resultate bedürfen daher der Bestätigung 
durch Untersuchungen an Individuen verschiedener Gesell- 
schaftsklassen, unter Beachtung des Umstandes, dass diese 
während der Beobachtungszeit leben und arbeiten, wie sie 
es gewohnt sind, und ihre gewöhnliche, frei gewählte Kost 
gemessen. 

Derartige Untersuchungen bei frei gewählter Kost 
sind in grosser Zahl ausgeführt worden. Sie bezwecken 
nicht nur zur Bestimmung des Nahrungsbedarfs des Men- 
schen beizutragen, welcher Bedarf unter den gleichen äus- 
seren Bedingungen überall gleich ist, sondern sie suchen 
auch Klarheit in eine Menge hierher gehörender Fragen, 
vor allem der Nahrungshygiene, zu bringen. 

Finska Vet. Soc. 



Diese Untersuchungen lassen sich in zwei Gruppen, 
die statistische und die individuelle, teilen. 

Von Zeit zu Zeit sind in verschiedenen Ländern En- 
queten über die Menge der in einem gewissen Bezirk ver- 
brauchten Nahrungsmittel veranstaltet, und daraus, unter 
verschiedenen Annahmen, den Nahrungsbedarf für das In- 
dividuum berechnet worden.^) 

Statistischer Art sind auch die Untersuchungen, welche 
den Zweck haben, die Ernährungsverhältnisse gewisser, ei- 
ner bestimmten Gesellschaftsklasse zugehörigen Familien 
festzustellen. Man hat dabei die von der Familie während 
einer gewissen Zeit verbrauchten Nahrungsmittel genau 
bestimmt. 

Die Verfahrungsweise muss als sehr bequem bezeich- 
net werden. Man wiegt zu Beginn dieser Zeit, die ge- 
wöhnlich eine bis zwei Wochen beträgt, alle im Hause be- 
findlichen Kohwaaren. Desgleichen wiegt man während der 
Versuchszeit alle Nahrungsmittel, die für den Haushalt an- 
geschafft werden. Schliesslich, nach beendeter Beobachtungs- 
zeit, notiert man das Gewicht aller übriggebliebener Nah- 
rungsmittel. 

Bei der grossen Untersuchung über die Ernährung 
verschiedener Gruppen der Bevölkerung in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ist diese Methode zu ausgedehnt 
ter Anwendung gekommen. Mir lagen die Untersuchungs- 
resultate an insgesamt 236 amerikanischen Familien vor. 2) 



*) Vgl. in dieser Hinsicht z. B. ^ie Zusammenstellung in 
Meinerts Armee- und Volksemährung. Berlin 1880 und LichtmfdU 
Arbeit über die Ernährung der Italiener in Arch. f. d. ges. Phy- 
siologie 99. S. 1. 1903. 

«) U. S. Depart. of Agriculture, Bulletins N:o 29, 32, 35, 38, 
Bidrag, fl. 67, N:o 1. 



Bei fast allen diesen Untersuchungen wurden Proben der 
genossenen Nahrungsmittel analysiert, doch achtete man 
nicht immer darauf, dass diese Proben den im Hause an- 
gewandten Partien entnommen waren, sondern begnügte 
sich häufig mit einer allgemeinen Probe aus demselben 
Orte. Mit grosser Sorgfalt wurden alle Ueberreste gesam- 
melt und bei der Berechnung der genossenen Kost beobachtet. 
Das Resultat wurde, unter Anwendung der von Atwater 
aufgestellten Verhältnisszahlen für den Nahrungsbedarf 
bei verschiedenem Älter und Geschlecht (vgl. unten), auf 
die Tageskost eines erwachsenen Mannes reduziert. 

Die auf diese Weise berechnete Zufuhr von potentiel- 
ler Energie für einen erwachsenen Mann mit verschiedener 
Beschäftigung, von der Atwater bei Aufstellung seiner 
Normalzahlen ausgedehnten Gebrauch gemacht hat, ist je- 
doch nicht als ganz sicher zu betrachten, da nicht ausge- 
schlossen ist, dass die erwähnten Verhältniszahlen in ein- 
zelnen Fällen zu unrichtigen Resultaten führen können. So 
ist es ja beispielsweise keineswegs sicher, dass die Kost 
der Kinder bei den verschiedenen Familien in einer immer 
gleichen Proportion zur Kost des Familienvaters steht. In- 
dessen dürften die hierdurch entstehenden Fehler nicht als 
besonders gross erachtet werden können, da die Ergebnisse 
der einzelnen Beobachtungen gut mit einander überein- 
stimmen. 

Bei 12 finnländischen Arbeiterfamilien habe ich die- 
selbe Methode angewandt.^) Die Resultate können indes- 
sen nur als appromativ bezeichnet werden, da die genossene 



40, 46, 52, 53, 54, 55, 71, 84, 107. 116, 129 sowie Storrs agricult. ex- 
periment. Station, Report 10, 1897 S. 130. 
*) Sundström 1. c. 

Finska Vet. Soc. 



Kost nicht direkt analysiert, sondern ihre Zusammenzetzung 
auf Grund vorhandener Mittelzahlen berechnet wurde. Hier- 
her gehören auch meine Untersuchungen über die Ernäh- 
rung finnländischer Studenten, da unter den Versuchsperso- 
nen sowohl männliche als weibliche Individuen vorkamen. 

Sicherere Mittelwerte als bei den jetzt besprochenen 
Untersuchungsmethoden sind durch Untersuchung der Kost 
l)ei solchen Tischgemeinschaften zu erhalten, wo, vielleicht 
mit vereinzelten Ausnahmen, sämtliche Personen demselben 
Oeschlecht und derselben Arbeitskategorie angehören. Eine 
Menge solcher Untersuchungen sind in Gefängnissen, Ka- 
sernen und derartigen Orten unternommen worden; jedoch 
ist hier die Nahrung nicht im eigentlichen Sinne als frei 
gewählt zu betrachten. 

Schon vor 30 Jahren wurden von Eanke^) und Stein- 
heil^) Untersuchungen an Tischgemeinschatten, beim erste- 
ren Ziegelarbeiter, beim letzteren Bergleute betreffend, mit- 
geteilt. Erismann und Sarin veröffentlichen Untersuchun- 
gen nach dieser Methode an russischen Fabriks- und Erd- 
arbeitern, Männern und Frauen. ^) In Schweden hat Tiger- 
stedt entsprechende Untersuchungen an Holzknechten *) mit- 
geteilt, und in Finnland hat Verf. auf die gleiche Weise die 
Ernährung in einer landwirtschaftlichen Schule untersucht, 
wo die Männer mit einer schweren Arbeit (Heumähen) be- 
schäftigt waren, die Frauen eine leichtere Arbeit im Vieh- 
stalle verrichteten. Bei diesen Untersuchungen wurden 
Männer und Frauen getrennt beobachtet. ^) 



1) Ranke, Zeitschrift f. Biologie 13, S. 131, 1877. 

2) Steinheil, Ebenda 13, S. 415, 1877. 

») Erismann und Sarin, Arch. f. Hygiene, 9, S. 32, 1889. 
♦) Tigerstedt, Hygiea, 62, 1900, S. 121 (schwedisch). 
*) Sundström, 1. c. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 



Die grösste Anwendung hat diese Methode indessen 
in den Vereinigten Staten Nordamerikas bei einer grossen 
Anzahl von Studenten-„clubs" sowie bei Arbeitern, welche^ 
wie Holzknechte, ihre Mahlzeiten gemeinsam einnahmen, ge- 
funden. *) Im Gegensatz zu den oben genannten Unter- 
suchungen derselben Art, stützten sich die letzterwähnten 
auf Analysen jedes einzelnen Nahrungsmittels, wodurch die 
gewonnenen Mittelzahlen einen wesentlich grösseren Wert 
besitzen. 

Die sichersten Resultate zur Beurteilung der täglichen 
Zufuhr von Nahrungsstoffen und potentieller Energie er- 
hält man indessen durch die direkte Untersuchung der von 
einzelnen Individen genossenen Kost. Unter den 
hierhergehörigen Arbeiten sind folgende beispielsweise an- 
geführt. 

Forster 2) bestimmte die Nahrung zweier Arbeiter und 
dreier Frauen. 

Hultgren und Landergren lieferten Beiträge zur Kennt- 
nis der Ernährung teils wohlhabenderer Personen, teils vou 
Arbeitern, indem sie im ersteren Falle 6 Individuen 3), im 
letzteren 9 Individuen*) untersuchten. Die Untersuchungs- 
dauer wechselte zwischen 6 und 11 Tagen. Die Personen 
wogen selbst ihr Essen ab, und der Gehalt an Nahrungs- 
stoffen wurde wesentlich, unter Anwendung von vorhande- 
nen Durschsnittszahlen berechnet, die zum Teil von den Un- 



1) ü. S. Dep. of Agric, Bull. 29, 31, 53, 91, 129. 149, 152; Ee- 
ports of Storrs (Conn.) agric. exp. stat. 1897. 

») Forster, Zeitschrift f. Biologie 9, 1873, S. 386. 

^) Hielt ffren und Landergren, Mitteil. a. d. physiol. Laborat. 
in Stockholm, 6, 1889. 

*) Hultgren und Landergren, Untersuchung über die Ernährung 
schwedischer Arbeiter, Stockholm, 1891. 

Finska Vet. Soc 
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tersuchern selbst aufgestellt waren. Die Ausnützung des 
Eiweisses wurde durch den Vergleich der berechneten N-Zu- 
fuhr und der direkt bestimmten N-Abgabe im Harn be- 
stimmt. Hierbei wurde vorausgesetzt, dass sich die Ver- 
suchsindividuen im N-Grleichgewicht befanden. 

Albertoni und Novi machten bei einem italienischen 
Landwirte, seiner Frau und seinem Sohne zwei Reihen von 
Kostwägungen, jede 3 Tage umfassend, die eine im Som- 
mer, die andere im Winter. Proben der angewandten 
Nahrungsmittel worden analysiert, desgleichen die zur 
Versuchszeit gehörende Kotmenge. Leider schlichen sich 
in ihre Kechnungen wesentliche Fehler ein, welche Hult- 
gren veranlassten, die Versuchsprotokolle umzurechnen. 2) 
Im folgenden werden diese korrigierten Werte angeführt 
werden. 

In Italien untersuchte ferner Manfredi die Nahrung 
einer Anzahl neapolitanischer Arbeiter während 5 Tage, ^) 
und Serafini und Zagato die Kost einiger Studenten.*) Die 
beiden letzteren analysierten direkt den Teil der Nahrung, 
der aus gekochten Speisen bestand. 

Kürzlich sind sehr sorgfältige Untersuchungen von 
Moquette über die Nahrung von 10 Arbeitern in Utrecht^) 
und von Blosse und van de Weyer über die Nahrung von 
33 Arbeitern in Brüssel ausgeführt worden. ^) Diese beiden 



») Albertoni und Novi, Arch f. d. ges. Physiol. 56, 1894, S. 213. 

2) Hvltgren, Arch. f. d. ges. Physiologie, 60, 1895, S. 205. 

») Manfredi, Arch. f. Hygiene, 17, 1893, 552. 

*) Serafini und Zagato, Arch. f. Hygiene, 29, 1897, S. 141. 

*) MoqueMe, Onderzoeking over volksvoeding in de gemeente 
Utrecht. Utrecht 1907. 

•) Slosse und van de Weyer, Etüde analytique de Talimenta- 
tion dun groupe de 33 ouvriers Bruxellois. Bruxelles, 1905. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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Untersuchungen sind erst nach Abschluss meiner eigenen 
zu meiner Kenntniss gelangt. 

Moquette nahm von jeder Speise eine gleich grosse 
Menge als Probe; die Proben wurden für jeden Tag ge- 
sammelt. Nachdem sie durch eine Fleischmühle gegangen 
waren, wurden sie mit den Händen zu möglichster Homo- 
genität vermischt. Von dieser Mischung wurden 600—700 
g 1 — 2 Tage lang bei +1^0° C. getrocknet und schliess- 
lich in einer Kaffeemühle zermahlen und das Pulver in ge- 
wöhnlicher Weise analysiert. 

Blosse und van de Weyer instruierten ihre Versuchs- 
personen selbst ihr Essen zu wägen und von allem was sie 
im Laufe des Tages verzehrten den 10. Teil abzuwägen und 
in ein Glasgefäss zu legen, das am Morgen nach jedem Ver- 
suchstage ins Laboratorium gebracht wurde. Hier wurde 
die Probe in eine Schale entleert und nach feiner Zerklei- 
nerung auf 6—7 Stunden aufs Wasserbad gebracht, um 
schliesslich für 12 Stunden einer Temperatur von 90° C. 
ausgesetzt zu werden. Nach dieser Zeit war die Probe- 
masse in ein grobes Pulver verwandelt, welches 6 — 8 ®/o 
Wasser enthielt. Da es sich erwies, dass die Pulverisie- 
rung der Masse, infolge ihres Fettreichtums, schwierig war, 
wurde zuerst das Fett mit warmem Aether während 24 
Stunden extrahiert. Nach der Extraktion wird das Pulver 
bei 50° getrocknet, und eignet sich jetzt zum Pulveri- 
sieren, was so lange geschieht bis das Pulver ein Sieb mit 
225 Maschen auf den Quadratcentimeter passieren kann. 
Hierauf wird es der gewöhnlichen Analyse auf Stickstoff, 
Fett, Asche und Wasser unterworfen. Dem Aetherextrakt 
der Proben wurde sodann ein bestimmter Gewichtsteil ent- 
nommen und eingedunstet, worauf der Rest gewogen wurde. 

Finska Vet. Soc. 



11 

Für alle 33 Versuchspersonen wurden während der 
ganzen Versuchszeit, welche 6 Arbeitstage umfasste, Speise- 
proben für jeden Tag getrennt gesammelt, sowie Kot und 
Harn, ersterer jedoch für die ganze Zeit.^) 

Bei den Untersuchungen, auf welche sich die vorlie- 
gende Arbeit gründet, kamen, um Gelegenheit zum Ver- 
gleichen und Kontrollieren zu erhalten, gleichzeitig zwei 
verschiedene Methoden zur Anwendung: Reihe I, eine ge- 
nauere, auf etwa hundert Personen ausgedehnte Unter- 
suchung, und Reihe II, eine Enqueteuntersuchung. 



Beihe I. 

Für jede Person sollte während einer genügend lan- 
gen Zeit hei jeder Mahlzeit die genossene Kost abgeivogen 
und davon aliquote Teile zur Analyse aufbewahrt werden. 

Dies wurde an Ort und Stelle von einer dazu instruier- 
ten Person bewerkstelligt. Diese, welche in den meisten 
Fällen auf dem Bauern- oder Käthnergut wohnte oder sich 
sonst den ganzen Tag über dort authielt, war stets selbst 
bei den Mahlzeiten zugegen. Jedes Gericht wurde getrennt 
für sich gewogen, blieb etwas übrig, so wurde das Gewicht 



^) Die Untersuchung, die durchweg einen soliden Eindruck 
macht, ist gleichwohl mit einem Fehler behaftet, auf den ich hier 
hinweisen möchte. Die Verfasser haben den Verbrennungswert 
der Kost nicht direkt bestimmt, sondern unter Anwendung der 
Zahlen 4,o für Eiweiss und Kohlehydrate und 8,« für das Fett. 
Diese Zahlen Atwaters sind aber unter Berücksichtigung des Ver- 
lustes im Kot aufgestellt. Die Verfasser wenden sie für ihre Be- 
rechnung der Kalorien an, obgleich sie von den Nettowerten Ei- 
weiss, Fett und Kohlehydraten ausgehen. Ihre Schlussresultate 
werden dadurch durchweg ein wenig zu klein. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 



12 

des Eestes abgezogen. Die Wägungen geschahen mit einer 
Briefwaage, die bis zu 2 kg belastet werden konnte, mit 
einer Genauigkeit von ±o g. Für Brot, Butter, Fisch usw. 
wurde eine Umstellung derselben Waage benutzt, so dass 
die Genauigkeit der Wägung i l,o g betrug. In einzelnen 
Fällen, wo das Gefäss + Speise über 2 kg wog, wurde 
eine Haushaltswaage angewandt, die eine Genauigkeit von 
+ 25 g gestattete. Für jede Person und Mahlzeit geson 
dert wurde die Menge der verzehrten Nahrung notiert. Zu- 
gleich wurde nach jeder Mahlzeit, für jede Person geson-^ 
dert, der 10. Teil von jeder konsumierten Speise entnom- 
men, welcher mit einer kleinen Handwaage mit einer Ge- 
nauigkeit von +0,1 g abgewogen wurde. Diese aliquoten 
Teile wurden hiernach in hermetisch schliessende Konser- 
vengläser gesammelt. Der Inhalt der Gläser wurde im Som- 
mer durch Kochen in Heu, im Winter durch die Kälte kon- 
serviert. Zugleich wurde jedem Glase etwas Chloroform hin- 
zugefügt. Die Erfahrung zeigte, dass der Inhalt, auf diese 
Weise bewahrt, sehr gut den oft bis eine Woche dauernden 
Transport zum physiologischen Institute, wo die Analysen 
ausgeführt wurden, vertrug. 

Für einige der Versuchspersonen wurden 3 Tage hin- 
durch Harn und Kot gesammelt, die sich auf die für diese 
Tage getrennt gesammelte Nahrung bezogen. Die Ver- 
suchstage wurden von der Zeit kurz vor dem Frühstück 
gerechnet, wo Harn und Kot abgesetzt wurden. Letzterer 
wurde anfangs durch Kohlekapseln abgegrenzt, dann aber, 
da es sich zeigte, dass die Versuchspersonen schwer zum 
Schlucken derselben zu bringen waren, ging man auf ge- 
trocknete Heidelbeeren über. Die Gesammtmenge des Kotes 
wurde eingesandt, im Sommer gebührend konserviert. Vom 
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Harn wurde der 5. Teil gesammelt, mit Chloroform versetzt 
und eingesandt. 

Gleich nach der Ankunft im Institut wurden Speise 
und Kot in glazierte Tonschalen getan, aufs Wasserbad 
zum Trocknen gestellt, und der Inhalt von Zeit zu Zeit 
umgerührt. Dem Kot wurden vor dem Trocknen einige 
Tropfen konc. Schwefelsäure zugefügt. 

Da es sich um eine, oft 3 Liter enthaltende Masse 
von breiiger Konsistenz handelte, der ausserdem noch das 
Spülwasser der Glasgefässe zugefügt war, nahm das Trock- 
nen 2—3 Tage in Anspruch. Nach Beendigung dieses Pro- 
zesses blieb eine, gewöhnlich etwa 8 7o Wasser enthaltende 
Masse zurück, welche gewogen wurde. Diese wurde dann 
in eine durch einen elektrischen Motor getriebene Hand- 
mühle gebracht, und passierte diese, infolge des verhältniss- 
mässig geringen Fettgehalts, ohne Schwierigkeit, so dass 
sie in Form eines feinen Pulvers herauskam. Eine Ver- 
änderung des Gewichts w^ar bei einer Anzahl, zwecks Fest- 
stellung dieses Umstandes angestellter Versuche nicht zu 
konstatieren. Nach dem Mahlen wurde das Pulver in einen 
Blechkasten mit einem V'4 Meter hohen Rande getan und 
lange umgeschüttelt, worauf, vermittelst einer aus 16 klei- 
nen, mit gleich grossen Zwischenräumen zusammengefügten 
Blechbüchsen bestehenden Einrichtung, eine Probe entnom- 
men wurde. Diese betrug Vs ^^^ Vio der ganzen Masse 
und. davon wurde das Material zur Analyse alsdann ent- 
nommen. Da alle Analysen doppelt gemacht wurden, hatte 
ich reichliche Gelegenheit mich von der Homogenität der 
Proben zu überzeugen. 

Alle die 146 Speiseproben, 12 Kotproben, 12 Brot- 
proben sowie eine Probe von sog. „Talkkunamehl" wurden 
auf Stickstoff, Fett, Asche und Wasser analysiert. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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Die Stickstoffanalysen wurden- mit Zusatz von Queck- 
silber und unter Anwendung von Kongo als Indikator aus- 
geführt. Das Eiweiss wurde = 6,25 N berechnet. 

Betreffend die Fetfbestimmung ist folgendes zu er- 
wähnen. Nachdem ein grosser Teil des Materiales schon 
analysiert war, bemerkte ich dass meine Voraussetzung^ 
die Trockenheit des Pulvers und die geringe Fettmenge 
würden ein Vermischung desselben mit geglühtem, mit Aether 
extrahiertem Sand oder Kaolin überflüssig machen, nicht 
zutraf, dass im Gegenteil auf diese Weise eine Vermehrung- 
des Extraktes bis um 10% erlangt werden konnte. Ick 
sah mich daher genötigt die Analysen umzumachen, machte 
sie aber dann nur einfach. 

Bei den Aschebestimmungen wurde kein Unterschied 
zwischen löslichen und unlöslichen Salzen gemacht. In ei- 
ner grossen, dünnen Platinschale wurde eine gewisse 
Menge Substanz über schwacher Flamme erhitzt bis alle 
Kohle verbrannt war. 

Die Wasserbestimmungen wurden ausgeführt durch Ab- 
wägung von 3 g Substanz auf tarierten ührgläschen, die 
auf etwa 105 ^ C erhalten wurden, bis das Gewicht kon- 
stant blieb. 

Ausser diesen Analysen wurden bei allen 171 Proben 
mittelst der Berthelot'schen Bombe (Mahler-Kroeker'sche 
Modifikation) die Verbrennungswärme bestimmt. Es zeigte 
sich, dass die fein pulverisirten Proben sich ausserordent- 
lich gut dazu eigneten. 

Der Harn wurde nur auf Stickstoff analysiert. 

Die Versuchspersonen wurden während der Versuchs- 
zeit einmal gewogen. Vom Bruttogewicht wurde das Ge- 
wicht der Kleider abgezogen, die besonders gewogen wur- 
den. Die Wägungen geschahen mittelst einer justierten 
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Federwaage, mit welcher sicher Unterschiede von ±0,5 
kg beobachtet werden konnten. Eine Messung der Körper- 
länge hielt ich für unangebracht, da ich nicht selbst die 
Bestimmungen ausführte und eine derartige Messung leicht 
fehlerhaft werden konnte. Dagegen sind Angaben geliefert 
worden über das allgemeine Aussehen der Versuchsperso- 
nen, ihre Gemütsart: und ihre Arbeit. 



Beihe n. 

Durch eine Art von Enquete sollte die Menge der 
Nahrung ermittelt werden, die bei verschiedenen Familien 
genossen wurde. 

Zu diesem Zwecke stellte ich ein Frageformular zu- 
sammen, welches in schwedischer und finnischer Sprache 
gedruckt wurde. 

Es enthielt hauptsächlich folgende Anweisungen und 
Fragen: 

„l:o. Es wird um Angaben ersucht über die im Laufe einer 
Woche im Haushalt verbrauchten Esswaaren. Man erhält sie auf 
folgende Weise: 

Am Tage, an welchem die Untersuchung beginnt, werden 
alle Spei Bevorrate, die sich im Hause befinden, gewogen. Während 
der ganzen Versuchswoche wird jedes Nahrungsmittel, das durch 
Kauf, Melken, Fischen usw.| hinzukommt, gewogen. Nach der 
Versuchszeit wird alles gewogen, was übrig geblieben ist. Addiert 
man die Nahrungsmittel, die sich im Haushalte befanden, zu den 
hinzugekommenen und zieht die übriggebliebenen ab, so erhält 
man die gewünschte Menge der verzehrten Nahrungsmittel, die auf 
dem dazu bestimmten Platz auf dieser und den drei folgenden 
Seiten einzutragen ist. Einige Nahrungsmittel sind angegeben, für 
andere ein freier Platz gelassen. Der am Orte geltende Preis für 
die Nahrungsmittel ist zu verzeichnen.** 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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Hierauf folgt der Eaum für 27 genannte und 6 ungenannte 
animalische Nahrungsmittel sowie für 24 bezeichnete und 8 unbe- 
xeichnete vegetabilische, schliesslich für Kaffee, Thee und Kochsalz- 

Dann Eaum zur Beantwortung der Fragen : Welche Gewürze 
sind im Haushalt zur Anwendung gekommen? Sind alkoholhaltige 
Oetränke genossen worden? Welche? 

2:o. Es wird um Angaben ersucht über die Zeiten des Früh- 
stücks-, Mittags- und Abendessens, sowie über den Speisezettel der 
Familie für eine Woche. 

Frühstück gewöhlich um ü. vm. 

Mittag „ „ U. nm. 

Abendbrot „ „ „ „ 

♦Speisezettel. — Die Hauswirtin wird gebeten zu notieren, welcher 
Art Speise zu jeder Mahlzeit aufgetragen wird. 
<Eine Zeile für jede Mahlzeit der Woche). 

Schliesslich die Fragen : An welchem Ort geschah die Unter- 
suchung? An welchem Tage begann sie? Beschäftigung des Fa- 
milienvaters? Sein Monatslohn ungefähr? i) Sein Arbeitstag in Stun- 
den? *) Wieviele Zimmer bewohnt die Familie?*) Eigene oder 
gemietete Zimmer?*) Wieviel beträgt die monatliche Miete?*) 
Wieviele Personen männlichen Geschlechts finden sich in der Fa- 
milie? Bitte ihr Alter in ganzen Jahren anzugeben. Wieviel Per- 
sonen weiblichen Geschlechts? Ihr Alter in ganzen Zahlen. Wer 
führte die Untersuchung aus? Name, Stand, Adresse! 



Die oben erwähnte, von mir bei der Eeihe I ange- 
wandte Methode ist von Wait, ^) zunächst zur Erleichterung 
von Untersuchungen über die Ausnützung der Kost, vor- 
geschlagen worden. Bei 16 derartigen Experimenten nahm 
6r aliquote Teile der verzehrten Kost, mischte dieselben, 
trocknete und analysierte die Probe, während er gleichzei- 
tig die einzelnen Nahrungsmittel und Speisen (Fleisch, Milch, 

^) Diese Fragen wurden nur in einigen wenigen Fällen be- 
antwortet, weshalb ich sie übergehe. 

*) Wait, U. S. Dep. of Agricult, Bull. 117. S. 40. 
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Butter, Brot, Hafermehlgerichte, Kartoffeln) direkt analy- 
sierte. Die üebereinstimmung zwischen den »composite 
analyses" und den „individual analyses" ist im hohem Grade 
auffallend, wie aus folgender Tabelle hervorgeht. In dieser 
sind für die einzelnen Nahrungsstoffe wie für die Gesammt- 
Kalorien (von mir unter Anwendung der Zahlen 6,65, 9,4 
und 4,15 berechnet) die Maximalabweichungen nach oben 
und unten sowie die mittleren — algebraischen wie arith- 
metischen — Abweichungen in Prozent der bei den „indi- 
vidual analyses" gefundenen Werte angegeben. 





Max. Abweichung 


Mittlere 


Abweichung 




nach oben. 


nach unten. 


algebr. 


arithm. 


Eiweiss 


7,6 


0,9 


+ 2,2 


2,3 


Fett 


7,1 


4,7 


-0,8 


3,0 


Kohlehydrate 


1,5 


3,* 


-0,7 


1,6 


Kalorien 


1,0 


2,1 


-0,2 


0,6 



Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, dass die 
Differenzen jedenfalls „nicht grösser sind als die, welche bei 
Analysen desselben Nahrungsmittels, wie Fleisch, Fisch 
usw., in gewissen Fällen selbst bei Doppelanalysen dersel- 
ben Probe entstehen können. Ausserdem kommen bei der 
Berechnung einer Kost alle Fehler, welche den Analysen 
der verschiedenen Nahrungsmittel anhaften mit in Betracht. 
Der Fehler beim Analysieren einer allgemeinen Probe muss 
ja als geringer anzusehen sein, wenn die Anzahl der Ana- 
lysen reduziert wird" (Wait), 

Um zu untersuchen, wie gross die Abweichungen hei 
einer gewohnliehenj aus mehre^-en Speisen bestehenden Kost, 
die ja hinsichtlich der Entnahme von Probe recht grosse 
Schwierigkeiten darbieten muss, sich gestalten würden, ent- 
nahm ich bei zwei Personen (N:o 91 und 92) Parallelpro- 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 2 
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ben. Die Analysen ergaben folgende, für einen Tag be- 
rechnete Resultate 

Fett, g* Kohlehydrate, g. Kalorien. 

32,1 293,6 1952 

30,8 290,6 1963 

29,8 298,2 1899 

27,4 298,9 1917 

Die prozentische Abweichung von den Mittelwerten beträgt: 
N:o Ei weiss Fett Kohlehydrate Kalorien. 

91 1,8 2,6 0,5 0,3 



N:o 


Eiweiss, g. 


91. I 


77,6 


II 


80,5 


92 I 


70,8 


II 


67,6 



92 


2,3 


4,2 


0,1 


0,5 


ittel 


2,1 


3,4 


0,3 


0,* 



Die Schwierigkeit, übereinstimmende Durchschnitts- 
proben zu erhalten, ist somit am grössten für das Fett^ 
hierauf folgt das Eiweiss; ganz klein und fast gleich sind 
die Abweichungen für die Kohlehydrate und die Gesammt- 
kalorien. 

Die direkt gewonnen analytischen Eesultate gestatteu 
uns ferner die OenauigTceit zu beurteilen, die sich erreichen 
lässt, wenn man auf Orund der vorliegenden Durchschnitts- 
zahlen die Zusammensetzung der Nahrung berechnet 

Bezeichnet man die durch direkte Analyse gewonne- 
nen Zahlen mit 100, so beträgt im Mittel für 84 Personen 
die unter Benutzung der vorliegen Durchschnittszahlen (siehe 
Tabelle IV Seite 61) berechnete Menge von 

Eiweiss 121 

Fett 95 

Kohlehydraten 105 
Kalorien 105 
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Einen näheren Einblick liefern die in Figur 1 auf- 
genommenen Diagramme. Die Abszisse gibt die Grösse der 



Fig. 1. 
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berechneten Menge von Eiweiss, Fett usw. in Prozenten 
der gefundenen an; die Ordinaten in wieviel Prozenten aller 
84 Fälle die in der Abszisse angegebenen Prozentzahlen 
repräsentiert sind. Die dünne ausgezogene Linie bezeich- 
net das Eiweiss, die punktierte Linie das Fett, die unter- 
brochene Linie die Kohlehydrate und die dicke ausgezogene 
Linie die Gesammtkalorien. Aus der Figur ist ersichtlich, 
dass die maximale Abweichung am grössten ist für das 
Fett (etwa 50— 140 7o), geringer für das Eiweiss (etwa 
90 — 150 7o)> am kleinsten für die Kohlehydrate und Kalo- 
rien (etwa 80—130%). In allen diesen Fällen ordnen sich 
die Zahlen sehr symmetrisch um das entsprechende Mittel. 
In jedem Einzelfalle sind somit die unter Anwendung 
von den vorliegenden Analysenmittelzahlen berechneten Re- 
sultate mit recht wesentlichen Fehlern behaftet. Vor allem 
gilt dies für das Fett, für welches Fehler bis zum Betrage 
des halben Wertes entstehen können. Es wird dies klar, 
wenn man bedenkt, in wie hohem Grade der Fettgehalt 
der meisten Nahrungsmittel wechselt. Wenngleich man, wier 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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es sich ja gebührt, die Milch in gewisse Hauptarten einteilt, 
wie ganze Milch, abgerahmte Milch usw., so ist dies doch 
nicht ausreichend, denn auf dem Lande finden sich zwischen 
diesen Hauptarten viele Zwischenformen, in denen nur ein 
Teil des Rahmes entfernt worden ist; alle diese Zwischen- 
formen fasse ich als abgerahmte Milch auf. Auch der Fett- 
gehalt des Specks ist stark variirend. Ist man jedoch im 
Besitz eines grossen Materiales, wie bei Enqueten, so las- 
sen sich gleichwohl, wie aus den obenerwähnten Resulta- 
ten hervorgeht, annehmbare Mittelwerte erzielen. 

Auch für die potentielle Energie betragen die Fehler- 
möglichkeiten bis ein Viertel des ganzen Wertes, wodurch 
natürlich der Wert der einzelnen Beobachtungen herabge- 
setzt wird; für ein grösseres Material dagegen werden die 
Mittelwerte recht gut, was auch daraus folgt, dass die be- 
rechnete Menge von Kalorien in fast der Hälfte der Fälle 
mit der kalorimetrisch bestimmten übereinstimmt. 

Nur das Eiweiss nimmt eine Ausnahmestellung ein, denn 
die berechnete Menge ist bedeutend grösser, durchschnitt- 
lich um 20^/0, als die direkt gefundene. Die Ursache die- 
ses sehr bemerkenswerten Unterschiedes könnte ja in der 
Verfahrungsweise beim Präparieren der Proben liegen, zum 
Beispiel auf einem Verlust von Stickstoff beim Eintrocknen 
beruhen. Dies ist jedoch nicht anzunehmen. Einer stärke- 
ren Erhitzung ist das Material nie ausgesetzt gewesen, in 
der Kost dürfte sich auch kein Teil des Stickstoffs in ei- 
ner Form vorfinden, die nicht das gewöhnliche Trocknen 
auf dem Wasserbade vertrüge. Ich glaube daher, dass die 
wirkliche Erklärung darin zu suchen ist, dass einerseits die 
Durchschnittswerte der Analysen, die in den gewöhnlichen 
Tabellen aufgenommen sind, in Bezug auf die in Finnland 
vorkommenden Nahrungsmittel einen allzu hohen Stickstoff- 
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gehalt zeigen, andererseits, dass durch die Behandlung der 
Nahrungsmittel im Haushalt ein Teil der Stickstoifsubstanz 
verloren geht. So ist ja bekannt, dass die Kartoffeln einen 
guten Teil ihrer Stickstoffsubstanz dadurch verlieren, dass 
sie geschält in kaltem Wasser liegen, ein Verfahren, das 
bei uns ganz allgemein ist. Auch das Fleisch verliert ja 
beim Kochen in Wasser, das allmählich erwärmt wird, einen 
Teil seines Eiweisses. 

Dadurch, dass jede der 146 Speiseproben gleichzeitig 
sowohl einer gewöhnlichen Analyse als auch der Verbren- 
nung in der kalorimetrischen Bombe unterworfen wurde, 
erhalten wir die Möglichkeit zu untersuchen, in uelchem 
Grade die aus der Zusammensetzung der Kost aus Eiweiss 
usw. berechnete Kalorienmenge mit dem direkt bestimmten 
Kalorienuerte übereinstimmt. Dies hat um so grösseres In- 
teresse, als hier wirklich gemischte Kost zur Untersuchung 
vorlag. 

Gewöhnlich werden zur Berechnung der potentiellen 
Energie die Rubner'schen Standard-Zahlen angewandt. Diese 
Zahlen gelten nur für gemischte Nahrung und haben sich 
sehr gut dem wirklichen Tatbestand entsprechend erwiesen, 
wie unter Anderem aus Tigerstedfs Berechnung der von 
Aticater und dessen Mitarbeitern veröffentlichten Analysen 
und Verbrennungswerte hervorgeht; als Summe der direkt 
bestimmten Kalorien ergab sich 51000; unter Anwendung 
der Eul)ner sehen Zahlen berechnete sich die Kalorienmenge 
zu 51087 1). 

Die amerikanischen Nahrungsphysiologen wenden viel- 
fach Zahlen an, die teils auf den Verbrennungswert der 
verschiedenen Nahrungsstoffe, teils auf den Erfahrungen 



\) Tigeratedt, Handbuch der Physiol. d. Menschen, I, 2 S. 371. 
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basiert sind, welche über die Zusammensetzung der Nahrung 
bei den Amerikanern gemacht wurden. Für den Verbren- 
nungswert des Eiweisses wurde die Zahl 5,65 aufgestellt, 
für den des Fettes 9,4, der Kohlehydrate 4,i5, Zahlen, die 
sich alle auf die Wärmemenge beziehen, welche erforder- 
lich ist, um 1 kg Wasser von 20 auf 21° C zu erwär- 
men 1). Um Zahlen zu erhalten, die möglichst der von mei- 
nen Versuchspersonen verzehrten Nahrung entsprechen, habe 
ich im Anschluss an Ruhner und die amerikanischen For- 
scher, und mit einer Kechnnng, deren Einzelheiten aus 
folgender Tabelle hervorgehen dürften, für das Eiweiss die 







A. 


B. 






Nah- 
rungs- 
stoff. 


Nahrungsmittel 


Prozentischer 
Anteil der 
Nahrungs- 
mittel an die 
Znfnhr der 
Nahrangs- 
stoffe 


Wärme- 
wert 
Kai. 


AXB 

Kai. 


Mittel 
pro g 
Kai. 


Eiweiss 


Fleisch, Fisch etc. 


19 


5, «5 


107,4 






Molkereiprodukte 


36 


5,65 


203,4 






Zerealien 


37 


5,80 


214,6 






Kartoffeln 


8 


5,00 


40,0 






100 




565,4 


5,654 


Fett 


Fleisch, Speck, 












Fisch 


25 


9,50 


237,5 






Molkereiprodukte 


61 


9,25 


564,3 






Vegetahilien 


14 


9,30 


130,2 




. 


100 




932,0 


9,320 


Kohlehy- 


Molkereiprodukte 


16 


3,90 


62,4 




drate 


Zerealien 
Kartoffeln und an- 


66 


4,20 


277,2 






dere Vegetahilien 


18 


4,20 


75,6 






100 




415,2 


4,152 



*) Ativater, Eeport of Storrs (Connecticut) agricult. experi- 
ment Station for 1899, S. 104. 
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Zahl 5,654 erhalten, für das Fett 9,320, für die Kohlehy- 
drate 4,152, oder abgerundet für Eiweiss 5,65, für Fett 
5,50, für Kohlehydrate 4,i5. Die Zahlen stimmen fast ge- 
nau mit den amerikanischen überein, der Unterschied be- 
steht nur darin, dass die Zahl für das Fett 9,3 statt 9,4 
beträgt. 

Unter Anwendung dieser Zahlen wurde für alle 146 
Speiseproben die Kalorienmenge der Kost berechnet. Die 
Kesultate wurden alsdann mit den direkt bestimmten Ka- 
lorien verglichen. Die Summe der berechneten Kalorien 
beträgt 99,5 ^/o der bestimmten. Wären die Zahlen mit 3 
Dezimalstellen zur Anwendung gekommen, so wäre der 
Unterschied noch geringer geworden. Um zu veranschau- 
lichen, wie die verschiedenen Prozentzahlen sich auf die 
146 Fälle verteilen, zeichnete ich eine prozentische Kurve, 
in der die Ordinaten das Prozent der Fälle angeben (siehe 
Fig. 2). Wie man sieht, fallen alle Zahlen zwischen 06 
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96 97 98 99 100 101 102 

und 102 Prozent, mit wenigen Ausnahmen zwischen 98 
und 102 Prozent. Diese Unterschiede lassen sich sehr gut 
durch die Art und Weise, wie die Standardzahlen berech- 
net sind, erklären. 

Moquette, dessen Untersuchungen über die Ernährung 
holländischer Arbeiter zu meiner Kenntniss gelangten, wäh- 
rend ich diese Arbeit schrieb, hat gleichfalls die Resultate 
Bidrag, H 67, N:o 1. 
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der Berechnung des Kalorienwertes mit den Ergebnissen 
der direkten kalorimetrischen Bestimmung verglichen. ^) In 
Prozent der direkt bestimmten Kalorien betragen die be- 
rechneten 

Maximum 105,4 7o 

Minimum 95,8 Vo 
Mittel 101,2% 

Die Abweichungen sind also bei ihm etwas grösser 
als bei mir; im grossen und ganzen stimmen unsere Resul- 
tate aber sehr gut überein. 

Die grosse üebereinstimmung zwischen dem direkt 
bestimmten und dem berechneten Kalorienwerte der Nah- 
rung existiert nicht beim Kote. In meinen 12 Kotproben 
variiert das Verhältnis zwischen dem berechneten und 
dem direkt bestimmten Kalorienwert zwischen 89,4 und 
97,6 */o und beträgt im Durchschnitt 93,8 7o- Dieses Ver- 
halten lässt sich, wie mir scheint, unschwer erklären. Die 
chemische Analyse des Kotes ist sehr unvollkommen; die 
stickstoffhaltigen Stoffe darin sind von sehr wechselnder 
Zusammensetzung; auch besteht der Aetherextrakt zum 
grossen Teil aus Cholesterin und anderen Stoffen mit höhe- 
rem Verbrennungswerte als das Fett. 

Das gleiche Verhalten wie bei meinen Versuchen zei- 
gen auch die von früheren Autoren mitgeteilten Bestim- 
mungen. So fand Lorisch bei der Analyse dreier Proben 
von normalem Kot die Grenzwerte 83,o und 94,2 sowie den 
Mittelwert 87,9 Vo;^) Pletnev führt als entsprechende Zah- 
len 88,8, 91,9 und 90,5 an. ») 



MoquetU, 1. c. S. 135. 

*) Lohrischf Calorimetrische Fäcesuntersuchungen. Zeitschr. f. 
physiol. Chemie, 41, 1904, S. 308. 

*) Pletnev, Vergleichende Ausnutzungs versuche. Zeitschr. f. 
experiment Pathol. und Therapie, V, 1908, S. 186. 

Finska Vet. Soc. 



25 

Ich selbst habe aus den zahlreichen Angaben über 
Zusammensetzung und Verbrennungswert des Kotes in den 
amerikanischen Bulletins derartige Prozentzahlen berech- 
net und als Grenzwerte 73,2 und 98,8 sowie als Mittelwert 
90,8 % erhalten. — Aus v. Willebrand's Analysen von Kin- 
derkot ergeben sich resp. 89,9, 104,7 und 97,5 7o-^) 



II. Das Untersuchungsmaterial. 

Beihe I. 

Das hierzu gehörige Untersuchungsmaterial umfasst 
20 Untersuchungen in 18 Höfen (in 2 Höfen wurden die 
Wägungen in zwei Perioden ausgeführt). Die Höfe wurden 
aus verschiedenen Teilen des Landes gewählt: Süd-Karelien 
(Sakkola), Nord-Karelien (Kiihtelyswaara), Mittleres Finn- 
land (die Gegend um Jyvväskylä), Savolax (die Umgegend 
der Stadt Esalrai), Nord-Osterbotten (Wuolijoki am Südufer 
des Uleäsees), Süd-Osterbotten (die Umgegend von Wasa)^ 
sowie Nyland (Kyrkslätt). Bei der Wahl dieser Höfe war 
ich im allgemeinen gezwungen, die Beziehungen zu berück- 
sichtigen, die ich hatte, denn bei derartigen Untersuchungen 
ist man mehr als sonstwo von der Zuverlässigkeit der 
Versuchspersonen abhängig. Ich habe dadurch in gewissen 
Fällen vielleicht die Homogenität des Materiales aufs Spiel 
gesetzt. Zwei Drittel der untersuchten Höfe waren grös- 
sere Bauerhöfe, das übrige Drittel Käthen oder andere 
kleine Pachtstellen. 



1) ü. S. Department of Agricult, Bulletin 63, 69, 109, 136, 175. 
*) v. Willd)randy Finska Läkaresällskapets Handlingar 49, !„ 
S. 463, 1907. 
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Untersucht wurden in diesen Höfen 103 Individuen. 
Das Material für 4 derselben ging verloren, weshalb die 
Zusammensetzung ihrer Nahrung nach vorhandenen Mittel- 
werten berechnet wurde. Hier finden sich die Analysen 
lür 99 Personen. Die Untersuchungszeit betrug in 96 Fäl- 
len eine Woche, in 6 Fällen 3 und in 1 Falle 2 Tage. Ins- 
gesamt umfasst die Untersuchung 692 Tage. 

Die 103 Personen bestehen zur Hälfte aus Erwachse- 
nen (20 Männer und 29 Frauen), zur anderen Hälfte aus 
Kindern oder jungen Leuten. 

In der Tabelle I sind das Alter, das Körpergewicht, 
der Körperbau, das Temperament, die Art der Tätigkeit 
der Versuchspersonen zusammengestellt; die Zahlen im 
letzten Stab beziehen sich auf die Nummern der Analy- 
sen in Tabelle m. 
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Tabelle I. Reihe I. Charakteristik 



B 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


1 


1? 


Körperbau 




1. Bauerfamilie in 
Sakkola, 






i 


1 
2 
3 


Bauer 

Sohn 

Tochter 


32 
17 
15 


67 
59 
53 


kräftig und gesund 
gross und kräftig 
kräftig und wohlgenälirt 


4 


Tochter 

2, Bauerfamilie in 
Kiihtelysioaara. 


10 


32 


mittelkräftig mit mittlerem 
Fettpolster 


5 


Bauer 


36 


65 


gross und kräftig, etwas 


6 


Bäuerin 


26 


50 


mager 1 
kurz, mittelkräftig, etwas 
mager 


7 


Dienstmädchen 


15 


53 


sehr kräftig und gesund 


8 


Tochter 

5. Bauerfamilie in 
Kiihtelyswaara, 


10 


24 


et<was schwächlich undmager 

• 


9 


Bauer 


33 


60 


etwas schwächlich und ma- 


10 


Bäuerin 


32 


53 


ger 

mittelkräftig, mit mittlerem 
Fettpolster 
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der Versuchspersonen. 







Gegenstand 




t3 >- 
ä 


Gremütsart 


Arbeit 


der Unter- 
suchung 


Zeit 


B t 

§1 


sanguinisch 


Heuernte 


Nahrung 


25-27. Vn. 05. 


1 


9» 


rt 


» 


25-27. VII. 05. 


2 


etwas phleg- 


tätig am Haus- 


fi 


25-27. VII. 05. 


3 


matisch 


halt und beim 
Melken, biswei- 
len Arbeit auf 
dem Felde 








ruhig 


kleinere Haus- 
haltsarbeiten 


» 


» 


4 


phlegmatisch 


Pflügen 


n 


10-16. VIII. 05. 


5 


ruhige Ge- 


tätig am Haus- 






5 


mütsart 


halt, beim Mel- 
ken und beim 
Ausbuttem 




y> 




phlegmatisch 


gröbere Arbei- 






7 




ten im Hause 




f> 






und bei der 










Ernte 








ruhig 


Spiel und Pfle- 
ge ihrer kleinen 
Geschwister 


rt 


n 


8 


sanguinisch 


Dreschen 


n 


22-25. VIII. 05. 
26-28. Vm. 05. 


9 
10 


ruhig 


tätig am Haus- 
halt und beim 
Melken 


» 


22-24 und 28. 
VIII. 05. 


11 






f> 


25-27. VIII. 05. 


12 
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a 

1 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


r 


II 

O CD 


Körperbau 


11 


Tochter 


13 


32 


etwas schwächlich und ma- 
ger 


12 


Tochter 


10 


21 


mittelkräftig, mager 


13 


Sohn 

4. Heuerlingsfamilie in 
der Nähe von Jyiväskylä. 


4 


14 


klein, etwas blass 


U 


Bauer 


36 


57 


mittelkräftig und mager 


15 


Bäuerin 


34 


61 


kräftig, aber etwas mager 

1 


16 

17 
18 


Tochter 
,Sohn 
Tochter 

5. Bauerfamilie 

in der Nähe von 

Jywäskylä . 


6 
8 
4 


19 
26 
17 


etwas schwächlich 
kräftig gebaut 
etwas schwächlich 


19 


Bauer 


32 


71 


lang, kräftig 


20 


Schwester 


1 25 

i 


52 


klein, schwächlich, mager, 
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1 




Gegenstand 




2 > 


j Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 


3 ^ 
B "^ 


1 

! 




suchung 




1 




Kot 


25-27. Vni. 05. 


147 


i 




Harn 


n 


159 


, lebhaft 


Arbeit auf dem 
Felde 


Nahrung 


22-24. VIII. 05. 


13 






» 


25-28. VIII. 05. 


14 


■ lebhaft 

1 


verschiedene 
Uaushaltsar- 
beiten, Kinder- 
pflege, Beeren- 
pflücken 


n 


22—24 und 28 
VIII. 05. 


15 








25-27. VIII. 05. 


16 


! 




Kot 


yt 


148 






Harn 


» 


160 


lebhaft 


Spiel 


Nahrung 


22-28. VIII. 05. 


17 


phlegmatisch 


Kartoffelernte, 
Dreschen 


Nahrung 


22-28. IX. 05. 


18 


sangTiinisth 


tätig am Haus- 
halt und bei der 
Kartoffelernte 


n 


22-24 und 28 IX. 
05. 


19 






» 


25-27. IX. 05. 


20 






Kot 


» 


149 






Harn 


n 


161 


t ruhig 


Spiel im Freien 


Nahrung 


22-28. IX. 05. 


21 


1 lebhaft 


Kartoffelernte 


» 


» 


22 


ruhig 


Spiel im Freien 


» 


22-25. IX. 05. 


23 






n 


26-28. IX. 05. 


24 






Kot 


n 


150 






Harn 


n 


162 


i 
sanguinisch 


verschiedene 
kleinere Arbeiten 


Nahrung 


2->8. X. 05. 


25 


sanguinisch 


tätig am Haus 
halt 


» 


» 


26 
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Körperbau 



stark, kräftig 

mittelkräftig, mager 
lang, schwächlich, mager, 
blass 



lang, kräftig mit mittlerem i 

Fettpolster 
lang und mager 
lang, kräftig und wohlge- 

närt 



etwas schwächlich 



gross, mittelkräftig 



kräftig und gesund 
gross und kräftig 

schwächlich und blass 



stark, etwas wohlgenährt 
schwächlich 
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Gegenstand 




P > 


Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 
suchung 


Zeit 


it 


sanguinisch 


Gespann dienst, 
Pflügen 


Nahrung 


2-8. X. 05. 


27 


phlegmatisch 


Gespanndienst 


» 


y» 


28 


stillsam 


tätig am Haus- 
halt, Schulbe- 
such 


n 


» 


29 


phlegmatisch 


Schaufelarbeit 


n 


12-18. X. 05. 


30 


sanguinisch 


tätig am Haushalt 


» 


» 


31 


sanguinisch 


» 


n 


12—15. X. 05. 


33 






» 


16-18. X. 05. 


32 






Kot 


» 


151 






Harn 


n 


163 


melancholisch 


. Nähen und Haus- 
haltsarbeiten 


Nahrung 


12-15. X. 05. 


35 






» 


16-18. X. 05. 


34 






Kot 


n 


152 






Harn 


« 


164 


''ziemlich leb- 


Schulbesuch 


Nahrung 


12-18. X. 05. 


36 


haft 










phlegmatisch 


Feldarbeit 


» 


23-29. X. 05. 


37 


sanguinisch 


kleinere Arbei- 
ten 


» 


« 


38 


phlegmatisch 


tätig am Haus- 
halt, Arbeit im 
Viehstalle 


n 


n 


39 


kolerisch 


rt 


y) 


*t 


40 


ruhig 


Feldarbeit 


» 


» 


41 
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Ö5 

c 
B 
B 

►1. 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


1 




Körperbau 




8. Bauerfamüie in der 
Nähe von lisalmi: 








34 


Knecht 


22 


64 


mittelkräftig, mager, blass 


35 


Dienstmädchen 


21 


50 


kurz und kräftig 


36 


Sohn 


16 


44 


kurz, kräftig und gesund 


37 


Sohn 


11 


32 


schwächlich, mager 


38 


Sohn 

: 9. Bauerfamüie in der 
Nähe von lisalmi. 


9 


26 


schwächlich und blass 


39 


Bäuerin 


44 


65 


mittelkräftig, kurz, wohlge- 
nährt 


40 


Ansässige Arheiterin 


40 


47 


klein und mager 


41 


Tochter 


16. 


47 


kräftig und gesund 


42 


Sohn 


11 


31 


etw^as schwächlich und blass 


43 


Sohn 


9 


25 


etwas schwächlich 
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Gegenstand 






Gremütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 


11 






suchung 




sanguinisch 


Heufuhren, Schu- 
sterarbeit 


Frühstück 


10-16. I. 06. 


54 






Mittag 


r> 


55 






Abendbrot 


•» 


56 


phlegmatisch 


tätig am Haus- 
halt und Ar- 
beit im Vieh- 
stalle 


Frühstück 


» 


57 






Mittag 


» 


58 






Abendbrot 


» 


59 


phlegmatisch 


Heufuhren 


Frühstück 


» 


60 






Mittag 


» 


61 






Abendbrot 


» 


62 


lebhaft 


Schulbesuch 


Frühstück 


» 


63 


' 




Mittag 


» 


64 






Abendbrot 


» 


65 


ruhig 


» 


Frühstück 


» 


66 






Mittag 


n 


67 






Abendbrot 




68 


phlegmatisch 


tätig am Haus- 
halt' und beim 
Melken 


Nahrung 


24 30. I. 06. 


69 


kolerisch 


V 


Frühstück 


» 


70 






Mittag 


» 


71 






Abendbrot 


„ 


72 


ruhig 


tätig am Haus- 
halt, Handar- 
beit 


Nahning 


» 


73 


langsam 


Skilaufen 


Frühstück 


f» 


74 






Mittag 


» 


75 






Abendbrot 


t» 


7(i 


langsam 


n 


Nahrung 


» 


77 
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tz5 

c 
5 
5 

-* 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


> 


1? 


Körperbau 




10. Heuerlingsfamüie in 
der Nähe von lisalmL 








44 


Dienstmädchen 


24 


59 


lang und mager 


45 


Sohn 


19 


58 


kräftig und gesund 


46 


Sohn 


14 


33 


etwas schwächlich und blass 


47 


Sohn 


8 


22 


etwas schwächlich 


48 


Sohn 

11. Heuerlingafamüie in 
der Nähe von lisalmi. 


5 


17 


schwächlich 

1 
i 


49 


Bäuerin 


47 


52 


kurz und etwas mager 


50 


Sohn 


14 


32 


etwas schwächlich, gesund 


51 


Tochter 


9 


22 


schwächlich, gesund 


52 
53 


Tochter 
Sohn 


6 
2 


18 
11 


kurz, wohlgenährt 
kurz, wohlgenährt 
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i 




Gegenstand 




2 > 
S p 


Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 


3 ^ 






suchung 




etwas melan-f 


Arbeit im Vieh- 


Nahrung 


6-9. II. 06. 


78 


cholisch 


stalle 












rt 


10-12. I. 016. 


79 






Kot 


» 


155 






Harn 




167 


phlegmatisch 


Gespanndienst 


Frühstück 


6-12. IL 06. 


80 






Mittag 


n 


81 






Abendbrot 


ff 


82 


langsam 


Holzsägen, Ge- 
spanndienst 


Frühstück 


» 


83 






Mittag 


f» 


84 






Abendbrot 


1» 


85 


ziemlich leb- 


Schlittenfahren 


Frühstück 


n 


86 


haft 


(zum Vergnügen) 












Mittag 


n 


87 






Abendbrot 


» 


88 


ruhig 


» 


Frühstück 


n 


89 






Mittag 


» 


90 






Abendbrot 


n 


91 


ziemlich phleg- 


tätig am Haus- 


Frühstück 


17—23. II. 06. 


92 


matisch 


halt und beim 
Melken 












Mittag 


» 


93 






Abendbrot 


n 


94 


lebhaft 


Holzsägen 


Frühstück 


n 


95 






Mittag 


» 


96 


' 




Abendbrot 


»» 


97 


i lebhaft 


Spiel, Schlitten- 
fahren 


Frühstück 


n 


98 






Mittag 


n 


99 






Abendbrot 


» 


100 


lebhaft 


» 


Nahrung 


» 


101 


ruhig 


Spiel im Hause 


» 


n 


102 
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1= 

3 

1 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


5 


Körper- 
gewicht 


Körperbau 




12. Bauerfamüie in 
Wuolijoki. 








54 
55 


Knecht 
Tochter 


24 

18 


54 
56 


kurz und mittelkräftig 
lang und schwächlich 


56 


Sohn 


15 


44 


lang und mittelkräftig 


57 


Dienstmädchen 


14 


34 


kurz, etwas schwächlich 


58 


Tochter 

IS, ßauerfamilie in 
Mustasaari (schioedisch). 


6 


14 


kurz, mittelkräftig 


59 
60 


Bauer 
Bäuerin 


56 
51 


69 
65 


etwas schwächlich, mager, ' 

blass 
kurz und kräftig | 


61 


Tochter 


25 


63 


kurz und kräftig 


62 


Tochter 


24 


65 


mittelkräftig, blass, gesund 


63 


Sohn 


18 


71 


lang, sehr kräftig 


64 


Knecht 


17 


67 


kräftig und gesimd 


65 


Sohn 

■ 

14. Baiierfamilie in der 
Mustasaari (schioedisch). 


9 


35 


kurz und kräftig 

1 


66 


Bauer 


42 


68 


lang und mittelkräftig 
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■ 

1 




Gegenstand 




2 > 


Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 


3 » 






suchung 




phlegmatisch 


Gespanndienst 


Nahrung 


8—10. IV. 06. 


103 


etwas melan- 


tätig in der Mol- 


n 


8-14. IV. 06. 


104 


cholisch 


kerei 








ziemlich leb- 


Gespanndienst 


» 


» 


105 


haft 










ruhig 


tätig am Haus- 
halt und bei der 
Kinderpflege 


» 


» 


106 


lebhaft 


Spiel, meist im 
Hause 


»» 




107 


phlegmatisch 


Holzhauen, Ge- 
spanndienst 


» 


14-20. I. 07. 


108 


sanguinisch 


tätig am Haus- 
halt, Handar- 
beit, Arbeit im 
Viehstalle 


« 


» 


109 


sanguinisch 


Arbeit im Vieh- 
stalle 


« 


r 


110 


melancholisch 


Nähen, Arbeit im 
Viehstalle 


» 


ff 


111 


phlegmatisch 


Holzhauen, Ge- 
spanndienst, 
Tischlerei 


» 


" 


112 


sanguinisch 


Holzhauen, Ge- 
spanndienst 


V 


n 


113 


phlegmatisch 


Schulbesuch, Ski- 
laufen 


r» 


f» 


114 


phlegmatisch 


Gespanndienst 


» 


22-28. I. 07. 


115 
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B 
B 


Beruf oder Stellung in 
der Wirtschaft 


> 


Körper- 
gewicht 


Körperbau 


67 


Dienstmädchen 


19 


65 


kräftig 


68 
69 


Tochter 
Sohn 

15 Dieselbe Familie wie 
N:o U. 


11 
6 


36 
24 


ziemlich kräftig 
kurz und kräftig 


70 
71 


Bauer (= N:o 66) 
Bäuerin 


42 
35 


67 
66 


kurz und kräftig 


72 

73 
74 
75 

76 

77 
78 


Dienstmädchen (= N:o 
67) 

Tochter (= N:o 68) 
Sohn 
Tochter 
Tochter 

Sohn (= N:o 69) 
Tochter 

. 16. Bauerfamüie in 
Muataaaari (achtoediachj. 


19 

11 
9 
9 
7 
6 
3 


64 

37 
30 
33 
24 
23 
. 14 


kurz und schwächlich 
kurz imd kräftig 
ziemlich kräftig 

mittelkräftig 


79 
80 


Bauer 
Dienstmädchen 


43 
43 


66 
61 


kurz, kräftig 
kurz und kräftig 


81 
82 
83 


Sohn 

Tochter 

Sohn 

17, Batierfamüie in 
Solf Cschwedisch). 


16 
10 

8 


60 
38 
34 


kräftig 
kräftig 
kurz und kräftig 


84 


Bauer 


45 


65 


kurz und kräftig 



Finska Vet See. 



41 







Gegenstand 




i^ 


' Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 








suchung 




kolerisch 


tätig am Haus- 
halt und beim 
Spinnen, Arbeit 
im Viehstalle 


Nahrung 


22-28. I. 07. 


116 


ruhig 


Schulbesuch 


» 


» 


117 


ruhig 


Skilaufen 


» 


» 


118 




Schaufelarbeit 


» 


17-23. VI. 07. 


138 


sanguinisch 


tätig am Haus- 
halt und bei 
der Saat 


» 


» 


139 


— 


Schaufelarbeit 


7) 


» 


140 





Spiel im Freien 


n 


» 


141 


ruhig 


r> 


» 


» 


142 


lebhaft 


n 


n 


n 


143 


ruhig 


ii 


» 


n 


144 


— 


»t 


M 


» 


145 


lebhaft 


» 


• 


n 


146 




Holzfuhren 


n 


17-23. n. 07. 


*) 




tätig am Haus- 
halt, Arbeit im 
Viehstalle 


» 


» 


119 


— 


Holzfuhren 


» 


n 


*) 


träge 


Schulbesuch 


n 


t» 


*) 


ruhig 


» 


» 


» 


*) 


phlegmatisch 


Geapanndienst 


Frühstück 


3-9. I. 06. 


42 






Mittag 


» 


43 



*) Die Proben sind verloren gegangen. 
Bidrag, H. 67, N:o T. 



42 



ö ■ Beruf oder Stellung in 
1 der Wirtschaft 

CD 

•1 


> 

ff 

■1 


1 

Körper- 
gewicht 


85 


Bäuerin 


50 


48 


1 
schwächlich, blass, gesund 


86 


Tochter 


18 


46 


kurz und kräftig 

1 


87 
88 


Sohn 
Sohn 

18, Dieselbe Familie icie 
N:o 17. 


14 
11 


36 
26 


1 
kurz und mittelkräftig | 


89 
90 


Bauer (=N:o 84) 
Bäuerin (=N:o 85) 


46 
51 


67 
50 


— 


91 


Tochter (=N:o 86) 


18 


48 


— 


92 


Sohn (= N:o 88) 


12 


31 




93 


Sohn 

19. Bauerfamilie in 
Solf (schtcedischj. 


9 


25 


kurz und schwächlich 

j 


94 


Weib 


53 


52 


etwas schwächlich i 

1 


95 


Bäuerin 


37 


56 


kurz und kräftig 
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Gegenstand 




1« 


Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 
suchung 


Zeit 








Abendbrot 


3-9. I. 06. 


44 


ruhig 


tätig am Haus- 
halt und beim 
Melken 


Nahrung 


» 


45-51 


ruhig 


Arbeit im Vieh- 
stalle, Spinnen, 
Weben 


» 


n 


» 


lebhaft 


Gespanndienst 


» 


r> 


» 


» 


i Spiel 


» 


» 


» 




Gespanndienst 


» 


28. n-6. HI. 07. 


120 




tätig am Haus- 
halt und beim 
Melken 


" 


28. n-3. TTT. 07. 


121 






« 


4-6. m. 07. 


122 






Kot 


f> 


156 






Harn 


» 


168 


— 


Arbeit im Vieh- 
stalle 


Nahrung 


28. II-6. ni. 07. 


123 






» 


28. n-3. ni.07. 


124 






» 


4-6. HL 07. 


125 






Kot 


., 


157 






Harn 


n 


169 


— 


Spiel 


Nahrung 


28. II-6. HL 07. 


126 






» 


» 


127 


träge 


n 


« 


t> 


128 


ruhig 


Handarbeit 


» 


3 Tage in Jan. 06. 


94 






Kot 


w 


153 






Harn 


» 


165 


phlegmatisch 


tätig am Haus- 
halt, Arbeit im 
Viehstalle 


Nahrung 


» 


95 






Kot 


J, 


154 






Harn 


n 


166 
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Körperbau 



etwas schwächlich 
etwas schwächlich 



kräftig 

kurz und schwächlich 

mittelkräftig 

kurz und kräftig 

mittelkräftig 

kurz und kräftig 



^^ 









^^^i.:?: 
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Gegenstand 






Gemütsart 


Arbeit 


der Unter- 


Zeit 








suchung 




kolerisch 


Grespamidienst 


Nahrung 


31. IV-6. V. 07. 


129 


phlegmatisch 


tätig am Haus- 
halt, Arbeit im 
Viehstalle 


?i 


31. IV-3. V. 07. 


130 






r) 


4 6. V. 07. 


131 






Kot 


n 


158 






Harn 


» 


170 


lebhaft 


Kinderpflege 


Nahrung 


31. IV— 6. V. 07. 


132 


ruhig 


Schulbesuch 


» 


» 


133 


lebhaft 


n 


« 


» 


134 


träge 


» 


T) 


n 


135 


lebhaft 


Spiel 


r» 


» 


136 


» 


» 


r> 


» 


137 
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n 



:#: 





den verschie- 
ist folgendes an- 

|j|'lf|iifll«||m wurden 12 Enquete- 

iIB ni^lS:l^0}lWf j|;^nkommen des Volksschnl- 
fciiiJ|C#!:«^Wii^wgas wurden weitere 3 ge- 



Ic^e'pgthdte ich mich femer an 

^^SLii?ll^l^* ^^^ Lande mit dem Er- 

)WHii|0|pQiiafSir^^ behilflich zu sein, und 



Ä^J^k^tp^lSd^'ö^^ welche durch 

i;*|i^p)^^!^E§:S5^^ und -lehrerin- 



^-rswi*Ä»^;J?l»*i 




■ -^.^ »^.^ -^- «■SET» -mw- "ü» ■S'l* ^iTir f?S> ^l'ir 

.iM^i^^^^'^Z^gJ^^ sind. 

.9.:ill^i*^i»i#^I^Iti'pi!peQ nach ihrem Wohnort in 

sÄisÄll^'*i!S®5iip»iltolliiel:«8Selche mit römischen Ziffern 

läiäpilitf^ Höfe sind als Fort- 

.2ß»-..^a*r««r_v__P^^.M_„w^ M j^^^^^^j^jg^j^^^ Ziffern bezeich- 



1^» «^^ •^^ 

- o* si! ^-•^» a^» *3§&» «^» •^» «^v a^» A 

:>iÄB*S^»^^^4l*^3i^i^'^^^i^ Gegend . 

MlirlS;!: Jfrirf :i:4|-wedische Gegend , 

...^ -- lil^i^tOuD» ■ «00» 

»O- 00 «'^» 00 

!L A^AÜßlii-*^ rSr -^ rSr . . 

'■Ä^' C^ O^ O^ 6ö «9» •?• •%• -^- 

L.'^a Jst7.^ ^Ti ? — „jSiSL-^ S^i^^'S«?. .^^ '^wp>~ <v ^ ^ : ^ 



•^»] 





21—33 
34-43 
44-50 
51-58 
59—65 
69-70 
71—75 



^ "i^S|»^c^l;biiliiSSli^.lfel?iW!ag nach verteilen sich die Höfe 

"Ä," St*^™_ -'2s'» «W-, 09 00 00 09 BO ^ 

* * ^ ^ ^ Finska Vet. Soc. 
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Bauerhofsbesitzer 34 

Heuerlinge („torpare"), Käthner („inhysing, backstugusittare"), 

Fischer 21 

Arbeiter . 25^ 

80 

Die Anzahl Personen in den enqu^teinässig untersuchten Fa~ 
milien beträgt 560. 

Die Tabelle n enthält Angaben über den Wohnort 
der zur Reihe II gehörigen Familien, über die Zeit der 
Untersuchung, den Beruf des Familienvaters, sowie die Zahl 
und das Alter der jeder Familie gehörigen Personen. Die 
Zahlen in der 5. und 6. Kolumne geben das Alter (in gan- 
zen Jahren) der einzelnen Individuen an. 
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Ißg- 



1 



•mmmmm» 



^m/iW'^i^&^<iEfS^f^&e unü 



untersuchten Familien. 




Zahl und Alter der 
Versuchspersonen 



männliche 




^ J^ -'S». -'S?. 

«^» «^^ »m-m ein ir Ir 

•;»!*;• •■\V'> ■^iSg,* 'iHfi* •iSSfi* 

1^» m-v^m ••V^» 

*^^ m^m a^» 



-$-Äi:-^ 



ci: -i 



**i«^ ' ^1^ *Si^ *^* a^» 9^* V«V V«'» V«'» k-l-# H>i-» 



m 

;trir 

ft^f^^Ä*'^^-' f^*^ <5ü.r?-r >^' ■-■ 



«PST<i^^y a^y «i^» «i^» •iSi* «lÄ* «lÄ» «.ö;* •;ö;* •;ö;* 



t#|£^^ "S^ '^^ 'i^* :'|ifc '^^ •^* 'gj* •^'^ '^^ 



» «^» mv^m a^» 

<jS'» mix» m7»» 
1^ mißifmmWm 

/" '♦' *r' *♦' '^' 

. ml^-m 9^-m *Sg * «^w «^^ 



I 



•w» «vt» «^^fc «.w.» «.w.» 

•?Sv» BJB .•£».« OODltaiO* 






60 BO 






43.5 

35. 27. 23. 19. 
12. 10. 6 

M 

50. 18. 14. 16. 

7 
48. 16. 12. 19 
81.44.18.13. 

2 
46. 25. 22 
36.13.11.5. 

3 
45. 36. 14. 12. 

8 
42. 22. 22. 16 

62. 28. 25 
43.17.11.1 

'37. 6. 3 



35. 20. 9 

27. 27. 28. 

6/12 



weibliche 



D-tt 

OD 

fix '^ 

o 7 



39. 17. 15. 13. 

10. 7. 2. 
35. 32. 19 

W 

81. 55. 48. 20. 

11 

50. 18. 14. 7. 2 
41.16.6 

66.18 
36. 18. 7. 

11/12 
36. 26. 23. 

5/12 
40.22.17.18. 

15.12.6 
54.30.15 

39. 14. 8 

36. 15. 8 



50. 22. 17. 9. 

7.4.1 
49. 26. 24. 22. 

14.2 
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■ 1 " 



b'|iMiiiiff- 




SHii.H 







-X- «VhV «■©. ■ • 






©Q ^^ ©Q ^^ ©Q ©Q ^W 
•J*?.* «^W «^P «^W «^» «^W . !!'. 



tttp.f-w mj^f-m •^*^» <■;>•/>■» m-v/m m-Vf-m •«■»^ffi^ •;^» •aV» 



66. 40. 27 



::i30.20. 16 



,g. .^* .^. •Ä'^lE •«• •^* 

-|b.MMi> U 1^ 4» «i 

mlXm .<S?» ÖO «^» •'^» «'^» «'^» 

:|i^:^::ls:ft#^^-36. 11. 9. 7 

^ai^cg-f|[j::^^^2o. la i5. 5 

###«i*^lE,«, J30.15.8 

-|ti^¥'i«it-||-l^*4- 25. 18 

*iSei* •i^i* "i^i* '*^' *iSei* "i^i^ •i^;* 

oHn& ö w]b 6 y^o o_ 



4.9 

2,7 
5,1 

5,7 

7,4 

3,9 
6,3 



^tÄfrTfrTfr:fr:tr:trTtrT|: 
-l*;:Ss^*J^^^r^-^|*%f ^ 42. 3i. 21. 



|^^^:|b:l£^-2i5o. 50. 21. 



•üi» t o» • f Q0 • «S*- •äSt» •;*!*;• -"ä . 



8.3 

8.7 






.5. 




rfo'* .SrO*'_-^f^' na _??_ BO 00 ^ 






1:1*^1?«^ 




•* .'^jr 



*l^ i jV^* 3^^* jV ' 



«^» «3» «^* 



1^» «^^ «^^ 

• Og;l^.*M5r 00 ■ 







Äfft» 



«^IpTte «^w^" »^iS^» w^är» w^i^F w «^^ir« *^i!^» i^S^B «TÄ*^» • tw*^» • tw*^» • tw*^» 



Zahl und Alter der 
Versuchspersonen 



männliche 



43. 24. 21. 19 

15. 5. 4 
64. 24. 22. 12 

28. 28. 27 

50.23 

39.13 
11 



27. 26. 3 
34. 6. 4 

25. 20. 17. 1 

49. 13. 7 

28. 5/12 

51. 24. 21. 17. 

13. 9. 5 
52.50.45.43. 

35. 32. 25. 

21.12.11 
45. 30. 5. 2 

35. 13. 10/12 
61. 20. 16. 12 



weibliche 



^® 

00 o 

; er 
3* ST 

(S 
CD •? 



63 38. 29. 25. 

19.14 11.7 

30.26 

21 

48. 19. 8 

34 

35.14 



63. 21. 2 

27. 7. 2. 1 

50.23.14.11 

3.2 
42 
25 

47 

42.40.35 30. 
15. 12. 6. 1. 

1/12 
38. 16. 13. 8 

33.4 
51.19 



10,8 

4,6 
3,8 

3.9 

2,5 
2,1 



3,9 
3.3 
6,4 
3,0 

1,9 
6,3 

15.0 
5,2 

2,9 

5,0 



Finska Vet. Soc. 






Mit*- 







?3|; -f. 









A B •:H:» «^i» -^- - •*■ • 

SV» :J3E^i'»MÄ ^& -^. «w. -g- * .^. .^ 



•51.19 
54. 21. 15 
64. 28. 19 
75. 36. 26 
63.24 



^^i^^ijitjsp # Ö5- 31- 23. 22. 




21. 18. 15. 

6/12 
53. 34. 6. 3 
55.28 
44.11.11 
50 
:!|50.3 
30. 7/12 



4,5 

3,2 

3,2 

2,9 

2.8 



10,8 



4,8 
1,4 
5,3 
1,5 
3,7 

3,1 

9,8 

6,0 



•w» ••^^•^■^W'm^Wm'^m «^i 




t «^fc ♦i^*' "•^•^ «^^ 









^Wm Sgl 



^^» «^» 






J «4g;% "ÄIi^äV*^* 9-fA-m VwV «ftSV «•^^ *iÜJ6iyfiJK(*^*-* 



«OD» 



^db* A • !>! i a^» «^» «^» 




•^» ^. S g> "S* 



50. 9. 6. 1. 

1/12 

35. 5. 3. 2 25. 2/12 

32. 1 27. 5 

39.12.11.9 39.14.5.2 

65.31.8.1 74.53.31.29 
18. 12. 6. 4 

47. 19. 12. 10. 37. 17. 7. 5. 1 

.3 ; 

47.20. 18.15. 49.22.5 
12 



28.26.21.18. 

2 
40. 10. 2 
53. 9. 6 
37. 5. 3. 1 
25. 20. 10 

44 



2 7 
2,1 

4,9 
7,6 

5,» 

6,3 



60. 29. 1 

39. 8. 6. 4 
53. 19. 12 
32.6 
62. 30. 27 

I 43. 15 



1^» «w» 



5,b 

3,8 

4,1 

2,9 

4,8 

4,7 
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In Tabelle III sind zuerst die Ergebnisse von 146 
Analysen mitgeteilt, die sich auf die von den Versuchs- 
personen der Reihe I genossenen Kost beziehen. Dann fol- 
gen in fortlaufender Nummerfolge je 12 Kot- und Harn- 
analysen (N:r 147—170). Zum Schluss bringt die Tabelle 
die Analysen von 10 Roggenbrot- und 2 Gerstenbrotpro- 
ben aus verschiedenen Teilen des Landes, sowie einer 
Probe von sog. „Talkkuna"mehl (Nr 171—183). 
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Tabelle III. — Analysen. 

A. Kost. 



3£. 


3 
§ 


Gesamtgew. 

getrocknet 

g 


Trocken- 
substanz 
g 


> 

OK? g. 

O 


Stickstoff 
g 


i' 




Kohle- 
hydrate 
g 


Kalorien, 
dir. be- 
stimmt 


1 


1 


743 


676,1 


55,0 


20,6 


128.5 


69,8 


422,8 


3190 


2 


2 


915 


828,1 


61,3 


21.0 


131.8 


111,6 


523,4 


4055 


3 


3 


553 


503,2 


33,7 


12.3 


76,9 


99.0 


293.6 


2608 


4 


4 


427 


386,8 


23,9 


11,7 


73,4 


64.5 


225,0 


1970 


5 


5 


984 


901.4 


56,1 


17,9 


112,2 


181,1 


552,0 


4699 


6 


6 


726 


660,7 


•47,2 


17.7 


111,1 


90,8 


411,6 


3224 


7 


7 


943 


861,9 


60,4 


19,6 


122,6 


90.5 


588,4 


3912 


8 


8 


453 


413,6 


26,3 


11.2 


70,2 


48,9 


268.2 


2028 


9 


9 


956 


864,3 


59,3 


21,2 


132,9 


66,0 


606,1 


3854 


10 


— 


983 


889,6 


59,0 


21.9 


136,6 


105.2 


588,8 


4173 


11 


10 


796 


720,5 


47,8 


14,2 


88,4 


63,7 


520,6 


3293 


12 


— 


853 


782,2 


46,9 


15,6 


97,2 


. 80,2 


557,9 


3688 


13 


11 


700 


632,1 


44,8 


15,8 


98.7 


38,5 


450,1 


2835 


14 


— 


716 


645,8 


40,1 


14,6 


91,6 


67,3 


446,8 


3009 


15 


12 


394 


354,2 


27.6 


8,0 


50.4 


36,6 


239,6 


1653 


16 


— 


413 


368,8 


28,5 


9,5 


59,5 


49,1 


231,7 


1732 


17 


13 


261 


235,6 


15.1 


6,3 


39,4 


30,8 


150,3 


1144 


18 


14 


993 


910,7 


60.6 


21,1 


132,1 


73,5 


644,5 


4057 


19 


15 


556 


508,3 


38,4 


12,4 


77,3 


37,3 


355.3 


2234 


20 


— 


660 


599,9 


36,3 


13,1 


81,8 


45,5 


436,3 


2710 
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hydrate 
g 


Kalorien, 
dir. be- 
stimmt 


147 


10 


79,7 


71,8 


10,1 


3,8 


23.7 


14,2 


23,8 


378 


148 


12 


31,3 


27,9 


4,6 


1.« 


8,9 


3,3 


11,1 


143 


149 


15 


80, .5 


73,4 


10,7 


3.1 


19,5 


5,4 


37,8 


335 


150 


18 


34,7 


31,6 


4,8 


l,s 


9,5 


2,9 


14,4 


146 


151 


26 


37,5 


33,1 


6,6 


l,' 


10,7 


4,4 


11,4 


167 


152 


27 


29,3 


26,3 


4,1 


l,i 


7,3 


3,2 


11,7 


129 


153 


94 


29,2 


26,4 


5,5 


1,0 


6,5 


4,5 


9,9 


132 


154 


95 


33,7 


29,2 


6,6 


1.3 


8,4 


4,2 


10,0 


132 


155 


44 


29,0 


25,9 


3,6 


1.3 


8,0 


3,3 


11,0 


132 


156 


90 


39,.'i 


38,1 


10,5 


2,2 


13,7 


23 


11,6 


158 


157 


91 


37,3 


33,7 


5,6 


1.» 


12,0 


2,5 


13,6 


152 


158 


97 


53,3 


48,3 


9,3 


2,3 


14,6 


6,2 


18,2 


233 



Harn. 



Analyse- 
öummer 


Harn- 
menge 
g 


Stick- 
stoff g 


159 


1903 


10,5 


160 


1393 


5,0 


161 


2117 


11,8 


162 


950 


4,0 


163 


2000 


13,1 


164 


1840 


11,8 


165 


1217 


9,3 


166 


2517 


12,5 


167 


1277 


7,9 


168 


1850 


8,5 


169 


1750 


9,0 


170 


2517 


16,1 
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D. Brot- und Mehlproben. 



Analysenummer und 
Gegenstand der Unter- 
suchung 


Eiweiss 

Vo 


Fett 

Vo 


Kohle- 
hydrate 

% 


Kalorien, 
dir. be- 
stimmt 
per kg 


Roggenbrot, trocken 










171 


12,3 


2,3 


72,7 


3938 


172 


11,9 


1,5 


72,7 


3933 


173 


11,6 


2,5 


71,1 


3948 


174 


11,4 


1,9 


71,7 


3911 


175 


13,9 


1,7 


69,4 


3794 


176 


9,8 


1,3 


74,5 


3866 


177 


14,1 


1,2 


70,2 


3940 


178 


11,6 


1,7 


72,4 


3894 


179 


11,9 


2,2 


70,8 


3899 


180 


11,6 


0,9 


73,7 


3960 


„Rieska", Kornbrot y trocken 










181 


11,1 


1,9 


71,8 


3943 


182 


10,2 


1,8 


73,4 


3928 


„Talkkuna''mehl 










183 


9,8 


2,6 


73,1 


3881 



In Tabelle IV schliesslich finden sich die unter An- 
wendung der zugänglichen analytischen Mittelwerte durch 
Rechnung erhaltenen Werte für Eiweiss, Fett, Kohlehy- 
drate und Kalorien bei den Versuchspersonen der Reihe I. 
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Tabelle IV. Reihe I. 

Berechnete Mengen von Qesamtzufuhr, EiweisSj Fett, 
Kohlehydraten und Kalorien. 



Vei-suchs- 
person }^ 


Gesamt- 
zufuhr g 


Eiweiss 
g 


Fett 
*g 


Kohle- 
hydrate g 


Kalorien 


5 


3471 


»'S. 

148 


193 


607 


5160 


6 


3370 


139 


100 


350 


3897 


7 


3444 


136 


82 


641 


4190 


8 


1857 


69 


66 


276 


2139 


9 


4199 


193 


88 


727 


4934 


10 


2851 


138 


69 


630 


4040 


11 


3071 


139 


69 


519 


3575 


12 


1760 


79 


42 


281 


1985 


13 


1294 


53 


23 


190 


1291 


14 


3426 


169 


82 


739 


4806 


15 


2076 


96 


42 


456 


2830 / 


16 


1583 


72 


44 


288 


1956 


17 


2277 


79 


45 


382 


2434 


18 


1492 


62 


42 


267 


1852 


19 


2994 


147 


107 


491 


3816 


20 


1474 


77 


60 


261 


2051 


21 


3313 


193 


89 


964 


5795 


22 


2211 


115 


54 


617 


3601 


23 


1486 


65 


31 


318 


1913 


24 


3799 


172 


58 


743 


4556 


2ö 


1885 


78 


31 


356 


2180 


26 


2346 


106 


45 


368 


2499 


27 


1672 


68 


30 


302 


1757 


28 


1884 


75 


39 


285 


1963 


29 


2657 


201 


79 


726 


4843 


30 


2343 


157 


66 


522 


3698 


31 


1690 


109 


48 


322 


2408 


32 


2255 


144 


60 


476 


3364 


33 


1956 


118 


57 


405 


2926 
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Versuchs- 
person jy& 


Gesamt- 
zufuhr g 


Eiweiss 
g 


Fett 
S 


Kohle- 
hydrate g 


Kalorien 


34 


4331 


222 


83 


646 


4624 


35 


2592 


144 


57 


443 


3204 


36 


2551 


148 


73 


413 


3205 


37 


2452 


116 


75 


329 


2734 


38 


2016 


103 


66 


332 


2576 


39 


2030 


115 


30 


294 


2158 


40 


2914 


157 


37 


473 


3175 


41 


1557 


87 


43 


267 


2003 


• 42 


27i2 


150 


57 


532 


3600 


43 


1451 


101 


61 


401 


2819 


44 


1412 


68 


25 


296 


1861 


45 


2263 


103 


41 


502 


3055 


46 


1456 


71 


27 


330 


2037 


47 


1952 


79 


31 


342 


2168 


48 


1342 


53 


24 


230 


1558 


49 


2213 


106 


49 


384 


2665 


50 


1894 


87 . 


•40 


355 


2356 


51 


1752 


83 


36 


313 


2109 


52 


1372 


67 


33 


234 


1692 


53 


1169 


47 


25 


125 


1021 


55 


1277 


63 


53 


181 


1606 


56 


2670 


121 


123 


423 


3585 


57 


1755 


84 


66 


283 


2217 


58 ^ 


1639 


68 


72 


189 


1745 


59 ' 


3151 


135 


67 


501 


3485 


60 


2366 


117 


52 


429 


2806 


61 


2300 


102 


60 


404 


2824 


62 


2257 


99 


47 


356 


2488 


63 


4271 


186 


71 


720 


4752 


64 


4539 


219 


87 


573 


5286 


65 


2355 


104 


54 


407 


2807 


66 


4134 


160 


67 


608 


4071 


67 


2882 


115 


42 


503 


3081 
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Versiichs- 
person Jife 


Gesamt- 
zufuhr g 


Eiweiss 


Fett 
g 


Kohle- 
hydrate g 


Kalorien 


68 


2006 


104 


66 


336 


2607 


69 


1902 


79 


39 


260 


1885 


70 


4241 


216 


50 


681 


,4547 


71 


2611 


130 


23 


394 


2592 


72 


3217 


145 


29 


490 


3171 


73 


1845 


93 


31 


271 


1941 


74 


2327 


111 


28 


342 


2298 


75 


2155 


97 


23 


296 


1986 


76 


1727 


83 


20 


263 


1675 


77 


2087 


96 


25 


269 


1889 


78 


950 * 


42 


28 


117 


977 


79 


3562 


166 


52 


507 


3706 


80 


3404 


146 


42 


463 


3151 


81 


3967 


187 


68 


655 


4464 


82 


2705 


120 


37 


414 


2745 


83 


3156 


138 


43 


463 


3118 


8* 


3614 


136 


32 


486 


3134 


85 


1774 


72 


. 21 


265 


1699 


86 


1897 


81 


26 


261 


1753 


87 


2040 


88 


27 


314 


2066 


88 


2446 


104 


31 


371 


2431 


89 


3606 


134 


48 


490- 


3233 


90 


1863 


69 


21 


255 


1639 


91 


2356 


92 


26 


359 


2259 


92 


2467 


93 


23 


384 


2342 


93 


1708 


76 


23 


254 


1695 


96 


4258 


213 


83 


593 


4437 


97 


1793 


97 


58 


190 


1926 


98 


2106 


102 


57 


258 


2185 


99 


1610 


80 


33 


246 


1784 


100 


1630 


83 


47 


211 


1798 


101 


1555 


71 


^3 


218 


1709 


102 


1701 


58 


28 


120 


1090 


103 


986 


45 


24 


103 


910 
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III. Die Zufuhr von potentieller Energie bei 
den Versuehsindividuen in der Reihe I. 

Die erste und wichtigste Anforderung auf die Nah- 
rung ist die, dass sie eine ausreichend grosse Menge po- 
tentieller Energie enthält. Eine Kost, der diese Bedingung 
nicht erfüllt, ist als ungenügend zu bezeichnen und darf 
daher nicht in dieselben Kategorie gesetzt werden wie 
normale Kostsätze. 

Zur Beurteilung der Menge potentieller Energie, die 
der Organismus bei gewöhnlicher Ruhe verbrennt, liegt 
eine ziemlich erhebliche Anzahl von Untersuchungen im 
Kespirationsapparate vor, die teils an hungernden Indivi- 
duen, teils an solchen, die ihre gewöhnliche Menge Nahrung 
genossen, ausgeführt wurden. 

Durch Zusammenstellung dieser Untersuchungen ist 
Tigerstedt zu dem Resultat gekommen, dass ein in gewöhn-^ 
iichem Sinne ruhender Mensch per kg Körpergewicht und 
Stunde 1,30 bis 1,50 Kai. verbraucht. Weniger als 1,30 Kai. 
pro Stunde oder 31 Kai. pro Tag verzehrten nur wenige 
Versuchspersonen und handelte es sich dann in den meisten 
Fälle um alte Leute oder Individuen mit, nach dem Kör- 
pergewicht zu urteilen, gut entwickeltem Panniculus adipo- 
sus. 2) Für meine Versuchspersonen, die ja Körperarbei- 
ter sind und eine intensive Tätigkeit entfalteten, dürfte 
daher die Zahl 31 Kai. pro kg. Körpergewicht und Tag 
als Minimum des Energieverbrauches nicht zu hoch sein. 



*) Tigerstedt, Handbuch der Physiol. d. Menschen, I, 2, S. 544. 
2) Vgl. noch Ekholm, Skand. Arch. f. Physiol., 11, 1901, S. 
26 u. 69. 
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Da ferner, wie weiterhin gezeigt werden soll, etwa ein 
Achtel des Bruttokalorienwertes der Nahrung im Kot ver- 
loren geht, dürfte der Verbrennungswert der aufgenomme- 
nen Nahrung im Minimum auf etwa 35 Kai. pro kg Kör- 
pergewicht und Tag geschätzt werden können. 



i. Die Zufuhr von potentielle^^ Energie hei einem er- 
wachsenen Manne. 

In der Tabelle V (S. 66) sind die Resultate meiner di- 
rekt bestimmten Kalorienmittelwerte für erwachsene Männer, 
die eine Woche lang untersucht worden waren, zusam- 
mengestellt. Die Kolumne 1 enthält die Nummer der Ver- 
suchsperson, die Kolumnen 2 u. 3 ihr Alter und Körper- 
gewicht, die Kolumnen 4 u. 5 die Kalorienzufuhr brutto, im . 
ganzen und auf 1 kg Körpergewicht berechnet. 

Wie ersichtlich, ist die tägliche Zufuhr bei allem Ver- 
suchsindividuen, pro kg Körpergewicht berechnet, grösser 
als das oben angegebene Minimum. 

Bei zahlreichen StofFwechselversuchen, wo der Kalo- 
rienverbrauch direkt bestimmt oder berechnet und die 
gleichzeitig ausgeführte äussere Arbeit gemessen worden 
ist, hat man auf Grund des Mehrverbrauchs von Kalorien 
im Verhältniss zum Verbrauch bei körperlicher Ruhe die 
Verwertung der potentiellen Energie bei der äusseren Ar- 
beit festzustellen versucht. Als allgemeine Norm kann 
die Prozentzahl 25^) festgesetzt werden; d. h. eine Arbeit 
von 100 kg-m würde einen Mehrverbrauch von etwa 1 Kai. 
beanspruchen. 



^^ ') Siehe Näheres bei Tigerstedt 1. c. S. 451 ff. 
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Andererseits lässt sich, bei Kenntnis des Körpergewich- 
tes, der Energiebedarf der Versuchsperson in Euhe mit 
grosser Wahrscheinlichkeit berechnen. 



Tabelle V. 

Die Kalorienzufuhr beim erwachsenen Manne. Reihe I. 



Versuchsperson 
N:o 




Körper- 
gewicht 


Kalorien 


Alter 


im 
ganzen 


pro kg 
Körper- 
gewicht 


63 


18 


71 


4049 


57,0 


45 


19 


58 


3008 


51,9 


34 


22 


64 


4467 


69,8 


21 


23 


67 


5332 


70,6 


30 


31 


, 67 


3783 


56,5 


19 


32 


71 


3649 


50.7 


9 


33 


60 


3991 


66,3 


29 


35 


68 


4854 


71,4 


5 


36 


65 


4699 


72,3 


14 


36 


57 


4150 


72,8 


96 


41 


70 


4468 


63,6 


66 


42 


68 


3530 


52,0 


70 


42 


68 


4284 


64,0 


24 


44 


76 


4537 


59,7 


84 


45 


65 


2797 


43,0 


89 


46 


67 


2714 


41,0 


59 


56 


69 


3185 


46,2 


Mittel 


35 


67 


3970 


59,3 



Wenn die von dieser Person zu leistende Arbeit be- 
kannt ist, kann man demnach die Grösse ihres Nahrungs- 
bedarfs bei der Arbeit unschwer feststellen. 
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Das durchschnittliche Körpergewicht eines finnländi- 
schen Arbeiters beträgt 67 kg, eine Zahl, die gut mit der 
Quetelefs für das mittlere Gewicht eines 30-jährigen Mannes, 
66,1 kg, übereinstimmt. ^) 

Die Brutto-Zufuhr bei einem Mann von diesem Kör- 
pergewicht muss bei körperlicher Ruhe etwa 2345 Kai. 
betragen. 

Wenn wir eine einigermaassen sichere Methode be- 
sässen, die Grösse der körperlichen Arbeit bei verschiede- 
nen Beschäftigungen zu berechnen, so könnten wir zugleich 
für den Energiebedarf eine Zahl aufstellen, die in diesem 

speziellen Falle der Zahl 2345 -| \()o recht nahe 

käme. 

Eine körperliche Arbeit von 100000 kg-m würde also 
eine Nahrungszufuhr von c. 3350 Kai. erfordern. 

Leider fehlt uns in den meisten Fällen die Möglich- 
keit, die Arbeitsmenge zu berechnen. Nur für einige ganz 
einfache Arbeitsarten sind Berechnungen gemacht worden, 
aber für die Abschätzung der wechselvollen Arbeit eines 
Landmannes können sie uns keine Anleitung bieten. 

Dagegen ist der entgegengesetzte Weg, aus der Menge 
der verbrauchten Kalorien die Grösse der Arbeit zu berech- 
nen, vielfach angewandt worden. Bei allen derartigen Be- 
rechnungen ist jedoch die grösste Vorsicht zu beobachten, 
und die derart gewonnenen Zahlen sind nur als approxima- 
tiven Ausdruck für die Grösse der geleisteten Arbeit an- 
zusehen. 

Auch hat man sich in den meisten Fällen damit be- 
gnügt, die Arbeit als unbedeutend, leicht, massig, stark, 



*) Qtieteletf Anthropometrie, 1870. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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|fS türlich alle Berechnun- 
C^rgeblich. 

ibnländischer Student täg- 
|||^.fi|f |gl.lli^ uns nicht ein, seine 

Deit sehr gering ist. Die 

iiegt offenbar darin, dass 

'^^^:^^^J^^'W^'^^^W^*^&^oten wurde, die ihn ver- 
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Menge vor, doch war ihre appetitreizende Beschaffenheit 
ziemlich gering. Ich nehme daher an, dass die Ealorien- 
zahl bei den die 17 in der Tabelle V aufgenommenen Män- 
nern einigermassen ihrem wirklichen Bedarf entspricht (na- 
türlich mit Berücksichtigung des Verlustes im Kot). 

Die Kalorienmenge in der genossenen Kost variiert 
voii 2714 bis 5332 Kai. Die Nettowerte, welche wir durch- 
schnittlich auf 87,5 Vo des Bruttowertes abschätzen kön- 
nen, variieren zwischen 2375 und 4666 Kai. Der Mittel- 
wert der Bruttokalorien beträgt 3970, der der Nettokalorien 
3474 Kai. 

Zum Vergleich mit' diesen Durchschnittszahlen erbie- 
ten sich zunächst die Kostmasse, welche sich auf männliche 
Individuen mit der gleichen Beschäftigung in anderen Län- 
dern beziehen. Zu diesem Zweck führe icb aus einer 
von Atiuater^) zusammengestellten Tabelle die Kalorieii- 
zahlen an. 





Kai. 


Anzahl 


Versuchs! ndi vi duen.. 


netto. 


Beob. 


Farmer in Connecticut . . . 


8410 


7 


„ „ Vermont . : . . 


3635 


5 


„ New- York . . . 


8785 


2 


„ „ Mexiko .... 


3485 


3 


Bauern in Russland . . . . 


3165 


? 


„ Italien 


8565 


2 


Mittel 


3500 





Die üebereinstimmung zwischen meiner Zahl 3474 
und dem Mittel Atwaters, 8500, ist sehr gut. 



') AtwateVy ßeport of Storrs (Connecticut) agricult. Station, 
1902-1903, S. 135. 
Bidrag, H. 67, ^':o 1. 
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auf Feld und Wiese hatten. Der Mittelwert für Gruppe I 
beträgt brutto 3238 und netto 2833, für Gruppe II resp. 
4483 und 3923. 

Die Mittelwerte für die beiden Gruppen stimmen so- 
mit gut mit den S. 70 angeführten Mittelwerten der zwei 
Gruppen von Hultgren und Landergren überein. 

Weiteren Vergleichs wegen teile ich nachstehende 
Tabelle mit, in welcher . ich zwei von Tigerstedt aufge- 
stellte Tabellen vereinigt habe, von denen sich die eine auf 
126 amerikanische Kostmasse, die andere auf 76 europäische 
(brutto) bezieht. 



Kategorie. 


Amerika. 


Europa, 


I 


2315 


2229 


II 


2779 


2889 


iil 


3262 


8222 


IV 


3738 


37U2 


V 


4180 


4252 


VI 


4692 


4752 


vn 


5511 


6037 



Meine beiden Gruppen stimmen einigermaassen mit 
den Tigerstedfschen Kategorien III und VI überein. 

Schliesslich seien in Bezug auf Arbeitskategorien die 
von Voit 2) und Atwater ^) angeführten Normalzahlen (brutto) 
mitgeteilt. 



1) Tigerstedt, Handbuch der PhysioL S. 549 50. 

*) Nach Tigerstedt, Grundsatser för utspisningen i ^llmänna 
anstalter, Stockholm, 1891. 

») Nach Tigerstedt, Hygiea 1903, S. 8 (schwedisch). 
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Durch einen Vergleich meiner Nettowerte mit den 
Nettoenergiezahlen Atwaters wäre eine bessere üebersicht 
zu erhalten gewesen, wenn für jede Versuchsperson die 
Nettokalorien direkt bestimmt worden wären. Da aber, wie 
es jetzt der Fall ist, die Nettowerte unter Anwendung der 
aus einigen wenigen Fällen gewonnenen Zahlen berechnet 
wurden, halte ich es nicht für statthaft, die potentielle 
Energie netto für jede Person auszurechnen, sondern be- 
rechne sie nur flir die Mittelwerte. Von diesen Mittelwer- 
ten, 2833 (I) und 3923 (II) sowie 3474 (I + H), übersteigt 
die erste um ein weniges Atwaters Zahl für eine Person 
mit mehr sitzender (sedentary) Lebensweise. Wir haben 
jedoch allen Grund anzunehmen, dass alle unsere Personen 
eine Arbeit geleistet haben, welche die körperliche Arbeit 
bei einer solchen Lebensweise übersteigt. Mein mittlerer 
Nettowert für Personen mit schwererer Arbeit nähert sich 
der Zahl Atwaters für schwere Arbeit. Der Gesammtmit- 
telwert netto übersteigt etwas Atwaters „massige Arbeit". 



Es dürfte nicht ohne Interesse sein zu prüfen, ob sich 
ein Zusammenhang zwischen der geleisteten Arbeit der 
Versuchspersonen und ihrer Energiezufuhr nachweisen lässt. 

Als Beschäftigung ist in der Hälfte der Fälle, 8, die 
eines Lastfuhrmanns angegeben. Mit der Arbeit eines sol- 
chen beschäftigten sich alle Männer der Gruppe I, mit Aus- 
nahme der zwei, für die nur geringe körperliche Arbeit 
angegeben wird, ausserdem 3 Männer der Gruppe II. Für 
letztere wird jedoch bemerkt, dass die Fuhren mit mancher- 
lei schwerer Arbeit verbunden gewesen waren, wie Baum- 
fällen u. dergl. Infolge dieser ungleichen Arbeitsmenge, die 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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wir den Fuhrleuten zumessen müssen, wechselte ihr Kalo- 
rienverbrauch zwischen 2714 und 4468 Kai. 

In Gruppe II waren alle Männer, mit Ausnahme der 
erwähnten 3, zur Zeit der Beobachtung mit schwerer Feld- 
arbeit beschäftigt. Für eine Person, N:o 29, wird ganz 
einfach Arbeit auf dem Felde angegeben. Zwei Männer, 
N:o 9 und 14, waren mit Erntearbeit, kombiniert mit Dre- 
schen beschäftigt nnd verbrauchten 3991 und 4150 Kai. 
N:o 70 und 24 hoben Gräben aus, ihre Kalorienzufuhr ist 
die nächste in der Reihe und beträgt resp. 4284 und 4537. 
Der grösste Energiewert wurde von Pflügern erreicht, N:o 5 
und 21, welche auf 4699 und 5332 Kai. kamen. Diesen 
Zahlen kann noch das Resultat von meinen früheren Unter- 
suchungen an 24 mit Heumachen beschäftigten Männern 
der landwirtschaftlichen Schule zu Koivikko hinzugefügt 
werden. ^) Ihre Zufuhr betrug 4900 Kai. brutto, oder, wenn 
wir mit Tigerstedt einen Verlust im Kot von 10 Vo anneh- 
men, 4410 Kai. netto. In der folgenden Tabelle habe ich 
für die aufgezählten landwirtschaftlichen Arbeiter die Mit- 
telwerte der Brutto- und Nettokalorien zusammengestellt 
und an der Hand der letzteren die Arbeit in kg-m be- 
rechnet. 



M Sundström, Skand. Arch. f. Physiol. 19, 1906, S. 84. 
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Arbeit 


Zufuhr Kai. 


Berechnete 
Arbeit 


Brutto 


Netto 


Kg-m 


Fuhren ..... 


3527 


3086 


74000 


Erntearbeit . . . 


4070 


3561 


121000 


Gräbenziehen . . 


4411 


3860 


151000 


Pflügen .... 


5016 


4389 


204000 


Heumachen. . . 


4900 


4410 


206000 



Vergleichen wir diese Zahlen für die Nettokalorien 
mit den Normalzahlen Atwaters, so kann nach dieser Zu- 
sammenstellung die Arbeit eines Lastfuhrmanns als leichte 
bis massige Arbeit (3050) bezeichnet werden, Erntearbeit 
als massige (3400), Gräbenziehen, Pflügen und Heumachen 
als schwere körperliche Arbeit (4150). 



2. Die Zufuhr von potentieller Energie hei einer er- 
wachsenen Frau, 



In Bezug auf die Nahrungszufuhr der Frau liegen 
nur wenige Untersuchungen vor. Ein prinzipieller Unter- 
schied zwischen dem Nahrangsbedarf eines Mannes und ei- 
ner Frau ist nicht anzunehmen, bis auf den, der durch das 
niedrigere Körpergewicht der Frau und ihre gewöhnlich 
leichtere Arbeit bedingt wird. Voit stellt als Norm für 
den Kalorienbedarf eines weiblichen Arbeiters 2444 Kai. 
brutto fest, was unter Annahme von 10 7o Verlust durch 
den Kot 2200 Kai. Netto ergibt. Atwater gibt für Frauen 
folgende Normalzahlen an: 
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äusserst geringe Mengen potentieller Energie, ^) weshalb 
ich mir vorstelle, dass sie als unterernährt zu betrach- 
ten sind. 

Älbertoni und Novi untersuchten die Nahrung einer 
italienischen Bäuerin und erhielten durchschnittlich für den 
Sommer und Winter 2899 Kai. (das Resultat nach Huli- 
grens Umrechnung. 2) 

Verfasser untersuchte 3 finnländische Familien, die 
nur aus Frauen bestanden. ^) Der Mittelwert für dieselben 
beträgt 2796 Kai. Desgleichen habe ich auf der landwirt- 
schaftlichen Schule zu Koivikko die Nahrung für 9 Frauen 
mit recht schwerer Arbeit gesondert gewogen. Die Durch- 
schnittszahl für ihre Kalorienzufuhr betrug 3508. ^) 

In nachstehender Tabelle VI finden sich die Kalorien- 
zahlen für 25 eine Woche lang untersuchten Frauen sowohl 
in Gesamtmengen als berechnet für 1 kg Körpergewicht. 



») U. S. Dep. of Agricult., Bull. N:o 107. 

*) Hultgren, Archiv f. d. gesamt. Physiol. 60, 1895, S. 205. 

3) Sundström, Skand. Arch. f. Physiol. 9. 1906. S. 87 und 85. 
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:B 



2092 
3389 
1600 
2662 
3022 
1958 
2536 
2357 
3035 
1934 
2334 
2181 
2481 
3224 
3462 
2438 
2555 
3358 
1875 
2937 
1990 
2719 
2256 
2564 
1578 



2501 



2709 



Qg pr EL 

i ^ 2- 



34,9) 
57,5 
28,5) 

41,6) 

46,5 

40,8 
36,2 
41,4 
60,7 
32,8) 
35,9 
42,0 
39,4 
64,5 
63,3 
39,9 
38,7 

71,5 

23.4) 

48,2 

30,6) 

52,3 

35,8 

39,4 
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Bei Prüfung der Kalorienzufahr pro kg Körperge- 
wicht bemerkt man bei nicht weniger als 6 Frauen (N:o 27, 
55, 44, 97, 39 und 90) eine Bruttozufuhr unter 35 Kai. 
Aus schon angeführten Gründen werden diese aus der Be- 
rechnung der Normalzahlen ausgeschlossen. Der Mittelwert 
für die übrigen beträgt 2709 Kai. oder, pro kg Körper- 
gewicht berechnet, etwa 46 Kai. Die Gesamtzufuhr va- 
riierte bei diesen zwischen 1958 und 3462 Kai. oder 35,8 
und 75,9 Kai. pro kg Körpergewicht. 

Das durchschnittliche Körpergewicht für sämtliche 
Frauen beträgt 59 kg, eine bedeutend höhere Zahl als die 
Quetelefs für belgische Frauen im Alter von 30 Jahren, 
55,3 kg. 

Für fast alle Frauen ist als Beschäftigung das Besor- 
gen des inneren Haushaltes und Pflege des Viehs angegeben. 
Eine Einteilung auf Grund der Arbeit ist daher nicht so 
leicht wie bei den Männern durchzuführen. Prüft man die 
genannten Kostmasse, so findet man gleichwohl, dass sie 
sich in zwei Gruppen ordnen, eine, welche sich um die Ka- 
lorienzahl 2500 bewegt und aus 12 Personen besteht, und 
eine andere von 7 Personen, deren Nahrungszufuhr zwischen 
3000 und 3500 Kai. beträgt (in einem Falle etwas unter 
3000). 

Der Mittelwert für Gruppe I beträgt brutto 2420 
Kai, eine Zahl, welche mit der von Voit, 2444 Kai, über- 
einstimmt. Der Mittelwert für Gruppe II beträgt 3204. 

Die beiden Gruppen würden für Frauen den Katego- 
rien leichte und angestrengte Arbeit entsprechen. 

Meine Durchschnittszahl stimmt mit früheren Unter- 
suchungen gut überein, wie dies aus folgender Zusammen- 
stellung ersichtlich ist. 
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Alter 


Körper- 
gewicht 


Kalorien- 

ver- 

brauch 


Kalorien 


Autor 


per kg 


per m* 


9 


23 


1462 


63 


1499 


Hellström 


— 


24 


1412 


59 


1377 


Rubner 


— 


26 


1171 


45 


1100 


V. Willebrand 


10 


26 


1352 


52 


1290 


Eubner 


— 


30 


1394 


46 


1175 


V. Willebrand 


11 


32 


1798 


56 


1391 


Sonden u. Tigerstedt 


— 


41 


1804 


44 


1321 


Eubner 


12 


38 


1811 


48 


1300 


Bubner 


— 


38 


1838 


48 


1254 


Sonden u. Tigerstedt 


13 


34 


1283 


37 


946 


V. Willebrand 


U 


36 


1200 


34 


862 


V. Wiliebrand 



Diese Zahlen drücken ' den Nettoverbrauch bei ge- 
wöhnlicher körperlicher Ruhe aus. Einen direkten Ver- 
gleich mit den von mir ermittelten Zahlen ist nicht mög- 
lich, da sich meine Zahlen auf die Bruttozufuhr beziehen, 
und ausserdem der bei den Kindern stattfindende, wenn 
auch ziemlich geringe Ansatz von Eiweiss und Fett hier 
noch berücksichtigt werden muss (bei 9-jährigen z. B. be- 
trug dieser nach v. WillebrancPs Berechnung 0,o7 g N und 
0,36 g Fett, d. h. insgesammt nur 6 Kai). Kinder, die zu 
Hause gelebt hatten und den ganzen Tag umhergelaufen 
waren, müssen ausserdem einen bedeutend grösseren Um- 
satz haben als die in der Tabelle angeführten Kinder, die 
angehalten worden waren, keine grössere Körperbewegun- 
gen zu machen. Endlich kann die Kost bei den Respira- 
tionsversuchen nicht im eigentlichen Sinne als freigewählt 
bezeichnet werden. 
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Alter 


Körper- 
gewicht 


Kalorienzufuhr 


Autor 


im ganzen 


pro kg Kör- 
pergewicht 


Mädchen 










2 


11 


1213 


106 


Hasse 


2 


16 


1209 


76 


d:o 


2 4 


13 


957 


74 


Camerer 


3 


17 


1397 


82 


Hasse 


4 


17 


1515 


89 


d:o 


5-7 


17 


1140 


67 


Camerer 


8 


31 


2034 


66 


Hasse 


8^10 


22 


1320 


60 


Camerer 


10 


43 


1987 


46 


üffelmann 


10 


40 


2420 


61 


Hasse 


11-14 


32 


1650 


52 


Camerer 


12 


48 


1948 


41 


Herbst 


14 


50 


1896 


38 


d:o 


15-18 


41 


1360 


33 


Camerer 


(21-24 


45 


1780 


40 


d:o) 



Das vorliegende Beobachtungsmaterial ist also ziem- 
lich spärlich und doch wäre hier ein umfangreicheres sta- 
tistisches Material von der grössteu Bedeutung. Um mei- 
nerseits zur Lösung der Frage nach dem Nahrungsbedarf 
des Kindes etwas beizutragen, habe ich einige Kostmasse 
für Kinder verschiedenen Alters gesammelt. Diese sind in 
folgender Tabelle zusammengestellt. 
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060 
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2292 
2150 
264 1 
2697 
2414 
1513 
2Ö17 
2167 
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I 



81,7 

61, G 
92.3 



76,a 
79,3 
90,2 
90,1 
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83,9 
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88,2 
97,7 
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o o 


Geschlecht 


Alter 


Körper- 
gewicht 


Gesamt- 
kalorien 


Kalorien 
pro kg Kör- 
pergew. 




\ 


^ Kinder 10-11 Jahren. 




8 


Mädchen 


10 


24 1 2028 


84,5 


12 


Mädchen 


10 


21 


1687 


80,4 


23 


Mädchen 


10 


30 


2103 


70,1 


100 


Mädchen 


10 


34 


1816 


53,4 


37 


Knabe 


11 


32 


2820 


88,1 


42 


Knabe 


11 


31 


3609 


116,4 


68 


Mädchen 


11 


36 


2029 


56,4 


73 


Mädchen 


11 


37 


1873 


50,6 




VI. 


Jünglinge 12—17 Jahren. 




92 


— 


12 I 31 


1908 


61,5 


99 


— 


12 


32 


1870 


58,4 


22 


— 


13 


29 


3415 


117,6 


46 


— 


14 


33 


2084 


63,1 


50 


— 


14 


32 


2343 


73,2 


33 


— 


15 


36 


2834 


78,7 


56 


— 


15 


43 


3266 


76,0 


36 


— 


16 


44 


2969 


67,5 


64 


— 


17 


67 


4416 


. 65,9 




VII. 


Mädchen 12 - 16 Jahren. 




11 


— 


13 


32 


2934 


91,7 


57 


— 


14 


33 


2222 


67,1 


7 


— 


15 


53 


3912 


73,8 


41 


— 


16 


47 


1904 


40,3 


(98 


— 


16 


62 


2111 


34,4) 
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Um zu entscheiden, ob meine Versuchspersonen kör- 
perlich normal entwickelt waren, stelle ich das mittlere 
Gewicht meiner Versuchspersonen mit den von Quetelet^) 
und Key ^) mitgeteilten Angaben in folgender Tabelle zu- 
sammen ^) 



Alter. 




Sundström 


Quetelet. 


Key. 






kg 


kg 


kg 


2—3 


J. 


13 


13 


— 


4—3 


J. 


17 


16 


— 


6—8 


J. 


22 


— 


22 


8—9 


J. 


27 


— 


26 


10—11 J. 


31 


— 


30 


Knaben 12—17 J. 


39 


— 


42 


Mädchen 11—16 J. 


41 


— 


44 



Wir finden eine recht gute Uebereinstimmung zwischen 
meinen Gewichten und den normalen Mittelwerten. Nur für 
das Alter von 12 — 17 Jahren findet sich ein grösserer Un- 
terschied. Im allgemeinen dürften also meine Versuchsper- 
sonen al3 normal entwickelt bezeichnet werden können. 

Eine nähere Durchmusterung der in der Tab. VII 
zusammengestellten Zahlen erweist innerhalb jeder Gruppe 
so grosse Schw^ankungen der Energiezufuhr, dass für viele 
derselben den Mittelwerten keine grössere Bedeutung zu- 
erkannt werden kann. Da indessen keine besseren Mittel- 



^) Queteletf Anthropometrie, Bruxelles, 1870. 

*) Key, Verhandlungen des X. internationalen med. Kongres- 
ses, Bd I, Berlin, 1890. 

*) Ich habe mich darauf beschränkt Quetelet nur für das frü- 
here Kindesalter heranzuziehen, denn für die folgende Jahre sind 
seine Zahlen offenbar zu niedrig und für diese entsprechen Keys 
Werte viel näher den normalen. 
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Zufuhr pro kg Kör- 
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Sonden und Tigerstedt ^) haben durch Bestimmung der 
Kohlensäureproduktion bei einer grossen Anzahl Individuen 
in Ruhe eine Vermehrung der Wärmeproduktion pro m^ 
Körperfläche mit abnehmendem Alter nachgewiesen. Das- 
selbe haben auch Magnus-Levy und Falk gefunden. 2) 

Wenn es sich bei meinen Versuchspersonen teils um- 
gekehrt verhält, teils so, dass die verschiedenen Alters- 
klassen eine gleich grosse Wärmeproduktion zeigen, voraus- 
gesetzt natürlich, dass die wirklich produzierten Kalorien 
sich wie die zugeführten verhalten, so dürfte dies seinen 
Grund darin haben, dass die älteren Eander in lebhafterer 
Tätigkeit waren. 

Nehmen wir nach den in Tabelle S. 81 mitgeteilten 
Versuchen an, die Verbrennung für beispielsw. 8 — 9-jährige 
Kinder betrage bei Ruhe 1325 Kai, so übersteigt die durch- 
schnittliche Nettozufuhr meiner 8 — 9- Jährigen: 1709 Kai., 
diese Zahl um 384 Kai., die einer Arbeit von etwa 38000 
kg-m entsprechen. Eine solche Arbeit dürfte recht wohl 
bei der körperlichen Beschäftigung dieser Kinder geleistet 
werden können. 

Zum weiteren Vergleich mit den in der Tab. S. 82, 83 
referierten Untersuchungen habe ich diese Kostmasse in 
dieselben Altersgruppen wie mein eigenes Material einge- 
teilt. Das Resultat ist aus folgender Tabelle ersichtlich. 



*) Sonden und Tigerstedt^ Skand. Arch. f. Physiologie 16, 1895 
S. 100. Vgl. die Kritik Rvimers, Die Ernährung im Knabenalter. 
Berlin 1902. 

2) MagnuS'Levy und Falk, Arch. f. Anat. u. PhysioL, phy- 
siol. Abth , SuppLbd 1899, S. 314. 
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f 

hydrate verteilt werden, dass die Zufuhr von Kohlehydra- 
ten nicht 500 g überstiege, dann diese Menge sei das 
Maximum, das vom Körper mit Vorteil vertragen würde. 
Der Rest des Kohlenstoffs würde durch 56 g Fett gedeckt 
werden. 

Von denselben Prinzipien ausgehend stellt Voit für 
starke und angestrengte Arbeit 135 g Eiweiss, 80 g Fett 
und 500 g Kohlehydrate, bzw. 145 g Eiweiss, 100 g Fett 
und 500 g Kohlehydrate als Norm auf. 

Seit 1877, wo Voit seine Norm veröffentlichte, ist die- 
selbe fast überall, wo es sich darum handelte, die Ernährungs- 
lehre praktisch zu verwerten, z. B. bei der Aufstellung von 
Kostordnungen, massgebend gewesen. Wenngleich mehrere 
der Voraussetzungen, auf welche sich Voit bei der Auf- 
stellung seiner Kostmasse stützte, nicht mehr als unbedingt 
gültig aufgefasst werden können, geben diese nichts desto 
weniger ein gutes Bild der Art und Weise, wie sich die 
Bevölkerung in den meisten europäischen Ländern ernährt, 
und sie muss immer noch bei der Beköstigung in öffentli- 
chen Anstalten ernsthaft berücksichtigt werden. 

Da es auf dem gegenwärtigen Standpunkt der Wis- 
senschaft unmöglich ist, aus rein theoretischem Gesichts- 
punkte anzugeben, wie die Nahrung aus den verschiedenen 
Nahrungsstoffen zusammengesetzt sein muss, sind jetzt wie 
früher die Erfahrungen über die Zusammensetzung der frei 
gewählten Kost als sehr wichtig zu erachten. 

In folgender Tabelle habe ich eine Anzahl Untersuch- 
ungen über die tägliche Zufuhr verschiedener Nahrungs- 
stoffe bei Körperarbeitern zusammengestellt. 
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•S- 



4» ZW-Z 
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ere ea ea ea ^lä ea ea 

•w» a^» «^^ «^^ «^^ "^^ •«^> 

„_J:%^'^^^^8^^9«1 535 g Kohlehydrate. 

>3^^*'^i^6^»i|ip*S*4l*^S^^II*l^^^ Kostmassen zitiere ich 
^^^^ir^^^ili^t^ Landwirte und Mecha- 




ff!^. ,^, :i^r ,^. .e|. .||» ül; .f 



00 



-^» «^ -??. 
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g 
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"f^^M&MzM^^ »l^^^^^ife^SIplt. exp. Station 1902—03, S. 135. 
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Um eine Vorstellung über die Zusammensetzung der 
Nahrung in den 7 von Tigerstedt aufgestellten Arbeitskate- 
gorien zu geben, deren potentielle Energie in Tab. S. 71 
angegeben ist, habe ich von Tigerstedt folgende Tabelle 
entlehnt, soweit sie sich auf die Gesamtmenge von Eiweiss, 
Fett und Kohlehydraten bezieht. 



Gruppe 


Amerikanische Kostmasse 


Europäische Kostmasse 


Eiweiss 
g 


Fett 
g 


Kohle- 
hydrate 

g 


Eiweiss 
g 


Fett 
g 


Kohle- 
hydrate 

g 


I 

n 
III 

IV 

V 

VI 

VII 


86 
88 
103 
125 
116 
145 
145 


81 
108 
125 
137 
158 
195 
. 235 


295 
345 
409 
476 
538 
557 
666 


82 
104 
127 
136 
162 
182 
166 


44 

60 

85 

93 

135 

106 

156 


362 
464 
466 
556 
569 
737 
952 



Folgende Tabelle enthält Angaben über die Maxi- 
mal- und Minimalmengen von Eiweiss, Fett und Kohle- 
hydraten in den von Tigerstedt gesammelten 126 amerika- 
nischen und 76 europäischen Kostmassen. 



Eiweiss: Maximum 

Minimum 
Fett: Maximum 

Minimum 
Kohlehydrate : Maximum 

Minimum 

Um bequem die Zusammensetzung eines Kostmasses 
aus Eiweiss, Fett und Kohlehydraten beurteilen zu können, 
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:-i-^i^Ä5!< 




■^!«F» •^•«F» ^^1^1 



Eiweiss Fett 



Kohle- 
hydraten 









10 
19 
15 

16 
17 
16 
12 
14 
12 
U 

1^ 
13 
13 
U 
11 
13 
11 
15 
lö 
16 
15 
16 
16 
11 
16 
17 



17 
23 

33 
10 
23 
15 
19 
31 
34 
36 

33 
36 
36 
34 
36 
38 
39 
18 
19 
25 
23 
2Ö 
20 
E4 
17 
26 



73 

58 
52 
74 
61 

69 
69 
53 
54 

52 
51 
51 

52 
53 
49 

50 
67 
66 

m 

62 
55 
64 
65 
67 
57 
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Schon unter den hier angefahrten wenigen Beispielen 
von Kostmassen begegnen wir grossen Differenzen. 

In Bezug auf die prozentische Verteilung der gesamten 
Energiezufuhr ist Eiweiss mit Zahlen von 10 — 19 vertre- 
ten, das Fett zeigt noch grössere Differenzen, 10 — 45, und 
die Kohlehydrate 49 — 74. 

Alle diese Kostmasse beziehen sich auf Individuen 
von im Grossen und Ganzen gleichen Raceeigenheiten. Als 
Beispiel der Nahrung anderer Völker seien folgende Anga- 
ben über die Nahrung von Ackerbauern in Japan ^) 
und die Nahrung ackerbautreibender Neger in Alabama, 
ü. S. A. 2) angeführt. . 



1) Ackerbauer, Japan .... 

2) „ Neger, Alabama 

1) Ackerbauer, Japan . . • . 

2) „ Neger, Alabama 

Als Beispiel von grossen Fettmengen in der Kost 
sei die Nahrung von Holzfällern in Maine, U. S. A. ^) er- 
wähnt, welche aus 182 g Eiweiss, 337 g Fett ^nd 812 g 
Kohlehydraten bestand; das prozentische Verhältniss der 
Kalorien beträgt: 







Kohle- 


Eiweiss. 


Fett 


hydr. 


g 


g 


g 


71 


12 


414 


62 


132 


436 


14 


5 


80 


8 


37 


65 



aus Eiweiss . . . 


11 Vo 


„Fett ... . 


45 „ 


> Eohlehydraten . 


44 „ 



») U. S. Depart. of Agricult, Bull. 159. 
«) ü. S. Depart. of Agricidt., Bull. 38. 
•) ü. S. Depart of Agricult., BulL 149. 
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von Hirschfeld, ^) 
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_„, Stickstoffzufuhr als der 
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*<ä^*o^'SSa^3^£#3abei nicht nur nicht an 
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*ji^«!^l*€'^V4SÄ»4i^^*^'Sw grosser Teil der Gesaml- 

4?^!^ii^ifl#äpaS^W gehetert wird, aufgenom- 

*i%ii^>^ -Ä- -^- -$- -•¥•• -^- -¥- -$• 

^äE|:g;«f^^ii:||:it^iii§;f^*^i^» Medizin, le, issq, s. 550. 
Mb##Ji!ii;jE^i:l*^- la 1900, s. iie. 

lli=^l?ii:l2t|C4i^#^^^^ 1902,. s. 1. 

^^^^^«^*'^^?^35&2^2tt^Iomy in nutrition, London, 1905. 

g- • *^« •^. - *^- ^^^ -^« ,^. 
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Ich teile diese Untersuchungen in drei Gruppen ein, 
nämlich 1) Untersuchungen an Europeern, welche höchstens 
9 Tage lang fortgesetzt wurden; 2) Neumanns 10 Monate 
dauernde Untersuchungen und Chittenden^s Versuche an 
sich selbst und 3 Assistenten (ich halte mich nur an die 
Versuche, welche 180 bis 258 Tage fortgesetzt wurden, und 
wo Stickstoffgleichgewicht nachgewiesen worden war) ; bei den 
unter 1) und 2) angeführten Versuchen ist keine eigentli- 
che körperliche Arbeit verrichtet worden; 3) Chittenden'^ 
Versuche an 10 Soldaten aus der Armee der Vereinigten 
Staaten und an 4 Studenten, welche alle recht schwere 
körperliche Arbeit (Training) verrichteten, und welche wäh- 
rend einer Zeit von 64 bis 166 Tagen beobachtet wurden 
(es wurden nur solche Versuche mitgerechnet, in denen 
N-Gleichgewicht nachgewiesen worden war). 
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räum für nicht vorauszusehende Möglichkeiten eines Mehr- 
bedarfs lassen. Denn erstens ist bei Zumessung der Kost 
selbst nur auf den mittleren Gehalt der Speisen an Nah- 
rungsstoffen Eücksicht genommen! Die Kost würde^ also, 
wenn, wie in der Praxis es unvermeidlich ist, auch die 
Minimalwerte des Gehalts an N sich finden, einen N- Ver- 
lust des Körpers herbeiführen, zweitens gibt es Fälle leich- 
ter Gesundheitsstörung, wie Diarrhöen u. dgL, wobei dann 
gleichfalls das N-Gleichgewicht benachteiligt werden kann. 
Wenn man auch weit niedrigere Eiweissmengen als 118 g 
täglich unter Umständen als ausreichend findet, so ist da- 
mit nicht gesagt, dass Personen, die in der Wahl ihrer 
Nahrungsmittel uneingeschränkt sind, gerade eine so gün- 
stige Zusammenstellung finden werden, um ein solches Mi- 
nimum des Eiweissverbrauches zu erzielen". 

Endlich ist auch der Umstand zu berücksichtigen, 
dass, wenigstens was die von mir untersuchten Verhält- 
nisse betrifft, der berechnete Eiweissgehalt im Mittel um etwa 
SO Vo grösser ist also der direkt bestimmte (vgl. oben S. 20). 

Aus dem hier Ausgeführten geht hervor, dass der 
Mensch seinen Energiebedarf auf die verschiedenste Weise 
aus Eiweiss, Fett und Kohlehydraten füllen kann, und dass 
also der Spielraum für die Mengen, in denen diese Stoffe 
in der Kost enthalten sind, sehr gross ist. Diese Variatio- 
nen scheinen nur zum Teil vom physiologischen Nahrungs- 
bedarf bedingt zu sein; vielmehr stehen sie in einem nahen 
Zusammenhange mit der oekonomischen Stellung der Indi- 
viduen: die weniger Bemittelten müssen ihre Nahrung mit 
Rücksicht auf die Preisbüligkeit anordnen, während die 
Wahlhabenderen, unabhängig von den Kosten, ihre Nahrung 
wesentlich nach den esslusterregenden Eigenschaften der 
Speisen wählen. 
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*l#^§^^^^l§''ii^ll^^;l:&*ll*ytisch untersucht wurde, 

•^^^^i'5^:^^!;i:^ff^ Fett und Kohlehydrate 
^.;§*3g£s^^ltel^?äÄl8liScechnet pro kg Körperge- 
iS'.^^^^.SV'Ä^IsIirl- 'S* 'S* •*• 







«^» 






-^- -^rÄ*4gri^2'«aS.5:?3i<iS.ernaering, Köpenhamn 1906 
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*en. JBeiAe /. 




rfä* 




-$. 






M*^w> •!• ^f * -P -i-^^ # 






1^ •5g" 




268 


2,9 2 


2,04 


236 


2,57 


2,00 


356 


1,47 


1,30 


245 


2,00 


1,24 


323 


3,44 


2,8 4 1 


532 


4,26 


2,29 


287 


2,42 


1,11 


253 


1,81 


1,16 



i^7 Jahren. 







299 


2,23 


0,87 1 


268 


2,25 


1,22 


546 


2,66 


2,48 


340 


2,15 


0,79 


334 


2,56 


1,.16 


436 


2,44 


1,50 


442 


2,40 


2,14 


383 


2,66 


1,73 


710 


2,30 


0,96 



11.17 

11,24 

11,87 

7,21 

10,09 

17,16 

7,9 7 

6,8 4 



9,65 
8,38 
18,83 
10,30 
10,44 
12,11 
10,28 
8,71 
10.60 
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<1 
o o. 






O: 



QTQ 



Totale Zufuhr 



t?=J 



on? 



OQ CD 



0P9 






Zufuhr pro kg Körper- 
gewicht 



CK? 



CD 



QP5 CD 



CD ' 



11 

57 

7 
41 
(98 



63 
45 
34 
21 
30 
19 

9 
29 

5 
14 
96 
66 
70 
24 
84 
89 
59 



VII. Mädchen 12-17 Jahren. 



13 


32 


95 


55 


448 


2,9 7 


1,72 


14 


33 


78 


44 


313 


2,36 


1,33 


15 


53 


123 


91 


588 


2,:J3 


1,72 


16 


47 


75 


49 


243 


1,60 


1,04 


16 


62 


83 


52 


279 


1,34 


0,84 



VIII. Erwachsene Männer. 



18 


71 


151 


73 


599 


2,13 


1,03 


19 


58 


98 


42 


494 


1,69 


0,72 


22 


64 


166 


95 


636 


2,60 


1,49 


23 


67 


147 


95 


850 


2,20 


1,42 


31 


67 


109 


83 


587 


1,63 


1,24 


32 


71 


]16 


120 


449 


1,63 


1,67 


33 


60 


134 


83 


599 


2,23 


1,38 


35 


68 


155 


76 


780 


2,28 


1.12 


36 


65 


112 


181 


552 


1,72 


2,78 


36 


57 


132 


74 


645 


2,32 


1,30 


41 


70 


191 


71 


640 


2,73 


1,01 


42 


68 


147 


63 


505 


2,16 


0,93 


42 


68 


183 


81 


585 


2,73 


1,21 


44 


76 


140 


91 


699 


h^^ 


1,20 


45 


65 


106 


61 


395 


1,63 


0,9 4 


46 


67 


104 


52 


392 


1,58 


0.79 


56 


69 


113 


73 


450 


1,64 


1,06 



14,00 

9,48 

11,09 

5,17 

4,50) 



8,44 
8,52 
9,9 4 

12,69 
8,76 
6,24 
9,9 8 

11,47 
8,49 

11,32 
9,14 
7,43 
8,73 
9,20 
6,08 
5,9 4 
6,52 
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Zufuhr pro kg Körper- 
gewicht 










OQ 



^^ 






1,13 


0,78 


5,10). 


1,80 


1,07 


8,83 


0,9 5 


0,80 


3,70) 


1,48 


0,73 


6,19 


2,02 


0,86 


6,43 


1,65 


0,67 


6,08 


1,06 


0,84 


5,40 


1,42 


0,90 


6,09 


2,22 


1,36 


8,5 4 


1,17 


0,54 


5,11) 


1.23 


0,5 7 


5,40 


1,37 


1,37 


5,21 


1,22 


0,75 


6,03 


2,22 


1,82 


8,24 


1,74 


1,34 


10,13 


1,30 


0,67 


6,40 


1,86 


0,79 


5,05 


3,36 


1,17 


9,96 


1,08 


0.49 


3,11) 


2,03 


0,64 


7.25 


1,34 


0,57 


4,18) 


1,75 


1,23 


7.21 


1,05 


0,80 


5,38 


1,43 


0,63 


6,03 


1,22 


0,61 


4,67) 
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^zahlen und 
ppeu auf- 



mm* 



mM, 














.^_ ^ «^sr» ■«■■»• _•*-_ mea» 1 «S*» 

:|:8|t3|^:|:Ci'-5^€- 



aq « 



•s* 



2,62 
1,82 
2,01 
1,81 
1,68 

1,44 
1,49 
1,24 
0,91 



n- CD 
<D • 



8,62 

11,53 

10,77 

11,56 

10,10 

10,72 

9,93 

8,70 

6,58 




:#: 









lel 



m* 



!*• 



P 






^ Da 




-^» •^» ,^, «^^ 

«k ni^m «^w . JL. «^» «^w «^v 




!§• wir in allen Altersgrup- 
l^^:|5]^aiifiif:if:^|«xfrauf die Zufuhr der ver- 



l^^-^^i)^'Sti8^1l^tll:j^ am besten aus Tab. IX 
'^''C§^^':#I^sc||:ag^ kann man gewisse 



J^ Cfl * ^•^^ •jW; .,,« 

■d#l^||^2y£:|3f||-^#^|S^eise gewinnen, wie sich 
,«,i||*«fi|i'jeiii||6||iti»raWaingsstoffe mit steigendem 

■ - - ^ÄS* ••^* •^» •«£» •■^■» •«£ » •^» 

*t?-. * -S* ♦ •ä^* --«t- •s* 

. — ^»__äbl :)^.^-..^^ — oa. ^jjj 2— 3-jänriges Kind 

[irend das Fett nur auf 

f|r :g«jp>®pttg|^i^ ist, haben das Ei weiss 

^<rl^Jc^IsäIIS4Slci'-^ nicht weniger als den 

'"■'""^'^"-^--aliSE^ripKiiSeitig hat sich aber die 

"" ^ "" das 

wäh- 
iflC^öliSi-ficrltS^-S-jährige Kind pro kg 
I?J^'^^^S"^^4^^^'-l*^^M*^li^i^ ebensoviel wie beim 
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erwachsenen Manne betragen. Aus der Tabelle S. 86 ging 
hervor, dass die Kalorienzufuhr für einen erwachsenen Mann 
das Vierfache der Zufuhr eines 2— 3-jährigen Kindes be- 
trägt, während sie pro kg Körpergewicht berechnet bei 
jenem um ein Drittel abgenommen hat. 

Um leichter einen Vergleich der Kostmasse der ver- 
schiedenen Altersgruppen unter einander sowie mit anderen 
Kostmassen zu ermöglichen, habe ich für sämtliche Grup- 
pen ausgerechnet, ein wie grosser Teil der gesammten 
Energiezufuhr von jeder der drei Gruppen von Nahrungs- 
stoflfen gedeckt wird. Folgende Tabelle enthält die derart 
erhaltenen Mittelwerte wie auch die Maxima und Minima. 







Kalorien aus 




Eiweiss 
7o 


Fett 
7o 


Kohle- 
hydraten 

7o 


Kinder 2—3 J 

Kinder 4—5 J 

Kinder 6—7 J 

Kinder 8—9 J 

Kinder 10-11 J 


Mittel 

max. 

min. 

Mittel 

max. 

min. 

Mittel 

max. 

min. 

Mittel 

max. 

min. 

Mittel 

max. 

min. 


18 
19 
18 
16 
20 

14 . 
17 
22 
13 
16 
21 
13 
16 
19 
9 


33 
38 
27 
33 
27 
17 
35 
41 
19 
31 
29 
14 
33 
32 
18 


49 
54 
44 
61 
68 
55 
58 
64 
44 
63 
71 
54 
61 
73 
51 
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■k 









ir#«j^j^ 



t 



Kalorien aus 






*g^&iweiss 



N:ir|g i 



00 « t^«^* — gm 

^^^ * 4k A A A 4''^* «SC B« 

5#A^'Ä'*St ".W.- ".W."" "S* S2 2©L-.sS,» 

1» A 

I mWm 



15 

17 
10 
15 
17 
13 
io 
18 
12 
io 
19 
10 

21 
12 



Fett 



Kohle- 
t hydraten 

i 7o 



^0 
28 
13 
23 
26 
19 
21 
33 
14 
^0 
38 
16 
20 
32 
U 



<?5 
72 
57 
ö^ 
67 
57 
64 
72 
53 
ffo 
70 
52 
64 
69 
54 




A --jfe,» «^fc ••%&• "S* *»'^* «^w «^w 

-•|D^^f||^i^F||fi;|gJ4^ ftr alle untersuchte In- 



t:sfeg^Sr;g::i5:if^l±alorien 13—41 Vo; die 

'^'5^i5"&?2iiÄr*2l^c&s^ für Ei weiss 

i (vgl. S. 94). Auch für 
l^i^M^IiiÄfiC'lteÄiiKl^^ die Grenzwerte, bis 

:i^S-^^^'i-.l^^^^^-^-iP§i?^^^ wie bei jenen ünter- 




:|i^j?fi»g 
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ben Verhältniss wie im Voifschen Kostmasse vor. Die 
Proportionen ^ Fett und Kohlehydrate bilden das Mittel 
der Zahlen in Voits Normen für mittlere und für schwere 
Arbeit. In den beiden Gruppen: mittlere Arbeiter und 
Männer mit schwerer Arbeit, in die ich meine männlichen 
Versuchsindividuen eingeteilt hatte, ist die Fettzufuhr ver- 
hältnissmässig die gleiche, bei Männern mit schwerer Ar- 
beit sogar etwas geringer (20 bis 21), während Voifs Norm 
für die ersteren 17 und für die letzteren 26 % Fett 
enthält. 

In den verschiedenen Gruppen kommen in Betreff der 
Zusammensetzung der Nahrung nur sehr kleine unter- 
schiede zum Vorschein. Der EiueissgehaU beträgt für 
alle 15—16 Vo? ausser für Kinder von 2—3 Jahren (18) 
und von 6—7 Jahren (17). — Auch der prozentische Fett- 
gehalt ist bei Kindern und Erwachsenen ziemlich gleich. 
Bei 2 — 3-jährigen beträgt er höchstens 33 %; bei Kin- 
dern von 4—5 Jahren ist er schon nur um 3 »/o höher als 
bei Erwachsenen. Bei Kindern von 6 — 7 Jahren steigt er 
auf 25 **/o, sinkt dann aber wieder und beträgt für Er- 
v/achsene 20 %. — Kohlehydrate füllen bei der jüngsten 
Gruppe die Hälfte, bei den übrigen sechs Zehntel bis zwei 
Drittel des Kalorienbedarfs. 

Um die Verteilung der Kost auf Eiweiss, Fett und 
Kohlehydrate noch weiter zu veranschaulichen, habe ich 
wie üblich 1) das Gewichtsverhältnis zwischen dem Eiweiss 
und den stickstofffreien Nahrungsstoffen und 2) zwischen 
Fett und Kohlehydraten berechnet. 

Ich führe dieses Verhältnis für die verschiedenen 
Gruppen sowohl mit den Durchschnittszahlen als den Grenz- 
werten an. 

Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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% mM:m^ um i ^ 
t m fc ^^«jagr ' M| TT 00 — 




. Fett: 
Kohlehydrate 



Grenzwerte 



2,7— 4,5 


3,3 


4,8— 9,8 


6,3 


2,5- 7,3 


5.4 


4,2—11,4 


6,6 


3,6— 9,1 


6,0 


4,8-13,1 


7,5 


5,0— 8,1 


6,7 


3,1—11,7 


7,0 


3,8—11,3 


6,6 



Mittelwerte 




• '«Ö«'» IJKP ^^ 



Jahren aus, so ist die 

zwischen dem Eiweiss 

i^'ll'i^^t^l^Vlt^Ms^^ und zwischen Fett und 

1*99* tQOt «J^» «TS* '^' •OO* •?!?» «^» 

"'a^l^-S^^^-Ü^E^^^^^^iiingen von diesen Mittel- 

^ • «o • «'^ ' '•» ""Ä" *i2^i^ •■•''■* 4« ii-^ •■^1^* 

'**" -- .^- ^ --* Gruppen nicht gross. 

e Norm betragen resp. 
identisch mit unserer 




*^' «w» «^» •^» «^^ •^^ 



4h "'«'•"' '".'»?.• «^w . ^ . «^w a^» «^w 

- '^^^•-i??i^^^i!'?i?^S ^®^ Kost. 

Bf 

* -Hf.«rov ™ -öa—otr-^ä-^-^s^äö'v-ül^öDSchlichen Nahrung zu 

«^^^AX^ Da ^«"«irvktooitODVflüLfeaoOiiOD» 

ZU erweitern, als 

Respirationskamraer tun 

dieser entspre- 

Durch direkte Be- 

des Kotes und 
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Harns und durch Abzug des Verbrennungswertes der bei- 
den letzteren von dem der ersteren erhält man direkt die 
Energiemenge, welche dem Körper zu Gute gekommen ist. 

Obgleich ich für 12 Versuche von je 3 Tagen sowohl 
Nahrung als Harn und Kot gesammelt, und für die beiden 
ersteren den Verbrennungswert direkt bestimmt hatte, so 
hielt ich dies betreffs des Harns für unnötig, da die 
Kalorimetrie des Harns noch recht unsicher ist. Ich ver- 
suchte daher durch Berechnung zu einer approximativen 
Vorstellung über den Verbrennungswert des Harns in mei- 
nen Versuchen zu gelangen und ging dabei folgendermas- 
sen zu Wege. 

Nach einer grossen Menge von Untersuchungen von 
Ruhner j Loeny und Atuater (siehe Tigerstedt ^) entsprechen 
1 g Stickstoff im Harn im Mittel 8,o7 Kalorien (Grenzwerte 
6,42 bzw. 9,4e). Bei meinen Versuchen wurden in Form von 
N-Substanz durchschnittlich 16 Proz. der Gesammtkalorieu- 
zufuhr aufgenommen. In diesen wurde der Stickstoff mit 
einem Verlust von etwa 16 Proz. ausgenutzt. Der Verbren- 
nungswert der resorbierten N-Substanz beträgt demnach 13,4 
Proz. der Gesammtkalorien. Diesen entspricht 3,279 g N-Sub- 
stauz oder 0,525 g N, was, durch die Nieren abgegeben, 
8,07 X 0,525 = 4,2 Kai. darstellt. Durch den Harn würden 
also etwa 4 Proz. der Kalorienzufuhr verloren gehen. 

Es ist lange klar gewesen von welcher Bedeutung es 
ist, die Ausnutzung verschiedener Arten von Nahrung fest- 
zustellen. Die grösste Arbeit ist jedoch auf die Bestim- 
mung der Ausnutzung verschiedener einzelner Nahrungs- 
mittel verwendet worden. Obgleich die auf Grund dieser 
Untersuchungen veröffentlichten Zahlen für den prozentischen 



>) Tigerstedt, Nagels Handbuch d. Physiol. II, 2, S. 373. 
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fm 

'■^-t^: 



«■ 



1 



<i^^f^iWjM§\Tg^Mmjimjfeimgt richtig angesehen 

S^itSttS^gÖ^S'g'l^fwe&s nur die AbfaUstoffe 

^^.^^'11 il'fl'B '!r|||^^SIgtidern noch gewisse Ex-. 

^l^W^^J^.Wi'M.'^^WP^'Ml'' ^^^^^^ enthält, so bieten 
IPSK jiu#i$tiil5''#)8^lS^' für den Vergleich zffi- 
i^^#<1?««^#f^Wif9i«i^>n dar. 

M .I^S 'W •^otii k$?ü^S/> H^juiuchspersoneu verzehrten 

^lp|^&^<£i£ll9)Hlli^$i||der Tabelle einige Anga- 

'f^M'^^^'^^'S^^^iM^^^^^' ^^^^ ^^ Kohlehy- 



■?f A" *^* *ff» *Ä» 

,^, mVfw ^Vfm- 
•Jvfc«^- -ff- -ff- -ff- ^ 



*. .*. ,w. ,g« 





w 




c 


T' 




fü 


:^^ *5 


s 


"^ 




&- 




^ 



Alltor 



*^» *^» "^^ *Ä* *Ä* *^* 

•i'-^fe^ä.* '*•♦•'* .^L-'S'-^fS 87s 

*«l^i^4^atEt.w.-S-.«.. ■. •i%W. 91,« 

rTii::f:.^ Lf:.-s-:te* 94,7 

|t*?|f.'E4.^^-,35.i>^!^ • -^ »2,« 




>;<^» "^^ 






96, r^ 



92,9 






::f>ls» »3,6 









lOU.a 



95,2 
93,2 
89,7 
92,6 
96,4 



Hubner 

Atif^-ater 
Bubner 



Hultgren m 

Landergren 
Atwater 
Riibner 



König 



ßubner 



m^9 «^» «^» 0*0 m^'W 0*0 a^» i t-« i 

«S?^o^^S*C||f w^äTgövISi', Handbuch der Ernährungs- 

^^^Ii^ö^SiSi-S-iS:M5ipzi^ 1897, Tigerstedt, Grund- 

^ j^^^|r>f|ii^io^«^^*|»ic«g*nÄ^89l, tind König, Chemie der 

Äp^fe#^-iJ^Ä^ Berlin 1904, Teil. IL 
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Atwater stellt zum praktischen Gebrauch eine Tabelle 
zusammen, welche ich hier verkürzt wiedergebe: 

Ausnutzung in Prozent 



Nahrung 


Eiweiss 


Fett 


Kohlehydr. 


Anim. Nahrung 


97 


95 


98 


Getreidearten . 


85 


90 


U8 


Hülsenfrüchte . 


78 


90 


97 


Zucker . . . 


— 


— 


98 


Kartoffeln . . 


83 


90 


95 



Indem Atuater diese Zahlen für die in gemischter 
Kost enthaltenen Nahrungsmittel benutzte und gleichzeitig 
die Ausnutzung der gemischten Kost direkt bestimmte, er- 
hielt er für 93 Kostsätze folgende Zahlen: 

Analyse Eiweiss 93,3 Fett 95,o Kohlehydr. 97,7 

Berechnung „ 93,6 „ 94,5 „ 97,? 

Hieraus ergibt sich, dass die durch Berechnung er- 
haltenen Zahlen für die Ausnutzung gemischter Kost mit 
den durch direkte Analyse gewonnenen gut übereinstimmen. 
Bedingung ist jedoch, dass die Zahlen für die Ausnutzung 
sich auf die gerade benutzten Nahrungsmittel beziehen, was 
bei der Atwater'schen Zusammenstellung der Fall ist. 

Bis jetzt fehlen alle Angaben über die Ausnutzung finn- 
ländischer Nahrungsmittel. Eine Berechnung nach den Zah- 
len in Tabelle S. 112 würde wahrscheinlich keine annehm- 
baren Resultate liefern, wovon ich mich direkt überzeugen 



^) Report of Storrs agricult. exper. stat. 1899, S. 86. 
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llsuchungen über die Aus- 
||ie Interesse. 

^ ÄW^II^^'^'^^'firÄ^ gemischter Kost 

lp:i^ iß:iBi^^üJii Hj|@ lülüti Verbindung mit Unter- 
li-^w^lp''li.@^'^^8'M^W ausgeführt worden. 

j^*Bi^*jWf^^W ^^^ ^^ Milch, 

~ fti bestehenden Kost eines 

.ü^.i^. — »«sr -- ©^ Ei weiss eine Ausnutzung 

,^.^#^i^'5,iJj#i^, fiir die Kohlehydrate 

'^ lÄ^J^^W^il 'Ämls'J'Ä^ untersuchten die Aus- 



•*ÄÄmk*# Etat der schwedischen 



:^^ipfi||vg:g^^ einer fast nur aus 



. ..^^st (gesäuertem weichem 
S^Ml&mrgekochten Kartoffeln, ge- 
•Sl^^^pPi^J#<#rii5^J^^ Milch); das Ergebniss 

•*!1^Äia*||is||.sfiiii"i|^«||»»äl^5,3 »/o, für das Fett 8l,i 




Untersuchungen bei frei 

-s"^ea~i^-"öö" ^^^'^ darauf, allein die 

^'^' pustellen, indem man die 

R)^4^TC^^?5APö8^?aBi>|Sesorbierten N-Menge auf- 

^ » fousi ■?!?■ " S - «w» •on»» «?!?» «'■k^,- 



reichlicher animali- 
die reichlich grobes 
3 Mal soviel, 39 »/'o. 



^^^^^..W. .^^ ,5. ,^. ,^. ,5. ^g^ ,^. 

' Ä#iiibSiiE##^^^--' ö' 1Ö82, S. 346. 

3:^j^^|?*dit«?^^ med. Arkiv 22, 1890, N:o 17. 

^ 'WML^^%^W^^^^W^W^'^^^^^^ 1889, N:o 11 und Unter- 

.^ilJ^r'^^fiHi'^:!^»^ s. 43. 
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Wie ersichtlich ruht diese Methode auf der Voraus- 
setzung, das sich die Versuchspersonen im Stickstoflfgieich- 
ge wicht befanden. 

Albertoni und Novi bestimmten bei ihrer Untersuchung 
der Kost eines italienischen Ackerbauers, seiner Frau und 
seines Sohnes auch die Ausnutzung ihrer Nahrung. Mit 
Hultgrens Korrekturen betrug die Ausnutzung ») durch- 
schnittlich für die Sommerkost: Eiweiss 87,6, Fett 83,7, 
Kohlehydrate 97,2 und Kalorien 93,4; für die Winterkost: 
resp 81,0, 88,6, 94,i, 91,8. Die Kost bestand im Sommer 
aus Brot, Käse, Thunfisch und Melone, im Winter aus Po- 
lenta, Schweinefett, Suppe und Häring. 

Manfredi^) untersuchte die Ausnutzung der Nahrung 
bei einer Anzahl neapolitanischer Arbeiter, deren Kost aus 
Brot, Suppe, Maccaroni, Fisch, Käse, Gemüse usw. be- 
stand. Die Zahlen für die Ausnutzung waren: Eiweiss 81,4, 
Fett 87,6, Kohlehydrate 95,9 und Kalorien 92,? 7o- 

Blosse und van de Weyer^) bestimmten bei ihren 33 
belgischen Arbeitern gleichfalls die Ausnutzung der Nah- 
rung und erhielten für 

Eiweiss . 81,7—94,5, im Mittel 88,7 % 

Fett . . 86.6—98,6 „ „ 94,6 „ 

Kohlehydr. 94,3—98,9 „ ,-, 97,6 „ 

Kalorien . 92,o — 98,o „ „ 95,2 „ 

Mit diesen Zahlen stimmen die Resultate . der hierher 
gehörigen amerikanischen Untersuchungen ziemlich gut 



1) Hultgren, Archiv f. d. gesamt. Physiol. 60, 1895, S. 205. 
Manfredi, Archiv f. Hygiene, 17, 1893, S. 552. 
') Slosae und van de Weyer 1. c. 
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Eiweiss Fett Kohlehydr. 

0/ 0/ 0/ 

/o /o /o 

Vegetab. Kost . 78 86 93 

Gemischte Kost 85 92 95 

Stellen wie die Untersuchungen von Gramer^ Hult- 
gren und Landergren, Albertoni und Novi sowie Manfredi 
zusammen, wobei wir uns der Durchschnittszahlen ihrer 
Untersuchungen bedienen, so erhalten wir für die Ausnut- 
zung der Arbeiterkost als Durchschnittszahle für: 

Eiweiss . . 80,6 % 

Fett . . . 87,0 o/o 

Kohlehydrate 94,8 % 

Kalorien . . 91,6% 

Falls der Kot wirklich nur Eeste der Nahrung aus- 
machte, so würden die oben referierten Untersuchungen 
eine grosse Exaktheit besitzen. Ursprünglich stellte man 
sich die Sache so vor. Leider aber ist sie nicht so einfach. 

Schon früh kam man dahinter, das der Körper auch 
im Hungerzustande Kot abgibt, welcher beträchtliche Men- 
gen organischer Substanz enthält.^) In einer Anzahl Un- 
tersuchungen bei Hunger betrug die Trockensubstanz des 
Kotes 2,00 — 3,82 g, der Stickstoff 0,ii — 0,32 und der Aether- 
extrakt 0,44 — 1,35 g pro Tag. In verschiedenen Unter- 
suchungen bei fast ganz stickstofffreier Kost stieg die 
N-Menge des Kotes bis auf 1,52 g. Bei fettfreier Nahrung 
konnte der Aetherextrakt bis 6,5 g betragen. Diese Men- 
gen leiten sich offenbar von den verschiedenartigen Ver- 
dauungsflüssigkeiten sowie von abgestossenem Darme- 
pithel her. 



') Siehe Näheres Tigerstedt, Nagels Handbuch, S. 347. 
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Für so kurze Versuchsperioden wie die vorliegenden 
ist kein Stickstoffgleichgewicht zu erwarten, wenngleich 
die zur Anwendung gekommene Nahrung dieselbe war, an 
die die Versuchspersonen gewöhnt waren. Jedenfalls tritt 
Stickstoffgleichgewicht in den Versuchen 5 und 9 auf und 
in 4 anderen Fällen, Vers .6, 7. 8, 10, beträgt die N-Bi- 
lanz weniger als 1 g. Für zwei Kinder, Vers. 2 und 4, 
beträgt die Bilanz über +3 g, desgleichen im Vers. IL 

In Tabelle X sind die bei sämtlichen Digestionsex- 
perimenten verzehrten Mengen der Nahrungsmittel auf- 
gezählt. 

Tabelle X. 

In den Digestionsexperimenten verzehrte Nahrungsmittel 
in Gram. Reihe I. 




1 



I 



10 



12 



15 



Fischsuppe 660, Häring 40, saure Milch 2150, Butter 
180, Roggenbrot 2650, Piroggen (Art Pastete) 
300, Brei aus Gerstengrütze 430, Kartoffeln 700, 
Kartoffelmus 540. 

Fleischsuppe 360, Fischsuppe 500, Häring 40, saure 
Milch 3250, Butter 90, weiches Roggenbrot 880, 
Piroggen 110, Oerstenbrei 120, Kartoffeln 510, 
Kartoffelmus 150. 

Specksauce 100, gesalzener Fisch 150, saure Milch 1320, 
Butter 65, weiches Roggenbrot 500, Gersten- 
brot 1000, Reis- und Mannabrei 310, Kartoffeln 
810, gedämpfte Kartoffeln 660, Kartoffelmus 440, 
Erbsensuppe 550, roter Brei (Manna oder Roggen- 
mehl mit Preisseibeeren gemischt). 
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Eoggenbrot 110. weiches Weizenbrot 35, Gersten- 
brei 690, dicker Mannabrei 400, dünner Manna- 
brei 1230, Milchsauce 170, Kartoffeln 1680. 
Specksauce 105, Fleischsuppe mit Fleisch 1280, gebrate- 
ner Fisch 275, ganze Milch 320, abgerahmte Milch 
1100, Butter 10, Eier 90, weiches Roggenbrot 
380, Zwieback aus Weizenmehl 30, Roggenmehl- 
brei 625, Kartoffeln 540, Erbsensuppe 400. 



In der folgenden Tabelle sind die Resultate der Di- 
gestionsversuche übersichtlich zusammengestellt. 
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in 
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Kohlehyd- 
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rung 


Kot 


Nah- 
rung 


Kot 

1 


Nah- 
rung 


Kot 


Nah- 
rung 


1 Kot 


1 


10 


15,6 


3,8 


80,2 


14,2 


557,9 


23,8 


3688 


378 


2 


12 


9,5 


1,4 


49,1 


3,3 


231,7 


11,1 


1732 


143 


3 


15 


13,1 


3,1 


45,5 


5,4 


436,3 


37,8 


2710 


335 


4 


18 


8,/ 


1,5 


27,9 


2,9 


269,8 


14.4 
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146 


5 


26 


14,8 
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79,5 


4,4 
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11,4 


3045 


167 


6 


27 


12,4 


1,2 


58,1 


3,2 


352,2 


11,7 


2460 


129 


7 


94 


9,4 


1,'» 


39.4 


4,5 


177,7 


9,9 


1426 


132 


8 


95 


12,9 


1,3 


57,5 


4,2 


251,4 


10,0 


2002 


132 


9 


44 


9,2 


1,3 


20,6 


3,3 


263,2 


11,'» 
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132 


10 


90 


10,3 


2,2 


40,4 


2,3 


265,7 


11,6 
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158 


11 
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14,2 
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35,3 


2,5 
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13,6 
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12 


97 
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279,5 


18,2 


2114 


233 
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. 1 


10 


90,8 


75,6 
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95,7 
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Die Ausnutzung der Trockensiibstanz schwankt zwi- 
schen 87,8 und 94,8 und beträgt im Mittel 91,9 %• 

Die Ausnutzung des Stickstoffs wechselt zwischen 75,6 
und 90,6%, die Durchschnittszahl ist 84,*%. Das geringste 
Prozent findet sich in den Experimenten 1 und 3, resp. 
75,6 und 76,2^ lo- Diese Zahlen stimmen recht gut mit den 
Werten überein, die Tigerstcdt^) bei der Berechnung einer 
Kost, wo das Eiweiss hauptsächlich aus Yegetabilien ent- 
stammt, zur Anwendung empfiehlt. Die Durchschnittszahl 
84 »/o stimmt recht gut mit der von uns früher angeführten 
Durchschnittszahl der Untersuchungen über die Ausnutzung 
■ des Eiweisses in der Arbeiterkost überein (81%). Des- 
gleichen fällt sie mit Königs Durchschnittszahl für eine 



*) Tigeratedt, Otspisningen usw. S. 47. 
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das animalische Eiweiss 48—77 % beträgt. Nur Versuch 
10, wo die Ausnutzung des Ei weisses trotz des grossen 
Reichtums an animalischen Nahrungsmitteln schlecht war, 
bildet eine Ausnahme. 

Die Ausnutzung des Fettes wechselt zwischen 82,3 
und 94,3^/0 und beträgt im Mittel 90,o%. Positive und 
negative Abweichungen verteilen sich ziemlich gleichmässig 
um die Durchschnittszahl. Diese liegt mitten zwischen den 
von König für eine entsprechende Kost angegebenen Zah- 
len ^2 ®/o) und der Zahl, welche sich aus der Zusammen- 
stellung verschiedener Arbeiterkostmasse als Mittel für die 
Ausnutzung des Fettes (87 ®/o) ergibt. In den amerikani- 
schen Kostmassen wurde auch das Fett besser ausgenutzt. 

Die Kohlehydrate wurden zu 91,3 bis 97,3, durchschnitt- 
lich zu 95,2 ®/o ausgenutzt. Es ist dies ganz dieselbe Zahl, 
die König angibt (95®/o), und die, welche als Mittel für 
eine Anzahl Arbeiterkostmasse erhalten wurde (94,8%). 
Wie für das Eiweiss und Fett, so finden wir auch für die 
Kohlehydrate in den amerikanischen Untersuchungen eine 
wesentlich vollständigere Ausnutzung. 

Die Aschebestandteile werden in der finnländischen 
Kost zu 68,8 bis 88,1, dilrchschnittlich zu 78,6 % ausgenutzt. 
In den amerikanischen Digestiousversuchen ist die entspre- 
chende Zahl 70,4. Eine grössere Bedeutung dürfte jedoch 
diesen Zahlen nicht zuzumessen sein^ infolge der vielen Ne- 
benumstände, die hier einwirken. 

Die potentielle Energie kommt nach Abzug des Ver- 
brennungswertes des Kotes dem Körper zu 87,6 bis 94,8, 
im Mittel zu 91,6 % zu gute. Die Durchschnittszahl stimmt 
völlig mit der Prozentzahl überein, welche wir als Mittel 
unserer Zusammenstellung auf S. 117 erhielten (91,6), sowie 
mit den die Ausnutzung der Energie betreffenden Resul- 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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halten, das yon unbekannten Personen herrührt, so muss 
man in Betracht ziehen, dass dieses in einigen Fällen nicht 
mit der wünschenswerten Genauigkeit gesammelt ist, und 
in gewissen Fällen ist man, wegen offenbarer Unrichtig- 
keiten, geradezu gezwungen, eine Untersuchung auszu- 
schliessen. Dies brauchte indessen nur in einigen wenigen 
Fällen zu geschehen und wenn keine deutlichen Fehler 
vorhanden waren, wurden die eingesandten Angaben mit 
in Kechnung gezogen. 

Ein interessantes Beispiel bietet eine Untersuchung der Kost 
bei einem Teil der Bevölkerung Chicagos dar. ^) Durch besonders 
geschulte Personen („investigators") wurden die Ernährungsver- 
hältnisse in 25 Familien sehr sorgfältig untersucht. Von 28 ande- 
ren Familien, deren Lebensverhältnisse mit denen der ersteren 
übereinstimmten, wurdön von den Familien selbst Angaben erhal- 
ten, wie solche auch mir zu Gebote standen. Es erwies sich, dass 
während die ersteren pro Mann und Tag 116 g Eiweiss und 3160 
Kalorien zu einem Preise von 17,9 Cents konsumiert hatten, die 
letzteren für 22, i Cent 147 g Eiweiss und 3550 Kalorien erhalten 
hatten. — Die durch Fragebogen erhaltenen Kostmasse überstie- 
gen somit die direkt untersuchten, das Eiweiss um 27%, die Ka- 
lorien um 12% iii^d der Preis um 24 7o« 

2. Durch Familienenqueten erhält man Kenntnis über 
die in einer gewissen Zeit verzehrten Mengen von Roh- 
waaren. In einem Haushalt har man jedoch mit einer grös- 
seren oder geringeren Menge von Abfällen aus der Küche 
oder vom Tische zu rechnen. Um die wirklich verzehrte 
Kost kennen zu lernen, muss man daher von den in den 
ßohwaaren enthaltenen Nahrungsstoffen, resp. von der in 
ihnen repräsentirten potentiellen Energie die organische 
Substanz und den Kalorienwert abziehen, welche in diesen 



1) U. S. Departm. of Agricult., Bull. 129, S. 97. 
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beim Abfall beteiligen: am meisten das Fett, hierauf das 
Eiweiss, am wenigsten die Kohlehydrate. 

Je knapper die Lebensbedingungen einer Familie sind, 
um so kleiner, sollte man glauben, müssten die Abfälle 
werden. Dies wird jedoch durch die grössere Fähigkeit 
der gebildeten Hausfrau, ihren Haushalt nach vernüftigen 
Prinzipien einzurichten, zum Teil aufgewogen, und selbst 
bei ganz armen Leuten lässt sich ein beträchtlicher Ver- 
lust von nährenden Bestandteilen der Kost nachweisen. 
So betrug z. B. bei einer armen Farmerfamilie der Verlust 
an Energie 1,3%- ^) 

Aus natürlichen Gründen konnte eine Feststellung des 
Abfalles bei meinen Enquetefamilien nicht in Frage kom- 
men. Infolgedessen sind meine Zahlen als etwas zu gross 
zu bezeichnen. 

3. Da bei der Berechnung der Zufuhr von Eiweiss, 
Fett und Kohlehydraten bei den Enquetefamilien die ge- 
wöhnlichen analytischen Durchschnittszahlen zur Anwendung 
kamen, so werden wahrscheinlich die berechneten Men- 
gen für Eiweiss, Kohlehydrate und Kalorien grösser, für 
das Fett kleiner als sie tatsächlich betragen haben (vgl. 
oben S. 18). 

4. Sämtliche Enqueteuntersuchungen betreffen Fa- 
milien, 4ie aus- Personen verschiedenen Alters und Ge- 
■schlechts bestehen. Wenn man sich nur auf Angaben be- 
schränkt, die sich auf ganze Familien beziehen, so wird 
-die systematische Behandlung und der Vergleich zwischen 
verschiedenen Familien in vielerlei Hinsicht fast unmöglich. 
Wenngleich sich auch aus einer Aufzählung der in einer 
Famili^ö iu einer gewissen Zeit . verbrauchten. Mengen von 



ü. S. Departm. of< Agricult.,:iBull. 54.- 
-Bidrag/.'H. 67- N:o 1. 
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stimmten Körpergewicht aus, teils von einer Zahl Bestim- 
mungen über das Verhältnis zwischen dem Verbrauch bei 
Kindern verschiedenen Alters und dem eines mittleren Ar- 
beiters. Für Frauen berechnet er den Verbrauch im Ver- 
hältniss zum Manne als proportionell dem Körpergewicht, 
für Kinder nimmt er an, dass schlecht genährte Kinder im 
Verhältnis zu gut genährten ebenso viel verbrauchen wie 
schlecht genährte Erwachsene im Verhältnis zu gut ge- 
nährten. 

Diese Berechnungsart kann im speziellen Falle gute 
Dienste leisten, wenn tatsächlich sämtliche Personen, auch 
die Kinder, mit der gleichen Arbeit beschäftigt waren. In 
Fällen, wo es sich um verschiedenartige Beschäftigungen 
handelt, würde diese Berechnungsart gänzlich irre führen. 

König ') schlägt, ohne die Art der Berechnung anzu- 
geben, Kostmasse für verschiedene Alter vor, welche, auf 
den Kostsatz eines erwachsenen Mannes bezogen, folgenden 
Verhältnisszahlen entsprechen : 



Kinder unter 1 Jahr 


2 


von 2 — 5 Jahren 


4 


6-8 „ 


5 


8-16 „ 


6 


16-18 „ 


8 


Frauen 


8 


erwachsener Mann 


10 



Atwater hat für die amerikanischen Untersuchungen 
folgende Zahlen zur Anwendung aufgestellt: 



*) König, Prozentuale ZusammeDsetzung der menschL Nah- 
rangsmittel. Berlin 1906, S. 6. 

Bidrag, H. 67, N:o 1. 



1^^ 



I 



i: -S" 



W 



I 



«0 .^ 




10 



•Mlili^^gWliil II Jahren 8 

v9 «'<9e8>'» gMB CN9 ^Ö 4KB 

TT •_»•■• « "* ^ •• 



«<pU 



N#l#i 



^^^^uß&^mvM^^W^ i^ dieser Zusammen- 




12 

10 



D'O «'■!•'• «;«;«:• *:<??;* «T^» X 



7 
6 



^'Jiljp^ *^* "^* *^* *^* •^» •"■ •*"' 

•^^l"^l^M^^''^^^i^^*^''sS für den Nahrnngs- 

■*«■■ ••«'5» "^S*" 2111 •■;.':■• • oo • • ©o • • ca • 

^*?si*MiE^^i'^^l?^pijW:4®rti^ Alters zu bekommen, 

^g-^5oit^>äic^ neugeborenen Kindes 

-^S;^^^#^#.i3ri33?S-air^ Einheit und für jedes 

^^ ^^"^^i^^^Aif^ stat., 1902—03, S. 131. 

^'':ffl^'^^^^^^^-l!^'S^*ll*^^•^M^ Arbeiterfamilien. Dres- 

^s^^p^"; :#: '*• "♦" -^» "♦" "*• ;^ 

t^^^lfS^"*^^» * • "•-Ulf."" • ' 

Firiska Vet. Soc. 






133 

Lebensjahr wäre zu dieser ein Zehntel hinzuzufügen, für 
Frauen bis zum beendeten 20. Jahr, für Männer bis zum 
25. Jahr. Die Einheit nannte Engel Quet (zum Andenken 
an Quetelet). Ein neugeborenes Band wäre = 1 Quet, ein 
Kind von 10 Jahren also 2 Quet, eine erwachsene Frau 3 
Quet, ein erwachsener Mann 3,5 Quet. 

Obgleich sich mit Fug fragen lässt, ob nicht eine 
Einheit wie die EngeVsche selbst für rein ökonomische Un- 
tersuchungen gar zu willkürlich ist, so hat sie doch auch 
bei Untersuchungen von frei gewählter Kost, welche den 
Zweck hatten physiologische Fragen zu beantworten, Ein- 
gang gefunden. . So hat JAchtenfelt bei seinen Berechnun- 
gen der Nahrung von Italienern Frauen und Kinder auf 
Quet 1) reduziert. In . seinem . Lehrbuch der Hygiene er- 
wähnt Flügge'^) .iwiv Ä\Q EngeV sehe Methode und sagt: 
„diese Berechnung harmoniert annähernd mit neueren, auf 
der festgestellten Kalorienproduktion der verschiedenen 
Lebensalter aufgebauten Zahlen^'. Dies ist jedoch nicht 
ganz exakt, denn wie Eubner betont, ^) beträgt der Kalo- 
rienbedarf des neugeborenen Kindes 280 Kai., während ein 
mittlerer Arbeiter 2800 Kai. bedarf, somit ein Verhältniss 
von 1 : 10 anstatt 1 : 3,5. 

Diese Arten, Familien von verschiedener Zusammen- 
setzung auf dieselbe Einheit zu reduzieren, sind teils für 
Verhältnisse aufgestellt, die zu weit von den von mir un- 
tersuchten abweichen, teils zu sehr auf willkürlichen An- 
nahmen basiert, um als Grundlage für eine Berechnung der 
von den Enquetefamilien genossenen Kost dienen zu können. 



') LicUmfelt, Arch. f. d. ges. Physiol. 99, 1903. 

*) Flügge, Grandriss der Hygiene, Leipzig 1908, S. 171. 

•) Ruhner, Volksernähmngsfragen, Leipzig 1908, S. 77. 
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teilzunehmen (z. B. N:o 7 und 11), nachdem sie schon mit 
12 Jahren einen grossen Teil des Haushalts besorgen, mit 
anderen Worten, die Beschäftigungen ausführen, die den 
meisten Frauen dieser Klasse eigen sind. Für ruhende 
Personen weiblichen Geschlechts haben Sonden und Tiger- 
stedt von 11 Jahren an eine Kohlensäureproduktion gefun- 
den, die nur unbedeutend von der der erwachsenen Frau 
abweicht. *) Ich habe das Alter von 12 Jahren als Grenze 
aufgestellt. Mädchen über 12 Jahre haben also eine Zufuhr, 
entsprechend 0,7 vom Nahrungsbedarf des Mannes. 

Um Verhältniszahlen für Kinder verschiedenen Alters 
zu erhalten, stellte ich folgende Tabelle auf, die nach der 
Tabelle S. 86 berechnet ist. Im Verhältnis zur Zufuhr eines 
erwachsenen Mannes geniessen: 

Kinder v. 2—3 J., Mittel eben erreichte 3 J. 26: 100 



4-5 „ 
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5 „ 35: 


100 
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;; 
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100 


10-11 „ 
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n 


t> 


11 „ 57: 


100 


Knaben v. 12—17 „ 


» 


w 


n 


15 „ 70: 


100 



Für Kinder unter 10 Jahren habe ich für die hier 
nicht aufgenommenen Altersklassen die Verhältniszahlen 
durch graphische Interpolation erhalteA, wie aus folgender 
Zusammenstellung ersichtlich ist: 



*) 8(mMi und Tigerstedt, Skand. Arch. f. Physiol. 6, 1895, S. 100. 
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mit meinen direkten Untersuchungen unvereinbaren Werte 
fdr die Nahrungszufuhr bei Frauen und bei Kindern unter 
10 Jahren, von ihnen keinen ausgedehnteren Gebrauch ma- 
chen, und habe also eigene Verhältniszahlen berechnen müs- 
sen. Diese lassen sich kurz durch folgende Formel aus- 
drücken: 

— [-1; für Männer Altersmax. 18 

für Frauen „ 12 

Beispiel für 9 Jahre: 

1 + 1 = 5,. 

Übrigens ergeben die verschiedenen Eeduktionsarten 
nur wenig variierende Resultate. Die in meiner Eeihe II 
aufgenommenen 559 Individuen werden reduziert 

nach Atwater auf 418,9 
„ Engel „ 413,7 
„ Verf. „ 392,5 

Tabelle XI enthält alle Berechnungen über die in den 
Enquetefamilien verzehrten Mengen Eiweiss, Fett und Kohle- 
hydraten für einen erwachsenen Mann und Tag, die aus 
diesen erhaltene potentielle Energie, berechnet nach den 
auf Seite 23 angeführten Verbrennungswerten, sowie schliess- 
lich den Preis der Kost, mit einigen Ausnahmen nach den 
örtlichen Preisen der Nahrungsmittel berechnet, wobei aus- 
schliesslich die Rohwaaren in Betracht gezogen wurden, 
daher z. B. als Brotpreis der Preis des darin enthaltenen 
Mehles gewählt wurde. 
Bidrag, H. 67, N:o 1. 
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Familie 


Eiweiss 


Fett 
g 


Kohle- 
hydrate 
g 


Kalorien 


Preis 
Penni 


44 


150 


90 


674 


4482 


42 


45 


199 


69 


860 


5332 


27 


46 


263 


108 


1010 


6682 


63 


47 


137 


60 


616 


3888 • 


37 


48 


191 


91 


664 


4681 


52 


49 


145 


53 


510 


3429 


36 


50 


230 


64 


1052 


6261 


44 


51 


225 


170 


665 


5612 


59 


52 


252 


107 


831 


5868 


59 


53^ 


197 


113 


464 


4090 


68 


54* 


205 


143 


766 


5667 


67 


55 


160 


197 


339 


4143 


85 


56 


131 


125 


552 


4193 


45 


57 


185 


156 


800 


5816 


66 


58 


66 


98 


251 


2326 


35 


59 


166 


137 


585 


4583 


91 


60 


223 


181 


351 


4400 


127 


61 


J30 


86 


501 


3613 


62 


62 


170 


89 


840 


5274 


56 


63 


145 


218 


670 


5627 


91 


64 


171 


169 


974 


5318 


69 


65 


202 


101 


808 


5434 


63 


66 


183 


126 


664 


4961 


70 


67 


128 


81 


620 


4045 


49 


68 


109 


152 


467 


3968 


37 


69 


290 


204 


1134 


8242 


135 


70 


182 


126 


601 


4694 


63 
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Die Eiueissmenge wechselt in den 80 Beobachtungen 
zwischen 66 und 379 g. Der Maximalwert muss indessen wie 
der Maximalwert für alle anderen Nahrangsstoffe mit gros- 
sen Fehlern behaftet sein, die sich aus den am Anfange 
dieses Kapitels erwähnten Ursachen herleiten. Das allge- 
meine Eiweissmittel beträgt 177 g. Wenn wir dieses auch 
der Reduktion um 21 7o unterziehen, die nach der oben 
(Seite 18) dargestellten Tatsachen motiviert werden kann, 
so bleiben jedenfalls noch 146 g übrig, die das Mittel bei 
der Reihe I um 10 g übersteigen. 

Die Grenzwerte des Fetts sind 34 und 216 g, das Mit- 
tel beträgt 104 g. Der reduzierte Wert beträgt 109 g, so- 
mit 26 g mehr als bei der Reihe I, was wohl zu einem Teil 
darauf beruht, dass in den Enquetefamilien reichlicher fette 
Nahrungsmittel, besonders Speck, zur Anwendung kamen, 
zum grossen Teil ist er jedoch auf dem Fettverlust im 
Haushalte zu beziehen. 

Die Kohlehydratmenge wechselt zwischen 251 und 
1400 g, und beträgt im Mittel 688 g. Der reduzierte 
Wert 655 übersteigt den in Reihe I bestimmten um 75 g, 
d. h. um 13 %. 

Die Kalorien betragen 2064—9417, im Mittel 4824. 
Die reduzierten Kalorien, 4596, tibersteigen die Zahl in 
Reihe I um 12 7o» d. h. um dieselbe Prozentzahl, welche 
man in Chicago in Bezug auf Familien fand, die durch di- 
rekte Bestimmung oder durch blosse Enquete untersucht 
worden waren. 

Im Zusammenhang hiermit sei eine statistische En- 
quete erwähnt, die in Belgien unter einer grossen Anzahl 
Familien als Ergänzung der analytischen Untersuchungen 
von Slosse und van de Weyer angestellt wurde und deren 
Mittelwert für 33 Arbeiitef 3100 g beträgt, während der 
JBidi-ag, H. 67, N:o 1. 
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Wie man sieht, sind die Kalorienmengen ziemlich 
gleich nnd nähern sich der allgemeinen Durchschnittszahl. 
Um die Mengen der einzelnen Nahrungsstoffe besser ver- 
gleichen zu können, habe ich die Gruppe der Hofbauern 
zur selben Kalorienzuluhr reduziert wie die übrigen. Die 
Gruppen gestalten sich dann: 





Eiweiss 


Fett 


Kohlehydrate 




g 


g 


g 


Hofbauer . . 


180 


99 


656 


Heuerling . . 


170 


87 


•694 


Arbeiter . . 


159 


119 


646 



Das Eiweiss zeigt eine deutliche Steigerung vom Ar- 
beiter zum Hofbauer. Das Fett wird am meisten vom 
Arbeiter, am wenigsten vom Heuerling genossen, eine 
Mittelstellung nimmt der Hofbauer ein. Ein entgegen- 
gesetzes Verhältnis findet sich in Bezug auf die Kohle- 
hydrate. Diese Umstände treten am deutlichsten in folgen- 
der Tabelle zu Tage, wo ich berechnet habe, ein wie gros- 
ser Teil der gesamten Energie aus Eiweiss, Fett und Kohle- 
hydraten in Prozent erhalten wird. 







Kalorien 


aus 




Eiweiss 


Fett 


Kohlehydraten 




7. 


V. 


V. 


Bauer. . . , 


17 


21 


62 


Heuerling . , 


16 


19 


65 


Arbeiter . . . 


15 


25 


60 



In der folgenden Tabelle habe ich ähnliche Berech- 
nungen ausgeführt nach der -Gegend, aus der die Enquete- 
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flrate Kalorien 



5295 
4879 
4884 
4722 
4793 
6470 
3767 
5014 
5111 
3342 



Preis 

in 
Penni 

59 
54 
43 
61 
71 
99 
55 
67 
60 
53 



.y^il'w2gSi^€i35l-^|*2f^n grösseren Gruppen das 
S^3^^cWq?|S<)i||H^«l5»M^^lÄ'iationen auszugleichen, so 
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i^:^*|^lsiit^ ich mich auf folgende 
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Kalorien aus 




Gruppe 


Eiweiss 


Fett Kol 


ilehy( 




% 


% 


./. 


I 


16 


20 


64 


n 


17 


20 


68 


m 


17 


15 


68 


IV 


17 


29 


54 


V 


15 


27 


58 


VI 


16 


25 


59 


Vll 


18 


16 


66 


vm 


16 


23 


61 


IX 


16 


16 


68 


X 


17 


30 


53 



Man ersieht hieraus, dass die Eiweissmenge sehr we- 
nig variiert, sie macht in einem Fall 15, in einem zweiten 
18 %, in allen übrigen 16—17 % aus. 

Das grösste Interesse bietet die Fettzufuhr dar. Ver- 
hältnissmässig am wenigsten Fett wurde in Satakunta (15 %), 
in Süd-Osterbotten, der schwedischen Gegend um Wasa, 
sowie in einigen von der Küste entfernten Gegenden von 
Nord-Osterbotten genossen. Die fetteste Kost verzehrte 
man in Lappland (30 7o)» Sawolax (29 ^/o), Karelien (27 Vo)» 
im ersteren Falle offenbar wegen der überwiegend animali- 
schen Kost, in den letzteren als Ausdruck der, wie es 
scheint, besseren Beschaffenheit der Nahrung daselbst. Die 
Prozentzahlen für die Kohlehydrate verhalten sich umge- 
kehrt zu denen für das Fett. 
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Zerealien 
Kartoffeln . 
Leguminosen 
Milch. . . 
Fett . . . 
Fleisch . . 



250 kg 

150 „ 

30 „ 

180 1 

15 kg 

50 „ 



Rubner hat auf die Haltlosigkeit einer derartigen Auf- 
fassung hingewiesen. „Es gibt keine Normalweltkost, man 
kann die Ernährung mit Vegetabilien allein, oder mit Ani- 
malien und Vegetabilien, mit und ohne Fleisch mit vollster 
Gesundheit des Körpers ausführen." 

Die Tabelle XII enthält für die in Eeihe I untersuch- 
ten Personen im Mittel pro Tag die Zufuhr an Fleisch, 
Speck, frischem und gesalzenem Fisch, ganzer Milch, ab- 
gerahmter Milch, saurer Milch, Butter, weichem Brot, troc- 
kenem Brot, Mehl, Grützen und Kartoffeln. Die Personen 
sind in denselben Altersgruppen geordnet wie in Tabelle 
Vin, und für jede derselben ist die Durchschnittszahl be- 
rechnet. 



*) Bubner, 1. c, S. 65. 
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8 


76 


— 


44 


4 


40 


— 


23 


18 


46 


51 


23 


10 


54 


17 
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1 


Saure Milch 

Magere 
Mflch 


1 

•-1 


<)0R3 

1 


11 




Ml 








IV. Kinder 8—9 Jahren. 








17 


— 


16 


— 


17 


69 


304 420 


18 


423 


— 


21 


460 


47 


17 


20 


— 


— 


— 


514 279 


12 


401 


— 


20 


243 


38 


65 


23 


— 


— 


74 


559 


554 


16 


473 


^ 


28 


87 


43 


100 


— 


63 


— 


57 


169 


3 


36 


617 


— 


15 


148 


65 


31 


9 


— 


9 


114 


687 


390 


21 


36 


259 


31 


277 


93 


53 


— 


— 


19 


143 


672 


— 


5 


39 


70 


107 


292 


74 


— 


— 


59 


8 


— 


1587 


— 


11 


127 


183 


53 


129 


51 


25 


7 


— 


— 


90 


526 


442 


13 


393 


— 


67 


62 


75 


— 


-— 


67 


16 


— 


1206 


— 


8 


66 


106 


107 


144 


Mittel 


32 


8 


21 


8 


61 


692 230 


16 


286 


69 


50 


205 


83 


10 





— 


5 


407 


1609 


— 


9 


134 


81 


192 


246 


Allgem. 


























Mittel 


30 


8 


19 


7 


95 


783 


207 


15 


271 


70 


64 


209 








V. Kindt 


}r 10-11 Jahr 


en. 








8 


— 


— 


— 


6 


6 


152 


805 


63 


266 


— 


18 


303 


12 


24 


— 


19 


6 


19 


61 


886 


29 


344 


— 


2 


207 


23 


71 


33 


— 


— 


— 


98 


— 


8 


349 


27 


8 


436 


100 


71 


25 


50 


20 


85 


518 


— 


4 


170 


— 


34 


281 


37 


92 


33 


4 


— 


26 


620 


806 


27 


389 


— 


33 


105 


42 


100 


— 


91 


3 


26 


1241 


3 


29 


746 


— 


8 


208 


68 


32 


16 


— 


— 


810 


720 


— 


10 


24 


199 


60 


68 


73 


— 


— 


74 


29 


— 


1053 


50 


19 


118 


125 


65 


115 


Mittel 


49 


13 


30 


8 


122 


558 


319 


24 


301 


64 


29 


248 


82 


35 


— 


-— 


13 


324 


1231 


— 


8 


158 


79 


225 


258 


88 


85 


8 


— 


28 


— 


1016 


46 


5 


24 


118 


131 


390 


Allgem. 


























Mittel 


51 


12 


24 


11 


130 


671 


260 


20 


259 


55 


58 


237 
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6 

35 

40 

13 

9 

4 

15 

34 

11 

6 

17 

38 

26 

78 

52 

15 

7 

8 

3 

9 

8 

19 
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293 


— 


611 


— 


159 


— 


— 


193 


114 


206 


82 


66 


330 


— 


390 


— 


568 


— 


413 


— 


— 


169 


275 


— 


— 


257 


603 


11 


885 


— 


389 


7 


118 


133 


681 


— 


108 


— 


— 


76 


389 


— 


509 


— 


390 


— 


— 


313 


77 


16 



20 
3 
3 



27 

32 

41 

148 

181 

142 

35 

24 

45 

19 

64 

15 

38 

67 

13 

18 

116 

15 

46 

292 

8 

66 

34 
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292 
609 
200 
515 
255 
511 
469 
447 
221 
237 
451 
253 
556 
486 
475 
471 
222 
225 
291 
276 
187 
! 108 
479 
418 



18 



308 


60 


67 


27 


79 


97 


— 


86 


74 


285 


62 


68 



387 
266 

287 



378 



Finska Vet. Soc. 



&#%••§• 






153 

Ein vollständiger Vergleich zwischen den in verschie- 
denen Altersklassen verzehrten Mengen der verschiedenen 
Nahrungsmittel dürfte nicht nötig sein, er wurde nur zei- 
gen, dass von Kindern und Erwachsenen die gleichen Nah- 
rungsmittel benutzt und mit steigendem Alter in immer 
grösseren Mengen verbraucht werden. 

In einer Hinsicht dürfte jedoch eine Zusammenstel- 
lung am Platze sein und zwar über den Verbrauch ver- 
schiedener Nahrungsmittel bei Kindern unter 6 Jahren und 
bei Erwachsenen, am geeignetsten beim erwachsenen Manne. 
Der üebersichtlichkeit wegen fasse ich diese in grössere 
Gruppen zusammen: Fleisch, Milch, Butter, Zerealien (alles 
Brot als weiches berechnet unter der Annahme, dass 100 g 
weiches Brot 147 g trockenem entsprechen, schliesslich Re- 
duktion des Brotes auf Mehl mit der Berechnung 100 g 
weiches Brot = 70 g Mehl) und Kartoffeln. 



Kinder unter 6 Jahren. 


Männer. 


Verhältniss 




g 


g 




Fleisch 


37 


184 


1:5,0 


Milch 


681 


1462 


1:2,2 


Butter 


12 


36 


1:3,0 


Zerealien 


123 


562 


1:4,5 


Kartoffeln 


133 


542 


1:4,1 



Bei den verschiedenen Nahrungsmitteln sind also die 
Proportionen ziemlich verschieden. Während z. B. der Er- 
wachsene nur doppelt so viel Milch genossen hat als das 
Kind, ist sein Fleischverbrauch auf das Fünffache gestiegen. 

Die Tatsache, dass verschiedene Nahrungsmittel in 
der Kost von Individuen in verschiedenem Alter in ver- 
schiedener Proportion vertreten sind, würde den Wert der 
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Reduktion der Bestimmungen in der Reihe II auf den Ver- 
brauch eines erwachsenen Mannes scheinbar verringern. 
Dieser Unterschied wird jedoch ausgeglichen, wenn man 
sämmtliche Altersklassen in Betracht zieht. Ich habe aus 
62 Familien der Reihe II, deren gesamte Energiezufuhr pro 
Mann nicht allzu sehr von dem für einen erwachsenen Mann 
direkt gefundenen Wert abwich, die Zufuhr von Nahrungs- 
mitteln pro Mann und Tag berechnet. Wie aus der fol- 
genden Tabelle hervorgeht, zeigen die Resultate dieser Be- 
rechnung, von der ich, des Raumes wegen und da die En- 
zelheiten kein grösseres Interesse bieten, nur die Mittel- 
werte anführe, eine grosse Aehnlichkeit mit den für die di- 
rekt untersuchten Individuen in Reihe I gefundenen. 

Verbrauch in g pro Tag und erw. Mann. 





iA.J.^^ 


Reihe I 


Reihe 11 




Max. 


Min. 


Durchschnitt 


Durchschnitt 


Fleisch . 
Fisch . . 


• • 


257 

279 

47 

2376 
169 

1027 
291 
904 


27 





336 

3 

110 

20 

119 


^^ \ 166 

72 J 

18 
1462 

36 
644 
101 
542 


7* l 187 
113 / 

28 
1565 

45 
486 
196 
510 

36 

18 


Speck . . 




Milch . . . 




Butter . 




Weiches Br 
Mehl und G 
Kartoffeln 
Zucker . 
Kaffee . 


Ot. . 

rrütze 
• » 



Fleisch und Fisch betragen durchschnittlich für die 
persönliche Untersuchung 166 g, für die Enquete 187 g. 
Im Hinblick darauf, dass in letzterem Falle die Knochen 
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gewöhnlich mitgerechnet sind, ist die Uebereinstimmung 
auffallend gut. Rechnen wir den Speck mit, so ist die 
Durchschnittszahl für die persönliche Untersuchung 184 g 
und für die Enquete 215 g. 

Zum Vergleich mit diesen Eesultaten mögen folgende 
Angaben über die Fleischkonsumption (g) in einigen Kost- 
massen dienen, in denen die gesamte Energiezufuhr mit der 
meiner Versuchspersonen ziemlich nahe übereinstimmt. 

Fleisch. Speck. Summe. 

Amerika, Arbeiter i) 324 98 422 

„ Farmer 2) 90 163 253 

Schweden, Arbeiter 3) ..... 203 52 255 

Finnland, Arbeiter in der Stadt*) — — 265 

„ Landbevölkerung, Mittel 177 23 200 

Die für die finnländische Landbevölkerung gefundene 
Zahl stimmt mit den von Voit und Tigerstedt^) für einen 
mittleren Arbeiter geforderten Mengen resp. 230 und 170 g 
ziemlich gut überein. 

Die M7cAkonsumption pro Mann und Tag beträgt in 
der Reihe I 1462 g, in der Reihe II 1565 g. Das Mittel 
ist 1514 g. Von diesen waren 10% als ganze Milch, 63% 
als abgerahmte oder separierte und 27 % als Buttermilch 
oder saure Milch genossen. 

Folgende Tabelle zeigt die in einigen früheren Unter- 



1) U. S. Departm. of Agricult., Bull. 29 u. 46. 
«) Report of Storrs agricult. stat. 1897, S. 140. 
') Hvltgren und Landergren, Untersuchung der Nahrung schw. 
Arbeiter, S. 30. 

*) Sundsträni, 1. c. 

*) Tigerstedtf Grundsatser för utspisningen, S. 129. 
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Woche, Farmer 2 Eier pro Tag, nach Kostmassen, die we- 
gen der Aehnlichkeit der Kalorienmenge mit den vorliegen- 
den als geeignetes Vergleichsmaterial dienen können. 

Von Brot, als weiches berechnet, war in Reihe I 644 g 
pro Mann und Tag verzehrt worden, in Reihe II 486 g. 
Der Unterschied ist nur scheinbar. In der letzteren ist in- 
folge der üntersuchungsmethode eine gewisse Menge Mehl, 
die tatsächlich als Brot genossen wurde, in den Wägungen 
als Mehl aufgenommen. Wenn wir in beiden Fällen das Brot 
zn Mehl reduzieren und die Menge von verbrauchtem Mehl 
und Gries dazu fügen, so wird die Summe für die beiden 
Reihen resp 552 und 536 g, also die gleiche Menge. Der 
Mittelwert beträgt 544 g. Zum Vergleich mögen folgende 
Angaben über den Brotverbrauch dienen: 

Schweden, Arbeiter 743 g 

Finnland, Studenten 203 g 

„ Arbeiter in der Stadt. . 333 g 

„ landwirtschaftl. Schüler . 703 g 

„ Landbevölkerung . . . 644 g 

Meinen Berechnungen zufolge werden von der finn- 
ländischen Landbevölkerung 78^0 der Zerealien als Brot 
verzehrt, der Rest in Form von Mehl oder Grütze genos- 
sen. Das Brot wurde in Reihe I durchschnittlich in 75 ^/o 
als weiches, in 25% als trockenes genossen. 

Die Menge der genossenen Kartoffeln unterscheidet 
sich in den beiden Reihen beträchtlich. In Reihe I wur^ 
den 542 g gekochte und geschälte Kartoffeln verzehrt, ent- 
sprechend (nach der Berechnungsweise von Hultgren und 
Landergren) 671 g Rohwaare. In Reihe II beträgt die 
Menge Rohkartoffeln 510 g. Der Mittelwert ist 590 g. 
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! •S»^fe^3<ll'i^l'*5fa'M^l«p5^1*abe ich mein Material 
;l^^p:^i!!§3Lrgas1|piifoW^ graphisch zusammenge- 

!^^^l^libiSA^»a^ berücksichtigt. Da- 

2S^P^IfMl<l?'^c^-2iP-pS2fflriÄ in 4 grossere Gruppen, 

l^i^i^-^^^^^^;i^SI*; 2. Milch und andere 
:^^tii#^IHM»#*§^^'ll^i'0^) ^«^l> (Krätzen); 4. 

• •^fc ay^» «2* *'y£'* X 
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Für die Keihe II habe ich ausserdem noch Zucker und 
„sonstige vegetabilische Kost", meist aus Erbsen, in einigen 
Fällen auch aus anderem Gemüse bestehend, angeführt. 

Die Eesultate gründen sich auf Berechnungen einer- 
seits über 96 Kostmasse für eine Woche, die sich auf ein- 
zelne Personen beziehen, andererseits auf 62 Kostmasse 
aus der Eeihe II, gleichfalls für eine Woche. 

In den Figuren gibt die Abszisse das Prozent des 
Xahrungsstoffes an, auf den sich die Kurve bezieht, die 
Ordinaten das Prozent des erwähnten Materials. 

Das Eiweiss stammt im Mittel aus: 









Eeihe I 


Eeihe II 


Mittel. 








Vo 


7o 


7o 


Fleisch . 


. 




19 


15 


17 


Milch . 






36 
37 


35 

41 


36 


Zerealien 


, 




39 


Kartoffeln 


• 




8 


7 


8 


sonstigen 


veget. 


Nahrungsm. 


— 


2 


— 






100 


100 


100 



Auf Grund der beiden, unter einander gut überein- 
stimmendeji Reihen lässt sich schliessen, dass durchschnitt- 
lich 17 Vo des Eiweisses aus Fleisch, 36 Vo aus Molkerei- 
produkten, 39 ^fo aus Getreidearten und 8 Vo ^-us Kartoffeln 
herstammen. 

Die Summe des animalischen Eiweisses beträgt somit 
durchschnittlich 53 Vo> die des vegetabilischen 47 Vo des 
Gesamteiweisses. Zum Vergleich mit diesen Zahlen mögen 
folgende Angaben dienen: 
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30 
37 



V. 
70 
68 



57 
53 



48 
47 






«» IS^^ iWtmhtt* B^lKlwa^ den auf der landwirt- 

^fundenen Prozent, 16, gut 

bei Koivikko 41 %, also 

iffrägt für meine Versuchs- 

ko waren es 27 Vo- Finn- 

iipLPi^",:®r6iS'{S;ifjf.iiacSa3gJ verzehrten 9% weniger 

^^''^i^Ss^t^^^ :jijs3ir3iSischei weiss. Schwedische 

^^%m^m «9S?» •OD» ^WS .^gC «^» «t!«^» «W» 



i€ von 26 7o Eiweiss aus 
und Käse, 42 o/o aus Ze- 










i^:>|J^2^1ung in Fig. 3 ist ersieht- 

A A A A A H ^1&^» 

• ■»■• •■«■» •■«■» <jSV» «W» mrmm JP^^ JaSm 




60 •/. 



• ^#*|f#*S^ 2gSSBl Jf!l»T!l£Tst Molkereiprodukte ; 
' • ' -i^ ^* •i5S|;S3l^i--ii Kartoff ehi. 
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lieh, dass das Fleischeiweiss in einem Viertel der Fälle 
nur 5 — 10 7o betrug. Das Maximum liegt bei 55%- Die 
Milchkurve hat zwei Spitzen, die eine etwa bei 7 ®/o, 
die zweite zwischen 35 und 40 Vo- Da-s Maximum ist 65 %• 
Das Zerealieneiweiss beträgt zwischen 15 und 55 Vo? das 
Kartoffeleiweiss höchstens 20%- 
Das Fett stammte aus: 

Reihe I Reihe II Mittel 

7o 7o 7o 

^1^^«^^ M25 ^^.2 131 ^^ 

Speck 17 j 15 j 16 j 



Milch 24 1 ^. 20 1 ^^ 22 . ^^ 

DÜ 



Butter 37 j 40 j 38 j 

Vegetab. Nahrun gsm. 14 8 11 

100 100 100 

89% des Fettes werden also in animalischen Nah- 
rungsmitteln aufgenommen. Das meiste entfällt auf die 
Butter, die allein zwei Fünftel zuführt. Der Reihe nach 
folgen sodann Milch, Speck und Fleisch. Des Vergleiches 
wegen werden noch einige ähnliche Berechnungen über an- 
dere Kostmasse mitgeteilt: 

Fleisch, Speck 

u. Fisch Milch Butter 

Finnland, Studenten 32 21 39 

„ landwirtchaftl. Schüler . . 39 11 41 

„ Arbeiter in der Stadt . . 39 41 38 

Landbevölkerung .... 29 22 38 
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^li-' iMft*'^'* f9 ^ M| OT •'^'^HL 

i|liLBb^^6(^"ä3QBglii;n4 die Butter, weichein 
|P||j|||||j|M^^j^||.^a' 40»/o des Fettes ge- 




In Fig. 4 veranschaulicht 



I i^^i^i^@^il i€^ W w^ ^4 Uli verschiedenen Nahrungs- 




90 100% 



MrMr^^^^ -|!^-|l^.Molkereiprodukte ; 
. •^•••^••w'^ffflSBieeiCiÄalirunffsiiiittel. 

"ife^^S* - f 'li^'S* "i^i* •25* *S* - -^' "S* »• 
2li^fel^?lil^«^^iiIpIfar^3*||lÄsten Fettquellen, Fleisch 

t^njJgjr^y^grhJq^Streckt und umfassen für 

li^civrt&iisisl^ren^lö— 95 %. 




Ursprung aus: 
-is.w?««':!: Reihe n 

13 
63 1 



*^Sw:e1p : -^» ^» -^^ «Ij?» «^^ -^^ 



16 
2 
6 



100 
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Im Mittel werden 15 ^/o der Kohlehydrate aus anima- 
lischen Nahrungsmitteln erhalten. Die wichtigste Kohle- 
hydratquelle ist das Brot, das die Hälfte derselben liefert. 
Im Verein mit anderen Zerealien deckt das Brot 2/3 des 
Bedarfs an Kohlehydraten. In folgender Tabelle habe ich 
die Resultate der Eeihe I mit den Ergebnissen früherer 
finnländischer Untersuchungen zusammengestellt. 





Milch 


Brot 


Mehl XL Kar- 
Grützen toffeln 


finnländische Studenten ... 16 


34 


18 10 


n 


Arbeiterind. Stadt 16 


37 


17 13 


n 


landtwirtschaftl. 








Schüler .... 16 


50 


14 16 


n 


Landbevölkerung 1 6 


52 


14 16 



Die Uebereinstimmung zwischen den beiden letzten ist voll- 
ständig. 

Fig. 5 stellt den Ursprung der Kohlehydrate aus 
Milch, Zerealien und Kartoffeln graphisch dar. 
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Fig. 5. 
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«^» «S» «^» 4|) 

-^■^^"wlf&r^E herrscht somit eine gute 
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27 

48 

11 
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ragen die Kalorien aus 

der ganzen Ener- 

ein Zehntel der Ge- 

n, die aus Getreidearten 



^^£-^^M*^^i|^^^ die aus Getreidearten 
'^ *^i*^^^^ !^i^ Hälfte, durchschnittlich 



1^» «Hf» «W» *j^;* 



'(&* -^- ^5- -^. -^. -$. I^^ -5. 

^* j-r- 4^„._i 1 j. _..-L ,^, ,^..?_ 





'1" *^^cg: -^ioiS: !g|a -H" r^ 

WK^ 4^» «^»«O»! «3!?» v^» a^» «^^ 



'^W''*ol*'ol'* • • • Kartoffeln. 
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Fig. 7. 
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Figg. 6 und 7 stellen in derselben Weise wie die frü- 
heren den Ursprung der Kalorien aus Fleisch, Molkerei- 
produkten, Zerealien und Kartoffeln dar, und zwar bezieht 
sich Fig. 6 auf Reihe I und Fig. 7 auf Reihe II. 

Die Grenzwerte betragen für 



Reihe I 


Reihe U 


Fleisch .... 0—30 


0—45 


Molkereiprodukte 0—55 


20—55 


Zerealien . . 20— -70 


20—80 


Kartoffeln. . . 0—25 


0—35 



Es zeigt sich also, dass Fleisch in der Mehrzahl 
der Fälle in verhältnismässig geringeren Mengen in der 
Kost enthalten war, als die Durchschnittszahlen dies an- 
deuten. In einem Drittel der Fälle betrug das „Fleisch- 
prozent" in Reihe I weniger als 5, in Reihe 11 in etwa 
sieben Zehnteln der Fälle weniger als 10 7o- 

In folgender Tabelle habe ich diese Resultate mit ei- 
nigen früheren zusammengestellt: 
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. ♦*^l^2iS«li4äidi||h^E|p»||^ien haben 3 «/o der Ka- 

ll^leichs weise sei erwähüt 
Manischen Kostmassen das 



-12 der gesamm- 



•^^il^^'^^'^^'l^^ir bi||F|^;'o.«3a^i verzehrten die Nord- 

PNIMi§§»#<^!Sl^i'<Ai5^#lorien in Früchten. 
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Si;fiiM5kWQiciS2ii*al*^:folgenden Tabelle für die 
l&ji^SJic^i^löSit^ der Kalorien auf 

r^f|M-||Rjoa^'^^ig3ifc*!g*3sl an: 

y-.j. -j* ,^^ ^g^ -i^.-::^ ,5. •^. 



Animal. Vegetab. 

61 39 

^^^^-^--.^^^^ .. ^ 50 50 

*.,;#: i*?|d4iT^i»IKliBchüier 43 57 

§;■;#: '**l:in!©Kiat^St . . 38 62 

■*_ A 4k *.Sei* *iS«i^ •i^i* •i^i* *.Se.* 

A «TSv» «Zv» «W» «'^'» «W» «W» mtXm 



4k «^» «9» 4k A 4k 4k 

^k 4lS!^Ts. D-0 b' «'?'• *3?* •'^» •'?'» ^k 

-$;!«iaSiibSr5i:Qft<3ib# . . . . 

• vd^' Da ea 0« CTQ ^E^ n vO ^ 

^ -i..i.-i-iiiöil:^2§n*iicii5tadt . 
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amerikanische Untersuchungen .... 45 55 

„ Farmer 46 54 

Holzfäller 48 52 

schwedische Arbeiter ....... 32 68 

Während die finnländischen Studenten 39 ^/q ihrer Ka- 
lorienzufuhr in vegetabilischen und 61 7o ^^ animalischen 
Nahrungsmitteln bekamen, verhalten sich die Zahlen bei 
der Landbevölkerung umgekehrt, resp. 62 und 38. Zwi- 
schen diese Extreme plazieren sich Arbeiter in der Stadt 
und landwirtschaftliche Schüler. 

Ein aus verschiedenen Teilen des Landes, zu verschie- 
denen Jahreszeiten gesammeltes Enquetematerial wäre zur 
näheren Aufklärung der vorliegende Frage von grosser 
Bedeutung. Es würde in einfacher Form eine Vorstellung 
über die Zusammensetzung der Kost für verschiedene Volks- 
klassen, Orte und Jahreszeiten geben. Da ich nicht im Be- 
sitze eines solchen Materiales bin, so sollte ich eigentlich 
auf eine derartige Zusammenstellung verzichten. Indessen 
führe ich in folgender Tabelle die Berechnungen über den 
Ursprung der Kalorien aus verschiedenen Nahrungsmitteln 
an, 1) in verschiedenen Teilen des Landes, wobei ich die- 
selbe Einteilung anwende wie in der Tabelle S. 144, 2) bei 
verschiedenen Volksklassen, Hofbauern, Heuerlingen usw. 
und Arbeitern. 
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45 
46 
47 
43 
50 
36 
43 
54 
60 
46 



17 
14 
15 
6 
8 
12 
20 
10 
10 




1 * ^^i^^-^ß^^ifltclriiialrgrössteii in Sawolax und 
Tf^l^^2iA|.^&||sÄ|g.i^iM^ armen Ge- 



|tcE:JiO:Siher der Küste lie^t. An 
eflS5äfe||^flllj^^4l*erbotten war das Milch- 

. » • QO • «9!v» • «ro I «'lll'» • an • • OD • 

|c^idi|ie<||*;f i»&«||6iM¥ wieder in Süd-Osterbot- 
r'liii|St-^^S5}®B;S;^ldi^^^ Bezug auf die Getrei 



ische Gegenden im Ver- 
nach den Gruppen, 



ä^i^^f9.*lB^telB:lr«|&öfif • sTüterschied nachweisen. 
*-^^Si^m?i^t;l»,Sr*^S^ yerschiedenen Ge- 
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sammensetzung der Kost bei Hotbauern, Heuerlingen und 
Arbeitern als gleich angesehen werden kann. Der Fleisch- 
verbrauch ist am grössten bei Arbeitern (Speck), am ge- 
ringsten bei Heuerlingen. Der Milchverbrauch ist am gröss- 
ten bei Hofbauern, am kleinsten bei Arbeitern. Die Ar- 
beiter verbrauchten mehr Mehl und Grütze als die beiden 
anderen Gruppen, aber weniger Kartoffeln. 

VIII. Die Variationen der Nahrungszufuhr 
an verschiedenen Tagen und die Ver- 
teilung derselben auf Mahlzeiten. 

Ausser dem theoretischen Interesse, welches die Kennt- 
nis der diätetischen Gewohnheiten eines Volkes bietet, be- 
sitzt diese auch eine praktische Bedeutung, wo es sich darum 
handelt, Kostmasse iür öffentliche Anstalten auszuarbei- 
ten. Für diesen Zweck ist unter anderem die Kenntnis 
der Variationen, die in Bezug auf den Gehalt der Kost an 
Nahrungstoffen und potentieller Energie vorkommen, von 
grosser Bedeutung. 

Der Nahrungsbedarf ist gewöhnlich in Durchschnitts- 
zahlen ausgedrückt, die eine längere Zeit umfassen, ur- 
sprünglich hegte man die Ansicht, dass das stoffliche Gleich- 
gewicht des Körpers gestört würde, wenn man an verschie- 
denen Tagen verschiedene Mengen Nahrung genoss. Es 
war Hofmann,^) der sich zuerst gegen diese Ansicht wen- 
dete. Später wurde durch eine Anzahl Untersuchungen 
der Kost bei freier Wahl festgestellt, dass in der Eegel 
grosse Variationen in der Nahrungszufuhr an verschiedenen 



*) Hofmann, Fleischnahrung und Fleischkonserven. Leipzig 
1880, ö. 16. 
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Vielleicht ist den täglichen Variationen nur eine un- 
tergeordnete Bedeutung beizulegen, umsomehr als sie teil- 
weise darauf beruhen, welche Kost zufällig zu Gebote steht, 
und sich ausserdem nur bei einer längeren Versuchsperiode 
mit Sicherheit teststellen lassen. Ich hielt es gleichwohl 
für Mühe wert mein Material Berechnungen in angedeute- 
ter Hinsicht zu unterwerfen, um womöglich zu konstatieren, 
ob sich bei der finnländischen Landbevölkerung in Bezug auf 
diesem, wie man glauben sollte, dem Belieben überlassenen 
Umstände irgend welche Gesetzmässigkeit feststellen liesse. 

Für jede der 96 Personen der Reihe I, die eine ganze 
Woche lang untersucht worden w^aren, wurden daher für 
jeden Tag der Woche die Mengen von Eiweiss, Fett und 
Kohlehydraten sowie die Kalorien berechnet und die prozen- 
tische Verhältniszahl zum Gesammtmittel ermittelt. In jeder 
Serie wurde die grösste Abweichung nach oben und nach 
unten notiert. Schliesslich wurde aus diesen Zahlen die 
mittlere Abweichung bestimmt. 

Vielleicht hätte die detaillierte Zusammenstellung für 
Eiweiss, Fett und Kohlehydrate manches von Interesse 
geboten. Ich habe gleichwohl die hierhergehörigen, allzu 
umfangreichen Tabellen nicht angeführt, und nur die täg- 
lichen Variationen der gesamten Energiezufuhr in folgen- 
der Tabelle zusammengestellt. In dieser ist der Sonntag 
durch kursive Schrift angegeben. 
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|ufuhr 
1 


vom Mittel in 


Vo 


ag5 


Tag 6 


Tag 7 


CD 


^+5 


-31 


— 8 


12 


P-10 


— 9 


+ 3 


14 


-19 


-10 


+ 23 


10 


— 13 


-17 


+ 7 


9 


+ 19 


— 17 


- 9 


10 


►4-11 


-23 


+ 9 


10 


;+20 


— 17 


-27 


17 


;+i4 


— 11 


+ 19 


14 


\— 4 


+ 6- 


-10 


16 


:+22 


+ 5 


— 7 


9 


•+ 5 


+ 52 


-21 


16 


'-11 


— 13 


+ 7 


13 


:— 12 


- 3 


— 11 


14 


:-22 


+ 29 


+ 4 


15 


;± 


+ 4 


-4- 4 


4 


;■" ^ 


+ 29 


+ ö 


13 


*— 13 


+ 1 


— 19 


11 


:+2o 


— 14 


— 25 


13 


;-i3 


— 8 


- 6 


8 


:— 8 


-13 


— 17 


11 


•+ 8 


- 6 


— 11 


13 


^ + 22 


— 4 


-33 


19 


:-+ 27 


— 4 


-20 


14 


:- 2 


— 37 


— 34 


21 


:— 13 


- 8 


— 3 


9 


:- 9 


+ 4 


+ 37 


14 


-23 


+ 6 


-10 


15 


- — 24 


+ 2 


+ 29 


10 


:-22 


— 14 


+ 27 


14 
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Tägliche Abweichung der Kalorienzufuhr vom Mittel in 7o 


§ 


Tag 1 


Tag 2 


Tag 3 


Tag 4 


Tag 5 


Tag 6 


Tag 7 


Mittlere 
Abwei- 
chung 


34 


— 7 


+ 8 


+ 19 


- 3 


+ 12 


- 3 


-26 


11 


35 


+ 3 


— 4 


— 2 


— 3 


+ 18 


— 3 


-10 


6 


36 


-11 


+ 6 


+ 1 


— 6 


+ 4 


+ 12 


— 6 


7 


37 


+ 10 


+ 4 


+ 5 


— 13 


— 9 


+ 22 


-18 


12 


38 


+ 6 


+ 11 


-15 


+.11 


+ B 


- 9 


— 8 


9 


39 


± 


+ 6 


— 14 


+ 7 


— 12 


+ 7 


+ 5 


7 


40 


- 7 


± 


-10 


+ 5 


+ 12 


+ 3 


• - 3 6 


41 i —13 


- 2 


— 21 


+ 13 


+ 14 


± 


+ 8 10 


42 


+ 6 


+ 11 


— 15 


+ 11 


+ 3 


- 9 


— 8 1 9 


43 


+ 5 


-10 


-15 


+ 10 


+ 14 ! - 3 


— 3 i 9 

1 


44 


+ 34 


+ 31 


-17 


— 2 


— 17 


- 8 


— 23 19 


45 


± 


— 4 


+ 12 


+ 7 


— 4 


+ 1 


-11 6 


46 


— 13 


— 3 


+ 4 


+ 7 


— 4 


+ 11 


- 2 


6 


47 


— 4 


— 10 


4- 5 


+ 24 


-13 


-'7 


+ 5 


10 


48 


- 4 


— 11 


+ 1 


+ 7 


+ 4 


+ 1 


+ 1 ! 4 


49 


— 17 


— 4 


+ 4 


+ 9 


+ 10 


— 5 


+ 3 1 7 


50 


- 16 


+ 9 


+ 1 


+ 3 


+ 9 


- 9 


+ 2 ] 7 


51 


+ 7 


+ 1 


-18 


+ 25 


+ 9 1 -14 


— 10 I 12 


52 


-23 


+ 4 


+ 9 


+ 35 


+ 6 -25 


— 6 15 

1 


53 


-19 


+ 12 


— 3 


+ 42 


— 15 


-10 


— 5 


15 


55 


+ 23 


+ 12 


-25 


+ 23 


+ 28 


-51 


— 10 


25 


56 


- 6 


+ 20 


— 7 


+ 2 


+ 10 


-13 


- 6 


9 


57 


-12 


+ 10 


-31 


+ 10 


+ 32 


-23 


+ 13 


19 


58 


+ 2 


+ 25 


- 6 


— 1 


+ 3 


— 9 


— 14 


9 


59 


-15 


- 3 


-41 


+ 24 


i +15 1 + 2 


+ 17 \ 17 


60 


— 1 


— 2 


-14 


1 + 4 


, - 9 


+ 38 


—iH ; 12 


61 


— 18 


— 11 


— 2 


+ 36 


+ 3 


- 1 


— 7 


11 


62 


— 22 


+ 36 


+ 10 


+ 13 


-19 


-24 


+ '^ 


18 


63 


— 7 


+ 3 


-14 


± 


— 5 


+ 11 


+ 13 


8 


64 


— 17 


+ 2 


+ 5 


— 6 


-h 7 


+ 4 


+ e 


7 


65 


+ 13 


-16 


-18 


+ 3 


+ 7 


— 3 


+ 14 


11 
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zufuhr vom Mitte) in ®/o 



:f fcSi5|^3l:#ii:m|:- 4 




^ 









Sim«^Ä^^s:S:-*-**> 



'»• 



1^* 1 




Tag 6 



Tag 7 






+ io +15 16 

+ 9+3 10 

— 3 +28 16 
+ 18 +8 19 
+ 7—5 4 

— 6—11 12 

— 20 —^0 15 
+ 4 — ii 20 

— 11 — i5 14 
+ 10 +12 16 
+ 9 +21 11 

— 8 +45 17 

— 2 — iO 17 
+ 35 —24 16 

— 12—8 14 
+ 13 +33 16 

— 16 —12 20 

— 10-5 16 
+ 7—14 13 
+ 7 - 9 11 
+ 16 -14 11 
+ 3—4 11 
+ 1-21 13 
+ 24 —31 18 
-5—11 7 

— 4—1 8 

— 16—5 9 
+ 9+5 14 

— 5 I 4-10 10 
+ 9 I - 6 13 

— 8 I — 18 12 
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Tägliche Abweichung der Kalorienzufuhr vom Mittel in °/o 


<x> 


Tag 1 


Tag 2 


Tag 3 


Tag 4 


Tag 5 


Tag 6 


Tag 7 


Mittlere 
Abwei- 
chung 


99 


+ 31 


— 17 


+ 17 


+ ö 


— 22 


— 38 


+ 17 


22 


100 


— 4 


+ 1 


+ 42 


— 1 


-35 


— 1 


— 3 


12 


101 


-31 


± 


+ 40 


- 3 


+ 8 


— 15 


+ 1 


14 


102 


-32 


-24 


+ 17 


— 3 


+ 31 


+ 6 


+ 1 


16 


103 


-14 


- 9 


+ 12 


+ 3 


-36 


+ 24 


+ 20 


17 



Hultgren und Landergren haben ohne Erfolg eine 
deutlich hervortretende Gesetzmässigkeit in ihren Serien 
gesucht. Auch meine Beobachtungen zeigen die grösste 
Abwechselung und Unregelmässigkeit. Ein Umstand ver- 
dient gleichwohl hervorgehoben zu werden. In einer gros- 
sen Anzahl von Fällen folgt auf einen Maximalwert ein 
Minimalwert und umgekehrt. Wenn an einem Tage eine 
für den Bedarf vielleicht ungenügende Kalorienmenge zuge- 
führt worden ist, ist der Organismus bestrebt, diesen 
Mangel so rasch wie möglich zu decken. Hat dagegen an 
einem Tage eine Ueberernährung stattgefunden, so macht 
sich der Nahrungstrieb am folgenden Tage oder in den 
folgenden Tagen nicht auf dieselbe Weise geltend wie frü- 
her. Ich gebe jedoch zu, dass viele Nebenumstände geeig- 
net sind, die direkte- Beobachtung dieser Verhältnisse 

zu trüben. 

Unter der Voraussetzung, dass der Hauptsache nach der Ge- 
samt verbrauch der Familie für verschiedene Tage sich nach dem 
der einzelnen Glieder richtet, und dass die Zufahr beider parallel 
geht, was ja nicht ohne weiteres notwendig ist, erbieten einige 
Proben aus dem Hofe 17, für vier Personen für jeden Tag der 
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000ar«*»^ ^ * -^iJ- «^^ ^^ •^ 



111 gewisses Interesse. Für 
ese folgendes: 






Kalorien 
4895 
6878 
7523 
7670 
5081 
6081 
7139 




i'§) 

^ steigt die Zufuhr ganz 

_ _ P#ii#pi^^°^ s^® ^^^ Maximalwert 

^^^^•^^ö^'^!^*^^i^^Ä^M^®^ desselben und beginnt 

m ^ _ n . , selben Sinne wir- 

ein Ausdruck des 



k ^ 00 __ « <lik » 00 « ä^ • 

r»^ai^|iiii}iiiiir/ii 
|.li .m .ü ir. ü %t«t p » 



Ii,lE'*ilg|^'^#'"l^»^l'jI?# oder im se 
t^pIgij^P^iiyt^^ auch ei 




* «■« I •'» • CO » «M •'» «i^» GL0 ^i 



Über die täglichen 

i»||»istimmung mit Tigerstedt 

- — — .fc 

^er einzelnen Fälle inner- 
[31US. Für den praktischen 



'^^^^*^W'^i?^^W*5 1^^^^^ zu handhaben, und 
^^^^Kiö^^-^ii^^^Rede stehenden Fragen 







^'-^^^-^•'-g- «S» -#- -$• -Ä- «S» -Ä.. 



m. A ^^'w'^i^^W^^l^^^^ <li^ Durchschnittszahlen 
.SI^PSilLiaclrjiS»^^ Analyse erhalteneu 



la -ij^- «'O* «^^-» ^^ 

^•^^l^-^^^i"ittleren Abweichungen. 



f&läiC^^Ür iglcls^ll^^^lS^Äimalab weichungen nach 



• •'W^» -S|- •;*;*;• -im- •^» •€«>» 

lllltiSgöCiSi^^cillften den berechneten und 
i^58|fli|bfislr!^a^ eine sehr grosse 
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EiweisSj berechnet . . . 
nach Analysen . 


Maximalabweichung 


> 


nach 
oben 


nach 
unten 


Mittel 


31 
21 


26 
27 


29 
24 


16 
16 


Mittel 

Fett, berechnet .... 
nach Analysen . 


26 

58 
64 


27 

43 
61 


27 

51 
63 


16 

28 
36 


Mittel 

Kohlehydrate^ berechnet . 
nach Analysen . 


61 

25 

19 


52 

23 
33 


57 

24 
26 


32 

13 
13 


Mittel 

Kalorien, berechnet . . . 
nach Analysen . 


22 

22 
22 


28 

23 
24 


25 

23 
23 


13 

13 
13 


Mittel 


22 


1 24 


23 


1 13 



Aus der Tabelle ergeben sich also für die verschie- 
denen Nahrungsstoffe und die gesamte Energiezufuhr fol- 
gende Abweichungen: für Eiweiss die Maximalabweichung 
im Mittel 27 und die mittlere Abweichung 16, für Fett 
resp. 57 und 32, für Kohlehydrate resp. 25 und 13 und 
für die Kalorien resp. 23 und 13 Proz. 

Die Grenzwerte betragen für 



Eiweiss . . maxim. Abweichung nach oben 9— 78 

„ „ nach unten 9 — 30 

mittlere Abweichung 6 — 35 

Fett . . . maxim. Abweichung nach oben 11—139 

„ „ nach unten 14— 74 

mittlere Abweichung 6—- 54 
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älhung nach oben 7—53 
nach unten 8 — 52 
5—27 
5—52 
5-54 
4—25 



H^^^:f|'^,^fl^^S^tf nach unten bewegen 

^^^W^^ii^^ÜÜ^H''^^ engerer Grenzen als die 
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:^5Pl^i4i»«i!!l«nlw^:l^ oben. Die Grenzen für 
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11—15% Tisvv. betrug. Die auf jede Gruppe entfallen- 
den Fälle stellte ich sodann in ein prozentisches Verhältnis 
zur Gesamtanzahl der Fälle. An der Hand der so erhalte- 
nen Prozentzahlen zeichnete ich prozentische Kurven, deren 
Ordinaten die jeder Gruppe angehörende Anzahl Fälle 
ausdrückt, während die Abszissen die jede Gruppe begren- 
zenden Prozentzahlen für die Grösse der Abweichungen 



Fig. 9. 



A 


tl \ 


j / ik<''" '*• 


/t^Vv'^ ■.•••'■■■'•., 



10 20 30 40 



Eiweiss; Fett; 

^■■■^^" Kalorien. 



50 % 

- Kohlehydrate; 



angaben. In Fig. 8 sind die Maximalabweichungen nach 
oben und unten, und in Fig. 9 die mittleren Abweichungen 
dargestellt. 

Die Maximalabweichungen für das Eiweiss häufen sich 
in den meisten Fällen um die Zahl 25, stimmen somit 
nahezu mit der Durchschnittszahl überein. 

Die Maximalabweichungen für das Fett sind so äus- 
serst variierend, dass ihnen kaum eine Bedeutung zugemes- 
sen werden kann. 

Die Maximalabweichungen für die Kohlehydrate befin- 
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90 



»: 



i^|#yf4tiifBf1|)§: 



55 ^ ^^ »mmm» 

tp^^ig^ilglgf i^i||<9«15 und 25, reichen somit 




_ . ir» • OO I • ÖO • a^» «^^ «^* «^^ 



hschnittszahl heran. 

die potentielle Energie 

e der Zahl 20 vertreten. 

der Fälle betragen die 

— 15 ®/o, die Resultate 

lÄrchschnittszahlen überein. 

> 

gen zeigt dass Fett grosse 
_feufen sich gleichwohl um 

rsuchungen sind also fast 
l^f Grund eines geringeren 




|||^igtk^Sfl:«^AC#Z^Ig*lS^ sich aus dem hier aus- 

l^-^cSru^jäSs'iiJcÄÄ^ in öflfentlichen Anstalten 

?^^5ß|ja2iS|DSP^i|th^ic^EQ des Volkes übereinstim- 
mt« OO • «W» «^» • Q0 • "m* "n^ «Mr» • OO • 

"" itW:4|SÄ||K'^pdlt,«2(&enn sie Abweichungen von 
nä^EtÄiVp'^iPw^-äBlche für das Eiweiss, die 

iV» -S"" ^ «'S»» ••«•■» -S- 

|pJj|nJi|jf^D^:^ergiezufulir höchstens ein 
g|Kpi|ci||J£^^^^elben betragen. Für das 
*^*^pli||ik^JtI|rt5i höchstens den hal- 

|iiifl5iS¥lJ^Äii;liiiiOI erreichen. 

.>*!'•. •>*<'» •>*'. «^W «ajg» «g* 

•9» «9» «9» 

•^» «^^ *a* 

* .* iTjf^m m^-m m^-m •,§,•■ «^w *S* "^^ *^» 

.15^. ^li^l'^lll^'i^Vll'^?!^^^ verglichen für ihre schwe- 



am Sonntage die Eiweiss- 
;ufuhr nahezu die gleichen 






i^S^•T 

^. ^ ea •?SC'» «?Sv» »jfij^ «?Sv» «?Sv» 
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waren wie an den Wochentagen, die Fettzufuhr hingegen 
absolut und relativ grösser, während die Kohlehydrate in 
geringerem Verhältnis vertreten waren. Während an den 
Wochentagen das Verhältnis Fett: Kohlehydrat durch- 
schnittlich 1 : 6,92 betrug, gestaltete es sich an den Sonn- 
tagen wie 1 : 4,51. 

Moquette^) fand bei holländischen Arbeitern das glei- 
che Verhalten. Im Sommer war das Verhältnis Fett: 
Kohlehydrat an den Wochentagen gleich 1 : 9,29, am Sonn- 
tag gleich 1 : 7,io; im Winter resp. 1 : 8,6o und 1 : 6,8o. 

Es ist wohl kaum nötig, meine Berechnungen über 
das Verhältnis der Kost am Sonntage und an den Wochen- 
tagen bei der flnnländischen Landbevölkerung hier in De- 
tail anzuführen, und begnüge mich daher, nur das Haupt- 
resultat mitzuteilen. 

Die mittlere Energiezufuhr am Sonntage stimmt mit 
der an den Wochentagen fast genau überein; das gleiche 
ist auch mit dem Eiweiss der Fall. Dagegen ist die durch- 
schnittliche Menge des genossenen Fettes am Sonntage um 
lo Vo grösser als an den Wochentagen, und dem entspre- 
chend die Zufuhr von Kohlehydraten am Sonntage c. 4 Vo 
kleiner als an den Wochentagen. 

Wenn die mittlere Tageszufuhr eines erwachsenen 
Mannes beträgt 

136 g Eiweiss, 83 g Fett, 580 g Kohlehydrate 
= 3970 Kalorien, 

so würde die Sonntagskost für ihn bestehen aus 



^) Moquette, Onderzoekingen over volksvoeding etc. S. 117. 
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' '^4 g Kohlehydraten 



^^^J^Üäi^ksSiiCliÄ»* lud Kohlehydraten ist 

^i|"j|^§*@l|il#!#ii^|fie 1 : 7,«, am Sonntage 



m 






t'-J^w 



:|fe 








i^» «^» '■^*' «^^ «^w 

S5.tjßtt-^...a5^gj. y^m einen Tage zum 



Scöill^^rWji^of en der Kost ist vielleicht 

19 9 9 ma 9ät 9 9 ^|£^ f 

Pä^7^^?§^(S§::lfl)eiter seine Kost auf die 

2§äDi&^¥^?ye^5tE'! da man bei der Aufstel- 

Jßcg«||H«||tesem Punkte eine grosse 

tOÖl «'Hr» «Mr» «OO» «^» 

.*|f«It:In4§' JI 

ilE^tiiacia^äSer ffinsicht das 1891 vor- 
ig, .H. .«. .S. -s-;^- 
||l:SismSa^:jESst. Seitdem habe ich die 

';^-i^*^#f-ii^2|5ilBlnen Mahlzeiten bei finn- 

. 1^ 

[iiülern an einer landwirt- 
WsMx^W'^Wiisj^fi^J^hrström ^) hat berechnet 

^3PC§5l|rIpr^:||ßs^^n Kraflzufnhr des Tages 



3*|f *v^'^iö^iii^ Mahlzeiten entfallt. Aus 



änna anstalter, S. 139-140. 
apets Handlingar, 47, 1905, 
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allen diesen Untersuchungen ergibt sich, dass in der Eegel 
sowohl bei den körperlich arbeitenden als bei den besser 
situierten Klassen die Tageszufuhr auf drei Mahlzeiten ver- 
teilt wird, eine, einige Stunden nach dem Aufstehen, eine 
nach Schluss der Tagesarbeit und eine dritte zwischen die- 
sen. Durch Einschalten einer Zwischenmahlzeit zwischen 
Frühstück und Mittag oder Mittag und Abendbrot wird die 
Zahl der Mahlzeiten auf vier, an einigen Stellen, wo beide 
Zwischenmahlzeiten genossen werden, auf fünf vermehrt. 
Wenn aber auch diese Zwischenmahlzeiten eingenommen 
werden, so zeigt doch die Erfahrung, dass sie nur klein 
sind. Die Verteilung auf drei Hauptmahlzeiten ist für alle 
Völker und Klassen gemeinsam. 

Auch die finnlähdische Landbevölkerung hat drei 
Mahlzeiten, soweit es sich um Aufnahme wirklicher Nah- 
rung handelt. Dazu kommt aber das Kaflfeetrinken, das 
ebenso regelm.ässig dreimal täglich geschieht. Gleich nach 
dem Aufstehen, gewöhnlich um 5—6 Uhr morgens, wird 
Kaffee gekocht, von dem die Erwachsenen vor Beginn der 
Arbeit gewöhnlich wenigstens zwei Tassen trinken (siehe 
das nächste Kapitel!), in der Eegel ohne etwas dazu zu 
geniessen. Der Nährwert des mit dem Kaffee verzehrten 
Zuckers und der Sahne ist gering und braucht nicht be- 
rücksichtigt werden. Zwischen 10 — 12 U. wird wieder 
Kaffee getrunken, und der Nachmittagskaffe schliesslich um 
4 — 5 nachm. 

Die Zeit für die Hauptmahlzeiten liess ich in jeder 
Familie notieren. Ich beschränke mich darauf das Material 
in Gruppen zu vereinigen: 
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Tabelle XIV. 

Die prozeniisehe Vertheilung der Nahrungszufuhr auf die 
Mahlzeiten. Reihe I. 



Versuchs- 
person 
N:o 


Frühstück 


Mittag 


Abendbrot 


i 


J? 
? 


Kohle- 
hydrate 




1 


5^ 

CD 


1? 


1 

CD 




1 


1^ 


1 

CD 
P 


84 


35 


33 


29 


31 


42 


40 


48 


44 


23 


27 


23 


25 


34 


32 


27 


44 


38 


39 


49 


33 


37 


29 


24 


23 


25 


35 


29 


21 


38 


33 


36 


53 


34 


38 


35 


26 


28 


29 


36 


34 


34 


39 


36 


41 


42 


37 


39 


25 


24 


24 


25 


37 


32 


38 


38 


36 


35 


32 


31 


32 


33 


30 


31 


32 


38 


34 


35 


35 


35 


36 


35 


36 


35 


30 


30 


29 


30 


40 


38 


40 


34 


35 


30 


28 


36 


33 


32 


32 


30 


32 


42 


35 


42 


37 


38 


32 


26 


31 


31 


33 


32 


32 


31 


45 


36 


40 


37 


37 


36 


48 


40 


40 


28 


12 


23 


23 


46 


36 


45 


37 


37 


34 


40 


38 


38 


30 


15 


25 


25 


47 


37 


39 


38 


38 


34 


49 


41 


40 


29 


12 


21 


22 


.48 


40 


41 


45 


43 


33 


44 


35 


36 


27 


15 


20 


21 


49 


33 


33 


34 


34 


33 


36 


35 


35 


34 


31 


31 


31 


50 


34 


36 


36 


35 


32 


34 


35 


34 


34 


30 


29 


31 


51 


33 


43 


37 


37 


33 


32 


34 


33 


34 


25 


29 


30 


Mittel 


35 


36 


37 


36 


35 


39 


36 


36 


30 


25 


27 


28 



Das Ei weiss wird somit zugeführt 

im Frühstück zu 29—40 im Mittel 35 Vo 

„ Mittag „ 30—42 „ „ 35% 

„ Abendbrot „ 23—35 „ „ 30% 
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In folgender Tabelle sind die Resultate dieser Unter- 
suchungen zusammengestellt: 









Kohle- 




Frühstück. 


Eiweiss 


Fett 


hydr. 


Kai. 


deutscher Arbeiter 


25 


11 


33 


27 


schwedischer „ . . . . 


23 


41 


35 


34 


finnländischer „ , . . . 


26 


36 


37 


35 


flnnländische Landbevölkerung . 


35 


36 


37 


36 


Mittag. 










deutscher Arbeiter 


33 


58 


31 


37 


schwedischer „ . . . . 


47 


27 


33 


36 


finnländischer „ . . . . 


45 


38 


36 


38 


flnnländische Landbevölkerung . 


35 


39 


36 


36 


Abendbrot. 










deutscher Arbeiter 


42 


31 


36 


36 


schwedischer „ . . . . 


30 


32 


32 


30 


finnländischer „ . . . . 


29 


26 


27 


27 


flnnländische Landbevölkerung . 


30 


25 


27 


28 



Nach einer von Ehrström zusammengestellten Enquete 
über die Verteilung der Kost in den Krankenhäusern Finn- 
lands entfallen von den Gesammtkalorien auf 

das Frühstück 38 Proz. 
den Mittag 37 „ 
das Abendbrot 25 „ 

Wie ersichtlich bieten die hier zusammengestellten 
finnländischen Kostsätze hinsichtlich ihrer Verteilung auf 
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„So sehr man auch geneigt ist, die Verfeinerung des 
Geschmackes als einen Luxus oder eine Verweichligung an- 
zufeinden, so kann man sich doch der Einsicht nicht ver- 
schKessen, dass die Verbesserung der Ernährung einen Ge- 
winn an Gesundheit und Kraft für alle Volksklassen be- 
deutet", und „Nachlässigkeit in der Ernährung, in der 
Wahl und Zubereitung der Speisen ist ebenso gesundheits- 
schädlich wie Unmässigkeit und Völlerei", und „die Koch- 
kunst ist nicht bloss Luxus, sondern eine hygienisch not- 
wendige Sache, welche aus dem Hause der Reichen in die 
Wohnungen der Arbeiter und selbst der Armen hinausgeht, 
um deren Wohlbehagen und Gesundheit zu fördern" {Ley- 
den 1). 

V. Rechenberg ^) hebt hervor, dass die von ihm unter- 
suchten Weber in Sachsen, obgleich sie sich satt gegessen, 
eine Energiemenge verzehrt hatten, die allzu gering war 
und sie auf einem Stadium der Unterernährung erhalten 
hatte. Er erklärt diese Tatsache damit, dass ihre Kost 
allzu einförmig war. 

In der Litteratur finden sich sehr spärliche Mitteilun- 
gen über die qualitative Beschaffenheit der Nahrung bei 
frei gewählter Kost. Dies darf uns auch nicht Wunder 
nehmen. Die Beurteilung der quantitativen Nahrungszufuhr 
ist eine leichtere Sache, hier besitzt man in einem gewis- 
sen Grade physiologische Tatsachen, um die Resultate da- 
mit zu vergleichen. Zur Beurteilung der qualitativen Be- 
schaffenheit einer Kostform sind fachmännische Kenntnisse 
in der Kochkunst erforderlich, sonst werden die Urteile 



M Leydefij Handbuch der Ernährungstherapie, Leipzig 1897, 
Bd. I, S. 217-220. 

*) V. Rechenbergj Die Ernährung der Handweber, S. 58 ff. 
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„Die wichtigsten Bestandteile der Nahrung unserer Land- 
bevölkerung sind bekanntlich Brot, Kartoffeln, Milch, Mehl- und 
Grützspeisen. Frisches Fleisch kommt vielerorts nur als Feiertags- 
essen vor und wird reichlich nur eine kurze Zeit des Jahres (der 
Schlachtzeit) genossen. Frischer Fisch desgleichen in grösserer 
Menge nur bei den Ktistenbewohnem. Gezalzen dagegen kom- 
men Fleisch und Fisch etwas allgemeiner vor. Die Konsumption 
von Butter dürfte, an manchen Orten wenigstens, recht gering 
sein; doch ist hier oft der Grad des Vermögens der bestimmende 
Faktor. Speck und Käse bilden auch keinen integrierenden Teil 
der täglichen Kost; Erbsen kommen in nennenswertem Grade nur 
in Süd- und Westfinnland zur Anwendung. Was die. Qualität ei- 
niger der gewöhnlichsten Nahrungsmittel betrifft, so ist das Brot 
oft zu stark gesäuert infolge der langdauemden Gährung, der man 
den Teig bei Bereitung des Brotes unterwirft. Dieser Prozess 
dauert oft 2 — ^3, ja selbst 5—6 Tage; meistens allerdings 1—2 Tage. 
Die Milch wird fast nie unabgerahmt genossen, oft, besonders im 
Innern des Landes, wird mit Vorliebe saure Milch angewandt. 
Anstatt mit Milch muss sich jedoch der ärmere Teil der Bevöl- 
kerung oft mit Dünnbier begnügen, oder auch wird dieselbe durch 
Kaffee, oft stark mit Zichorie gemischt, ersetzt. Das Kaffeetrin- 
ken ist übrigens in allen Schichten unseres Volks verbreitet und 
kommt an manchen Orten im XJebermaass vor, so dass eine tägli- 
che Konsumption von 6 — 10 Tassen keine Seltenheit ist.** 

Baekman ist der Ansicht, dass in hygienischer Bezie- 
hung die Mängel der Nahrung der finnländischen Land- 
bevölkerung zu suchen seien in: 

1) einer zu voluminösen Kost, wegen allzu reichlichen Ge- 

brauchs von Kohlehydraten, 

2) einer zu sauren Kost, beruhend auf dem Reichtum orga- 

nischer Säuren, 

3) zu salziger Kost, 

4) mangelhafter Zubereitung der Kost und zu viel s. g. 

trockener Speise, 

Bidrag, H. 67, N:o 1. 



192 

5) ungeeigneter Ten>peratur der Kost, 

6) zu rasch eingenommenen Mahlzeiten, 

7) zu reichlichem Kaffeegebrauch. 

Daneben erwähnt er noch das Verzehren verdorbener 
Speisen. 

Die obige Reihenfolge stammt von mir, ich wollte mir 
dadurch bei der Mitteilung meiner eigenen Beobachtungen 
einen Ausgangspunkt verschaffen. 

Direkte Beobachtungen über die in den Punkten 2, 5 
und 6 hervorgehobenen Umstände habe ich nicht machen 
können; auch ist die im ersten Teil von Punkt 4 er- 
wähnte Zubereitung nicht wissenschaftlich beachtet worden. 
Mein subjektives Urteil lautet, dass in dieser Hinsicht aller- 
dings ernste Missstände vorhanden sind. 

Aufschlüsse über den Säuregehalt der Kost hätte 
man sich ja unschwer verschaffen können, wenn man bei 
den Mahlzeiten Generalproben gesammelt, sie unmittelbar 
darauf in Wasser ausgelaugt und dann auf gewöhnliche 
Weise titriert hätte. Diese einfache Art ist u. a. in Ame- 
rika zur Bestimmung des Säui-egehalts im Brot angewandt 
worden. *) Aus praktischen Gründen musste ich leider da- 
von abstehen. 

Man kann sich indessen eine Voi Stellung von den 
Verhältnissen bilden, wenn man die in grossen Mengen 
(Max. in Reihe I 2262 g) verzehrte saure Milch berück- 
sichtigt. Ein in den östlichen Teilen des Landes gewöhnli- 
ches Nahrungsmittel ist das sog. „Kokkeli". Abgerahmte 
Milch wird in grossen Gefässen mehrere Wochen gesäuert. 
Je nach Bedarf versieht man sich von diesem Vorrat. 



') U. S. Departm. of Agricult., Bull. 67, S. 19. 
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Man kann sich vorstellen, welche Mengen von Milchsäure 
auf diese Weise dem Magen zugeführt werden. 

Die Zubereitung der gekochten Speisen lässt offenbar 
viel zu wünschen übrig. Kohwaaren, die eine geschickte 
Hausfrau zu schmackhaften Gerichten verwandeln würde, 
sind in vielen Bauerhöfen für den an Besseres, Gewöhnten 
fast ungeniessbar. Natürlich ist dies eine Regel mit vielen 
Ausnahmen. Speziell scheint mir, dass in den inneren und 
östlichen Teilen des Landes gewisse Kenntnisse in der 
Kochkunst vorhanden wären, wenn die Hausmütter sich 
nur die Mühe geben wollten, sie anzuwenden. Viele Volks- 
gerichte, welche ich hier nicht aufzählen kann, sind wohl 
der Beachtung wert. Dagegen steht, z. B. in den schwe- 
dischen Gegenden, besonders in Süd-Osterbotten, selbst in 
nahe der Stadt gelegenen Dörfern, die Kochkunst auf einem 
sehr niedrigen Standpunkte. Die Hausmütter selbst sind 
sich dieses Mangels bewusst und beklagen ihn. Das Heil- 
mittel wäre Kochunterricht in jeder Volkschule in der 
Stadt und auf dem Lande. 

Meine direkten Beobachtungen über die qualitative 
Beschaffenheit der Nahrung der finnländischen Landbevöl- 
kerung haben folgendes ergeben. 

Das Volumen der Nahrung, MunTc *) gibt für mittlere 
Arbeit ein Volumen von 1600 bis 1850 g als Norm an und 
bezeichnet ein 2500 g übersteigendes Volumen als ekzessiv. 
Rubner^) gibt als Grenzwerte des Volumens bei Fleisch- 
kost 738—948 g, bei vegetabilischer Kost 1237—4248 g an. 



^) Munk, Emährang des gesunden und kranken Menschen, 3. 
Aufl. Wien und Leipzig, 1895, S. 323. 

*) RubneTy Handbuch der Ernährungstherapie, 1897, Teil. I, 
S. 135. 
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Bei den meisten Unlersachungen über Arbeiterkost ist 
indessen ein viel grösseres "Volumen als das von Murik 
empfohlene beobachtet worden. HuUgren und Landergren 
fanden für schwedische Arbeiter durchschnittlich ein Ge- 
samtvolumen von 4097 g, in denen 4023 Kalorien enthalten 
waren, also etwa 1 Kalorie pro Gramm. Dasselbe Ver- 
hältnis finden wir bei finnländischen landwirtschaftlichen 
Schülern: 4817 g Nahrung geben 4770 Kalorien. 

In Bezug auf das Volumen der Kost bei den Ver- 
suchspersonen in Reihe I gibt Tabelle XV eingehende An- 
gaben. 
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Tabelle XV. 

Tägliche Qesamtzufuhr (in gram), Reihe L 



Kinder 


Männliche 
Individuen 


Weibliche 
Individuen 


Kinder 2- 


-3 J. 


Kinder 8- 


-9 J. 


Jünglinge 12-17 J. 


Mädchen 12-17 J. 


53 


1169 


17 


2277 


92 


2467 


11 ' 3071 

1 


103 


986 


47 


1952 


99 


1610 


57 


1755 


78 


950 


38 
43 
65 
93 
74 
51 
75 


2016 
1451 
2355 
1708 
2327 
1752 
2155 


22 
46 
50 
33 
56 
36 
64 


2211 
1456 
1894 
1956 
2670 
2551 
4539 


7 
41 
98 


3444 
1557 
2106 


Mittel 

Kinder 4- 

13 

18 

102 

48 


1035 

-5 J. 
1294 
1492 
1701 
1342 


Mittel 

Fraue 
27 
32 
55 
67 
72 
91 
26 


2386 

n 
1672 
2255 
1277 
2882 
3217 
2356 
2346 


Mittel 

Kinder 10- 

8 

12 

23 


1999 

-11 J. 
1857 
1760 
1486 




Mittel 

Kinder 6- 
69 

77 


1456 

-7 J. 
1902 
2087 


Mittel 

Manne 
63 
45 
34 


4271 
2263 
4331 


16 


1583 


100 


1630 


21 


3313 


31 


1690 


52 
58 
28 
101 
76 


1372 
1639 
1884 
1555 
1727 


37 
42 
68- 
73 


2452 
2712 
2006 
1845 


30 
19 

9 
29 

5 
14 


2343 
2994 
4199 
2657 
3471 
3426 


35 
44 
62 
20 
61 
6 


2592 
2030 
2257 
1474 
2300 
3370 


Mittel 


1969 


Mittel 


1719 










96 


4258 


10 


2851 










66 


4134 


15 


2076 










70 


4241 


71 


2611 










24 


3799 


40 


2914 










84 • 


3614 


97 


1793 










89 


3606 


80 


3404 










59 


3151 


39 
49 
25 


2030 
2213 

1885 


Mittel 1 3534 












60 


2366 












90 


1863 


Mittel 


2309 
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Bei Kindern von 2—3 Jahren beträgt das Volumen 
etwa 1 kg, bei Kindern von 4 — 5 Jahren 1,5 kg und steigt 
dann, so dass es bei Kindern von 8—11 Jahren 2 kg aus- 
macht, bei jungen Personen beiderlei Geschlechts und bei 
Frauen zwischen 2300 und 2400 g und bei erwachsenen 
]\Iännern etwa 3,5 kg beträgt. In Bezug auf die Zufuhr von 
potentieller Energie ergeben meine Ermittlungen, dass bei 
Kindern jedes Gramm der Bruttokost 1 Kalorie zufuhrt, 
während bei Erwachsenen im Mittel 1 gramm der Nettokost 
demselben Wärmewerte entspricht 

Gehalt der Kost an Kochsah, Da das in gesalzenem 
Fleisch, gesalzenem Fisch u. desgl. enthaltene Kochsalz 
nicht bestimmt worden ist, so ist aus meinen Beobachtungen 
keine Kenntnis über die Gesamtmenge Kochsalz zu erhalten. 
Ich hatte nur die Möglichkeit das als freies Kochsalz im 
Haushalt angewandte zu berechnen. Dieses bezeichnet kei- 
neswegs das wirklich verzehrte Kochsalz, denn ein Teil 
muss ja verloren gegangen sein (z. B. im fortgegosseneni 
Wasser nach dem Kochen von Kartoffeln). Für einen er- 
wachsenen Mann berechnet, beträgt der Verbrauch an freiem 
Kochsaltz brutto 2—89 g, im Mittel S^ g pro Tag. 

König berechnet für eine erwachsene Person 17 g 
Kochsalz.^) Schon das freie Kochsalz steigt bei der finn- 
ländischen Landbevölkerung durchschnittlich auf das Dop- 
pelte. SoUte dieser Zahl eine Beweiskraft zuzumessen sein, 
so wäre allerdings die Kost unserer Bevölkerung als sehr 
reich an Kochsalz zu betrachten. 

Das Verhältnis zwischen der zubereiteten Kost und 
der sog. trockenen Kost. Für sämtliche Personen der 



*) König, Chemie der menschlichen Nahrungs- und Genuss- 
mittel, 4 Aufl., I, S. 1368. 
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Eeihe I habe ich diesbezügliche Berechnungeii angestellt. 
Um Raum zu ersparen gebe ich indessen hier nur die 
Grenzwerte und das Mittel. 

Die folgenden Zahlen beziehen sich auf die gekochte 
Kost, inklus. gekochten Kartofteln. In Prozent von der ge- 
sammten Kost enthielt diese 

im ganzen . . . 15 — 75 im Mittel 47 % 

an Eiweiss . . . 16—65 „ „ 40% 

an Fett .... 4—82 „ . 42 Vo 

an Kohlehydraten 12—71 „ „ 39 % 

an Kalorien . . 16—69 „ „ 39% 

Die Variationen sind auch hier am grössten für das 
Fett, für die übrigen, Gesamtmenge, Eiweiss, Kohlehydrate 
und Energie, ungefähr von gleicher Grösse. 

Zieht man die Kartoffeln ab, so bleiben für die üb- 
rigen gekochten Speisen; 

an Eiweiss . \ . 32 Vo 

an Fett .... 41 7o 

an Kohlehydraten 21 <^/o 

an Kalorien . . 25% 

Vier Zehntel der gesamten Energiezufuhr sind somit 
durch gekochte Speisen, inklus. Kartoffeln gedeckt worden; 
zieht man diese ab, so bleibt genau ein Viertel der Ener- 
giezufuhr in der genossenen gekochten Speise. 

Die Schüler der landwirtschaftlichen Schule zu Koi- 
vikko verzehrten gleichfalls etwa vier Zehntel (37 Vo) in 
Form von gekochter Speise inklus. Kartoffeln. Zieht man 
diese ab, ' bleiben 29 % der Kalorien, die durch die übrige 
gekochte Kost gedeckt wurden. 
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Die finnländischen Studenten verzehrten ungefähr die 
Hälfte ihrer Nahrung (48 Vo) ^^ Form von gekochten Spei- 
.sen, ausser Kartoffeln. 

Trockenes Essen ist somit in überwiegender Menge in 
der Nahrung der untersuchten Landbevölkerung enthalten, 
gleichwohl nicht in solchem Verhältnis, dass es ohne wei- 
teres als unhygienisch angesehen werden könnte. 

Abtvechselung der Kost. Ausser den 20 Famiüen, 
von denen ich selbst Speisezettel für eine Woche sammelte, 
bekam ich aus den Enqueteheften 62 vollständige Speise- 
zettel für die gleiche Zeit. Da die Veröffentlichung dieser 
82 Speiseordnungen zu viel Raum beanspruchen würde, und 
da sie keine so grosse Abwechselung darbieten, dass dies 
notwendig wäre, so beschränke ich mich darauf, 10 der- 
selben auszuwählen, 5 aus Reihe I und 5 aus Reihe ü, 
und zwar so, dass durch diese, so viel möglich, auch die 
übrigen repräsentiert werden. 

Ich teile diese Speisezettel in 3 Gruppen ein, solche, 
die sich durch sehr grosse Einförmigkeit auszeichnen, indem 
dasselbe Gericht fast in allen Mahlzeiten der Woche wie- 
derkehrt, solche, wo dies allerdings nicht der Fall war, die 
Kost aber immerhin sehr einförmig war, und solche, in 
denen sich eine grössere Abwechselung geltend macht. 

I. (N:o 97) Zuerst sei die Kost eines Fischerlappen, Eigen- 
tümers eines kleinen Landbesitzes, angeführt. Seine SpeiseordnuDg 
trägt so deutlich als möglich das Grepräge der Hauptnahrung. Nur 
in 5 Mahlzeiten der Woche fehlt Fisch, Ausserdem besteht die Kost 
aus Brot und saurer Milch. 

Sonntag. Fr. Brot und saure Milch. 

M. Gebratener Fiseh, Brot u. saure Milch. 

A Gebratener Fischy Brot, Butter u. saure Milch. 
Montag. Fr. Gekochter Fischy Brot u. saure Milch. 
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M. Brot und saure Milch. 




A. Gerösteter lißch u. saure Milch. 


Dienstag. 


Fr. Fisch, Brot u. saure Milch. 




M. Gebratener Fischy Brot u. saure Milch. 




A. Fisch. 


Mittwoch. 


Fr. Gekochter Fisch, Brot u. saure Milch. 




M. Punzen, Brot, Butter u. saure Milch. 




A. FischsvL^T^e. 


Donnerstag. 


Fr. Fisch, Brot u. saure Milch. 




M. Brot u. saure Milch. 




A. Brot u. saure Milch. 


Freitag. 


Fr. Fisch, Brot u. saure Milch. 




M. Gebratener tisch u. saure Milch. 




A. FwcÄsuppe, Frot. 


Sonnabend. 


Fr. Gekochter Fisch und Brot. 




M. Gekochter Fisch, Brot u. saure Milch. 




A. jPwcÄsuppe, gebratener Fisch. 



n. (!N:o 36) Ein schwedischer Bauerhofbesitzer hat dem 
Spedc einen übertrieben hervorragenden Platz auf dem Speisezettel 
eingeräumt. Er hat jedoch in Bezug auf die anderen Gerichte, 
Kartoffeln, Mehl und Grützespeisen und Erbsen, eine gewisse Ab- 
wechselung zu Stande gebracht. 



Sonntag. Fr. Speck mit Kartoffeln, Brot, Butter, Milch. 

M. Fleisch, Reisbrei, Brot, Butter, Milch. 

A. Speck, Brot, Butter, saure Milch. 
Montag. Fr. Speck mit Kartoffeln, Brot, Butter, Milch. 

M. Speck, Brot, saure Milch. 

A. Speck, ßoggenmehlbrei, Brot, Milch. 
Dienstag. Fr. Speck, Mehlbrei, Brot, Butter. 

M. Speck, Brot, Butter,, Milch. 

A. Speck, Gersten brei, Brot. 
Mittwoch. Fr. Speck, Gerstengrützsuppe, Brot, Butter. 

M. Speck, Brot, saure Milch. 

A. Haferbrei, Brot, Butter, Milch. 
Donnerstag. Fr. Speck mit Kartoffeln, Brot, Butter, 
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M. Erbsensuppe mit Heisch, Brot, Butter, Milch. 

A. Erbsensuppe, Fleisch, Brot, Milch. 
Freitag. Fr. Speck mit Kartoffeln, Brot, Milch. 

M. Speck, Brot, saure Milch. 

A. Speck j Griesmilchsuppe, Brot, Milch. 
Sonnabend. Fr. Speck mit Kartoffeln, Brot, Butter. 

M. Speck und Kartoffelsuppe, Brot, Milch. 

A. Reisbrei, Brot, Butter, Milch. 



III. (N:o 18) Ein Blick auf den folgenden Speisezettel eines 
schwedischen Hofbauern in Süd-Osterbotten lässt deutlich die Einför- 
migkeit in Bezug auf Mehl- und Grrützespeisen hervortreten. Grütz- 
oder Mehlbrei zum Frühstück, Mittag und Abendbrot. B^artoffeln 
mit Strömlingen und Milchsauce sind 4 Mal vorgekommen. Ein^ 
mal Punzen ^us Blut und einmal gedämpftes Fleisch bilden die 
einzige Abwechselung. 



Sonntag. 


Fr. 




M. 




A. 


Montag. 


Fr. 




M. 




A. 


Dienstag. 


Fr. 




M. 




A. 


Mittwoch. 


Fr. 




M. 




A. 


Donnerstag 


. Fr. 




M. 




A. 


Freitag. 


Fr. 



. Brot, gekochte Milch, Brei, 
Kartoffeln mit Fleisch, Brot, Milch. 
ÖWesmilchsuppe. 

Kartoffeln und gedämpft Fleisch, Gnwmilchsuppe. 
Kartoffeln mit Milchsauce, Brot, Milch. 
Gerstenmehl6m und Milch. 
'. Gerstenmehl&fei, Quark, Brot. 
Kartoffeln mit Strömlingen und Milchsauce, Ger- 

stenmehl&m, Quark, Brot. 
Gne«miichsuppe und Brot. 
Plinzen aus Blut. 
Kartoffeln mit Strömlingen und Milchsauce, 

Milch, Brot. 
Gersteninehl&r^i mit Milch. 
Griesmilchsuppe mit Brot. 
Kartoffeln mit Milchsauce, 6rri>«milchsuppe und 

Brot. 
Gerstenmehlftm und Milch. 
Quark, Gerstenmehlftrei mit Milch. 
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M. Kartoffeln mit Strömlingen und Milchsaoce, Ger- 

stenmehlftm, Quark und Brot. 
A. Gerstenmehl&m und Milch. 
Sonnabend. Fr. Weissbrot. 

M. Kartoffeln mit Strömlingen u. Milchsauce, Brot^ 

Milch. 
A. Brot, Brei, Milch. 

IV. (N:o 30) Schliesslich finden wir bei einem finnischen 
Bauern im südwestlichen Finland ein starkes üebergewicht der 
Kartoffeln in der Kost. Zu 20 Mahlzeiten gekochte Kartoffeln, 
dazu in der 21. Blartoffelmus. Es ist nicht angegeben, ob die Kar- 
toffeln geschält oder ungeschält gekocht waren, der Unterschied 
zwischen diesen Alternativen ist sehr gering. Gerade aus Kartof- 
feln könnte eine in Kochkunst erfahrene Frau zahlreiche einfache 
Gerichte herstellen. „Man wäre imstande mehrere Monate hin- 
durch täglich Kartoffeln in ständiger Abwechselung zu bringen** 
{Sternberg ^)). Die übrigen Gerichte bilden auch hier eine gewisse 
Abwechselung. 

Sonntag. Fr. Kartoffeln, gesalzener Fisch, Brei, Brot, Butter, 
Müch. 
M. Kartoffeln, frischer Fisch, Brot, Butter, Milch. 
A. Kartoffeln, gesalzener Fisch, Brot, Butter, Milch. 
Montag. Fr. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Sauce, Brot, Milch. 
M. Kartoffeln mit Speck, Brot, Milch. 
A. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Brot, Milch. 
Dienstag. Fr. Kartoffeln mit Fettsauce, Milchbrei, Brot, Butter. 
M. Kartoffeln mit Speck, Brot, Milch. 
A. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Ofennäse, Pfannkuchen^ 
Brot. 
Mittwoch. Fr. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Wurst, Brot, Milch. 
• M. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Brot, Butter. 

A. Kartoffehnvs, gesalz. Fisch, Brei, Brot, Milch. 



*) Sternberg, Krankenemährung und Krankenküche, Stuttgart 
1906, S. 63. 
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Donnerstag. Fr. Kartoffeln, Fisch, Brot, Milch. 

M. Kartoffeln mit Speck, Brot, Milch. 

A. Kartoffeln, Fisch, Milchsuppe, Brot, Milch. 
Freitag. Fr. Kartoffeln, Fisch, Sauce, Milchsuppe, Brot. 

M. Kartoffeln mit Sauce, Brot, Butter, Milch. 

A. Kartoffeln mit frischem Fisch, Brot, Butter, Milch. 
Sonnabend . Fr. Kartoffeln, gesalz. Fisch, Sauce, Milch. 

M. Kartoffeln mit Speck, Brot, Milch. 

A. Kartoffeln, Brei, Butter, Milch. 

Aus den angeführten 4 Speisezetteln ergibt sich mit 
grosser Deutlichkeit eine Neigung der Hausmütter, das 
Nahrungsmittel, welches gerade am reichlichsten in der 
Vorratskammer vertreten ist, zu jeder Mahlzeit vorzusetzen. 
Es ist ja klar, dass dies teilweise durch die vorhandenen 
Yerhältnisse bedingt ist, aber es lässt sich mit Fug fra- 
gen, ob der Hauptgrund nicht doch darin liegt, das den 
Hausmüttern nicht die Augen aufgegangen sind für die 
Abnahme des Appetites, welche die ständige Wiederkehr 
desselben Gerichtes mit sich bringt, und dass dieselben 
Hausmütter es nicht verstehen eine grössere Abwechselung 
zu Stande zu bringen. 

Bei Vielen liegen die Verhältnisse nicht so offen, aber 
auch bei ihnen ist die Zahl der Gerichte auf das möglichst 
Kleinste beschränkt. Als Beispiele hierfür führe ich drei 
Speisezettel an, einen aus dem mittleren Finnland, einen 
aus Sawolax und einen aus Nord-Karelien. Die Anzahl der 
gekochten Gerichte ist in allen dreien ungefähr dieselbe. 
Doch ist deutlich die karelische Kost abwechselungsreicher. 
Dies kann nicht darauf beruhen, dass diese sich auf einen 
Bauerhof bezieht, während die beiden anderen Heuerlinge 
sind, denn Pilze und Himbeeren sind Etwas, was sich auch 
der Aermste als Abwechselung gestatten könnte. 
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V. (N:o 4) Käthe in Mittel-Finnland. 

Sonntag. Fr. Kartoffeln mit Salzfisch, Brot, Butter, saure Milch. 

M. Gerstenbrot, Butter und saure Milch. 

A. Roissuppe mit Brot. 
Montag. Fr. Salzfisch, Brot, Butter, saure Milch. 

M. Salzfisch, Reissuppe, Grerstenbrot, Butter, saure 
Milch. 

A. Gredämpfte Kartoffeln mit Brot. 
Dienstag. Fr. Salzfisch, gedämpfte Kartoffeln, Brot, saure Milch. 

M. Salzfisch, Brot, Butter, saure Milch. 

A. Reissuppe mit Brot. 
Mittwoch. Fr. Kartoffeln mit Salzfisch und Specksauce, Brot, 
saure Milch. 

M. Erbsensuppe, Brot, saure Milch. 

A. Kartoffeln mit Salzfisch, Brot, Butter. 
Donnerstag. Fr. Gedämpfte Kartoffeln und Brot. 

M. Salzfisch, Brot, Butter, saure Milch. 

A. Kartoffelmus mit Salzfisch, Brot. 
Freitag. Fr. Kartoffeln mit Salzfisch, Brot, Butter, saure Milch. 

M. Brot, Butter, saure Milch. 

A. Gedämpfte Kartoffeln und Brot, 
tjonnabend. Fr. Kartoffeln mit Specksauce und Salzfisch, Brot, 
saure Milch. 

M. Gerstengrützsuppe mit Brot 

A. Brot, Butter, saure Milch. 



VI. (N:o 11) Käthe in Sawolax. 

Sonntag. Fr. Strömlinge, Hafergrützsuppe und Gerstenbrot. 

M. Speck mit gedämpften Kartoffeln, Brot. 

A. Strömlinge, Brot, Butter, dicke saure Milch (Kok- 
keli). 
Montag. Fr. Strömlinge, Hafergrützsuppe, Brot. 

M. Gerstengrützkuchen und ganze Milch. 

A. Speck, Brot und Buttermilch. 
Dienstag. Fr. Speck und Kartoffeln, Brot, Butter, saure Milch. 

M. Gerstengrützbrei, Brot, Butter, Buttermilch. 

Bidrag. H. 67, N:o 1. 



204 



A. Brot, Butter, ganze Milch, dicke saure Milch (Kok- 
keli). 
Mittwoch. Fr. Fleisch mit Kartoffeln gedämpft, Brot. 

M Mehlsuppe von saurer Milch, Grerstenbrot, Butter, 
A. Gerstenbrot, Butter, ganze Milch, dicke saure Milch 
(Kokkeli). 
Freitag. Fr. Gerstengrützsuppe, Gerstenbrot,- Butter. 

M. Gerstengrützsuppe, Gerstenpfannkuchen, Butter. 
A. Gerstenbrot, Butter, ganze Milch, dicke saure Milch 
(Kokkeü). 
Sonnabend. Fr. Gerstenbrei, Gerstenbrot, Butter, Buttermilch. 

M. Strömlinge, Gerstengrützsuppe, G^rstenbrot, Butter. 
A. Strömlinge, Gerstenbrot, ganze Milch, dicke saure 
Milch (Kokkeli). 



vn. 

Sonntag. 



(N:o 2) Bauerhof in Nord-Karelien. 



Fr. Weizenmehlsnppe, Piroggen, Brot, Butter, Eier, 
ganze Milch mit Himbeeren. 

M. Kartoffeln, Brot, Butter, ganze Milch. 

A. Brot, Butter, ganze Milch. 
Montag. Fr. Gerstenmehlbrei, Brot, Butter, ganze Milch. 

M. Kartoffeln, Brot, Butter, ganze Milch. 

A. Sauremilchsuppe, Brot, Butter, ganze Milch. 
Dienstag. Fr. Kartoffeln und Pilze gedämpft, Brot, ganze Milch. 

M. Kartoffeln, Brot, Butter, ganze Milch. 

A. Gerstenmehlsuppe, Brot, saure Milch. 
Mittwoch. Fr. „Talkkuna," >) Brot, Butter, ganze Milch. 

M. Kartoffeln, Brot, Butter, saure Milch. 

A. Sauremilchsuppe, Brot, Butter. 
Donnerstag. Fr. Gedämpfte Kartoffeln, Brot, Butter, saure Milch. 

M. Brot, Butter, ganze Milch mit Himbeeren. 

A. Häring, Brot, saure Milch, ganze Milch mit Him- 
beeren. 



^) Anm. Hafer oder Gerste wird gebrüht, dann im Ofen ge- 
trocknet, gemahlen und aus dem Mehl mit Wasser ein dicker Brei 
gekocht, der Talkkuna heisst (Analyse s. Seite 60). 
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Freitag. Fr. Kartoffeln und Pilze gedämpft, Brot, Butter, ganze 

Milch mit Himbeeren. 
M. Brot, Butter, ganze Milch. 
A. Kartoffeln, Brot, Butter, ganze Milch. 
Sonnabend. Fr. Häring und gedämpfte Kartoffeln, Brot, saure Milch. 
M. Brot. Butter, dicke saure Milch (Kokkeli), ganze 

Milch. 
A. Kartoffeln, Brot, Butter, saure Milch. 

Schliesslich gebe ich als Nummer 8, 9 und 10 Speise- 
zettel, die vorteilhaft von den vorhergehenden abweichen. 
Gute Abwechselung zeigt du karelischen Bauerhof an der 
russischen Grenze. Der Einfluss des Eussischen macht sich 
bier durch den Sauerkohl geltend. Die bessere Kost sticht 
recht ab von anderen hygienischen üebelständen, die sich 
hier geltend machen. ^) 

VIU. (N:o 68) Bauerhof in Karelien an der russischen Grenze. 

Sonntag. Fr. Kartoffelpirogge, Fleisch, Milch. 

M. Sülze von Schweinfleisch, „Ohrikaisia,** ') Moosbee- 
renbrei. 

A. Piroggen, Fleisch, Butter. 
Montag. Fr. Eiermüch, Piroggen, Fleisch, Häring. 

M. Gedämpfte Bohnen, Fleisch. 

A. Dasselbe. 

Dienstag. Fr. Gedämpfte Bohnen, Fleisch. 

M. Kartoffeln, Sauce, Pilze, Häring. 

A. Eeisbrei mit Milch. 



^) Ich machte einen Versuch in dieser Gegend eine genauere 
Wägungsserie zu unternehmen, aber dieselbe Person, welche lange 
in finnischen Käthen im mittleren Finnland gelebt hatte, konnte 
sich unmöglich in der Atmosphäre des karelischen Bauerhofes 
aufhalten, wenigstens nicht in der Nacht. 

*) Dünner Teig aus feiner Gerstengrütze mit saurer Milch, 
auf einem Kohlblatte ausgebreitet und gebacken. 
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Mittwoch. Fr. Gedämpfte Kartoffeln mit Häring. 

M. Sauerkohl mit Fleisch. 

A. Dasselbe. 

Donnerstag. Fr. Grerstengrützsuppe, Häring. 

M. Fleisch, Ofengericht aus Pilzen, Aepfelsuppe. 

A. Kartoffelmus, Pilze. 
Freitag. Fr. Gerstenmehlsuppe und Häring. 

M. Gedämpfte Kartoffeln mit Fleisch. 

A. Dasselbe. 

Sonnabend. Fr. Hafersuppe mit Milch und Butter. 

M. Gerstenbrei, Fleisch, Piroggen. 

A. Dasselbe kalt. 

Ausserdem zu allen Mahlzeiten Brot und saure Milch. 

Wirklich gutes Essen wurde in einem Bauernhofe im 
mittleren Finnland von der Familie des Besitzers genosseu^ 
d Gesinde musste sich aber mit einer Kost begnügen, die 
der aus der angeführten Käthe entsprach. Das Haus war 
auch nach moderneren Prinzipien eingerichtet, obgleich es 
ein ganz gewöhnlicher Bauerhof war. Obgleich hier bei vie- 
len Mahlzeiten mehrere Gerichte aufgetragen wurden, ist 
leider die Abwechselung nicht so gut, wie sie sein könnte. 
Es wurden auch andere Wurzelgemüse, wie rote Kuben und 
gelbe Rüben angerichtet; Preisselbeermus wurde serviert,, 
ja einmal sogar Anjovis aufgetragen. 

IX. (N:o 5) Bauerhof in Mittel -Finnland. 

Sonntag. Fr. Kartoffeln mit Sauce, rote ßühen, Gerstenbrot, But- 
ter und Milch. 
M. Schafsbraten mit Kartoffelmus und roten Eüben^ 
Gerstenbrot mit Butter und Fleisch, Kohl in 
Milch, Milch. 
A. Schafsbraten mit Milchkohl und roten Rüben, Ger- 
stenbrot mit Butter und Milch. 
Montag. Fr. Kartoffeln mit Sauce und roten Eüben, Brot, But- 

ter, Milch. 
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M. Fleisch und Kartoffeln gedämpft, Brot, ^Butter» 
A. Speck und roten Kuben, Brot, Butter, Milch. 
Dienstag. Fr. Kartoffeln mit Specksauce, Brot, Butter, Milch. 
M. Kartoffelmus, Brot, Butter, Milch. 
A. Kartoffeln mit Anjovis und roten ßüben, Brot, But- 
ter, Milch. 
Mittwoch. Fr. Kartoffeln mit Specksauce und roten ßüben, Brot,. 

Butter. 
M. Speck mit Mus aus gelben Rüben, roten ßüben, Brot^ 

Butter, Milch. 
A. Rindfleisch mit gedämpften Kürbissen und roten 

Rüben, Brot, Butter, Milch. 
Donnerstag. Fr. Kartoffeln mit Specksauce und roten Rüben, Brot» 

Butter und Fleisch, Milch. 
M. Schaffleisch mit Kohl gedämpft, Blutplinzen mit 

Preisselbeermus, rote Rüben, Brot, Butter, Milch. 
A. Speck mit roten Rüben, Fruchtsuppe, Brot, Butter,. 

Buttermilch. 
Freitag Fr. Kartoffeln mit Specksauce und roten Rüben, Brot,. 

Butter, Fleisch, Buttermilch. 
M. Fleisch und Kartoffeln, gedämpft, Brot, Butter,. 

Milch. 
M. Schafsbraten mit Rübenmus, Speck, Brot, Butter,. 

Buttermilch. 
A. Schafsbraten mit Kartoffeln und roten Rüben,. 

Griesbrei, Brot, Butter, Milch. 
Sonabennd. Fr. Schafsbraten mit Kartoffeln un d roten Rüben,. 

Brot, Butter, Fleisch, Milch. 
A. Rindfleisch mit roten Rüben, Heidelbeersuppe, ^ 

Gerstenbrot, Butter, Milch. 

X. (N:o 43) Eine recht nette, obgleich einfache Speiseord- 
nung befolgte ein Fischer in den Aländischen Schären. 

Sonntag. Fr. Brot, Butter, saure Milch. 

M. Gedämpfte Kartoffeln mit Fleisch, Rosinensuppe. 

A. Pfannkuchen, Brot, Butter, Milch. 
Montag. Fr. Gebratene Strömlinge und Milch. 
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Die Bedeutung der Genussmittel ist nicht zu unter- 
schätzen. Hier ist nicht der Platz auf eine Diskussion der 
Frage in ihrer ganzen Weite einzugehen, es seien nur ei- 
nige allgemeine Gesichtspunkte erwähnt. 

Der Städter kann Genussmittel in irgend einer Form 
kaum entbeeren. Denken wir nur an den Arbeiter. Das 
einförmige Leben in den Fabriken erweckt in ihm das Ver- 
langen nach Etwas, das gut schmeckt und ihn belebt. Auch 
das Leben des Landmannes ist ein ewiges Einerlei; auch 
er sucht Etwas, das seiner Arbeit eine angenehme Abwech- 
selung schenkt. 

Die Stellung des Alkohols als Genussmittel, wenig- 
stens in seinen stärkeren Formen, ist wohl durch die Wis- 
senschaft genügend präzisiert worden; der Genuss, den der 
Alkohol schenkt, kann die sozialen Schäden, die er erzeugt, 
nicht aufwiegen. 

Der Vollständigkeit wegen nahm ich in die Enquete- 
hefte auch eine Frage nach dem Alkohol verbrauch auf, ob- 
gleich ich im voraus überzeugt davon war, dass auf diese 
Weise keine sicheren Angaben zu erhalten wären. In 50 
Fällen wurde die Frage beantwortet. In flinfen wurde der 
Genuss von Branntwein zugestanden, in einem Falle auch 
die Menge angegeben, 1 Liter in der Woche. 

Die Frage nach dem Kaffee und dem Thee als Ge- 
nussmittel liegt nicht so klar wie für den Alkohol. Die 
sozialen Schäden, welche der Alkohol mit sich fuhrt, dürfte 
Niemand dem Kaffee aufbürden wollen. Gleichwohl fehlt 
es nicht an Stimmen, welche behaupten, dass Kaffee und 
Thee die Stellung nicht verdienen, die sie einnehmen. U. a. 
äussert sich Böttger, der eine grosse Enquete unter den 
Aerzten angestellt hat, folgendermassen: „Thee und Kaffee 
— ersterer weniger, letzterer aber ganz besonders — sind 
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in stärkeren Aufgüssen unbedingt' auch gesunden Organis- 
men schädlich; selbst in^ schwächeren Aufgüssen schaden 
sie Kindern, Blutarmen, Nervösen und Herzkranken und 
tragen, wenn sie, wie bei der ärmeren Bevölkerung in gros- 
sen Mengen über den ganzen Tag verteilt, wenn auch nur 
dünn, getrunken werden, dazu bei, eine Unterernährung 
des Organismus zu begünstigen**, i) 

Der Kaifee hat seinen Weg in Finnland bis in die 
ärmsten Hütten gefunden. Selbst der Fischerlappe, der sich 
mit Fisch, Brot und saurer Milch begnügt, hat eine be- 
trächtliche Menge Kaffee konsumiert. Bei sämtlichen 100 
Untersuchungsfamilien war der Kaffee der konstanteste 
Gebrauchsartikel. Hinsichtlich des quantitativen Verbrauiehs 
desselben, habe ich in Keihe I Kenntnis genommen von der 
Anzahl „Tassen", die jeder im Laufe des Tages getrunken 
hatte. Bei der Berechnung verteile ich die Personen in 
Gruppen: Kinder unter 10 Jahren, junge Personen unter 17 
Jahren, erwachsene Männer und erwachsene Frauen. Für 
eine^ Woche beträgt die Anzahl Kaffeetassen für 

Kinder unter 10 Jahren 5—12 im Mittel 10 

junge Personen ... 6—42 „. „29 

Männer 11 — 57 „ „ 33 

Frauen 15—91 „ „ 43 

Somit eine schöne Steigerung des durchschnittlichen 
Verbrauchs für Kinder 11/2» lür junge Personen 3, für 
Männer 5 und für Frauen 6 Tassen per Tag. 

Durch die Enquete erhält man Kenntnis über den 
täglichen Verbrauch an Kaffeebohnen: berechnet für einen 
erwachsenen Mann beträgt er durchschnittlich 18 g. 



') Röttger, Grenussmittel — Genussgifte, Berlin 1906, S. 92. 
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Thee kam bedeutend seltener vor, genau im fünften Teil 
aller Höfe, besonders in den östlichen Teilen des Landes, im ver- 
einzelten Fällen aber auch über das ganze Land verstreut. 

Eine derartige Kaffeemenge muss an und für sich zu 
gross sein; kommt hierzu noch, dass der Kaffee meist nur 
mit Zusatz von etwas Zucker und Rahm, in den meisten 
Falten mit allen möglichen Zichoriensorten vermischt, ge- 
trunken wird, so sieht man leicht die Berechtigung der 
Annahme ein, die d^m Kaffee ein disponierendes Moment 
für die Entstehung chronischer Magenstörungen zuschreibt. 
Besonders ist dem üblichen Brauch, den Kaffee gleich nach 
dem Aufstehen nüchtern zu geniessen, in dieser Beziehung 
eine verderbliche Bedeutung zuzumessen. ! 

Wie nun der stets zunehmenden Kaffeekonsumption 
steuern? Den Kaffee ganz zu entfernen wäre weniger 
wohlbedacht, und übrigens unmöglich. Wenn der Kaffee 
dazu beiträgt, die Düsterheit zu beleben, an der der finn- 
ländische Charakter keinen Mangel hat, so ist ja sein Platz 
berechtigt. Am besten dürfte man wohl dem übermässi- 
gen Kaffeegenuss dadurch entgegenarbeiten, dass man 
auch der Volksnahrung den Gehalt an Genussmitteln ver- 
liehe, der ihr zukommt, den sie aber in so geringem Grade 
besitzt. Teils dadurch, dass man dem Volke eine men- 
schenwürdigere Existenz bereitet, teils indem man es mit 
den Vorteilen bekannt macht, welche die Zivilisation auch 
den Armen bietet, indem man sie lehrt, die natürlichen 
Quellen, die ihnen zu Gebote stehen, auszunützen, speziell 
ihre Kost so zuzubereiten, dass sie einen geeigneten Er- 
satz für Alkohol und Kaffee bildet, dürfte dem Missbrauch 
dieser Genussmittel wirksamer gesteuert werden, als durch 
Verbote und Kestriktionen. 
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*^Jpi|i:!GÜ^!#>^i6 Nahrung. 
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""^ mn*^* im ^hi^m' ®* ^ jm 
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g^ der ländlichen Bevölke- 
Uen wie die der Arbeiter- 
Fällen jeder Bissen mit 
Jjuss. Bei den ländlichen 
ist, wurde der überwie- 
!ch eigene Landwirtschaft, 
Ä\^«iJÄÄ*ä5Sfcgh erhalten. Da sie ja 
^ilwi¥P^li«P*i*^l®tiich ihrer Produkte des 

JF ^f ^P ^k * '^^ ' ^^ * W^ ffil^ n 

ifn^^^&tSäjS^gltg^ sie durch den Verkauf 

l!C«S^?^♦liw.||^f|f••^^ der Ansicht, dass eine 

i|gfp«||»i|lugiijypj^$4l*^" der Hand der an den 

s^*-^\j^^ ÄÄel|^5i§!fe*^&andelspreise der ßohwaa- 

Irdürfte. 



. ^ Ii!#l^t^i4l*^>Jl(;ia^^^ ich durch die En- 

. l A«^» -jg^*^*""' y^' *^i* -m- «'^'» «9^» •OOi «^» 

:i^^^i^^»2i513^|S^ zu erfahren. Diese Preise 




tel an den verschiedenen 
'l^^^'ll^^ll'^^^ Wnls^fnteressantes darbieten, da 

S^E^ä|i^!^*^|?2lst|r(i||*ner systematischen TJnter- 
fici^iliü^i^MtMiiCht für die Veröffentlichung 

00 00 60 DO -9. 0« DO 60 '^ 

:='^'v%=4^5^>S^^'^w^^^^ Kostpreise für Beine I 
Iw^Wfalle die Ortspreise auzn- 

iMi-S'^^Siä^S'i^i^i'i'! ^^"^ kompliziert würde, 

S:l % * '^^^^i*!^*!*?®'!^ '^ Ortspreisen einen Durch- 

't'-4^'%\ I^J#ie^-#-^l^^'#d zn berechnen. Diese 

A -^- .da_ -'S- ♦ ♦ .^- '» .^- ♦ ♦ ♦ ♦ 
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Durchschnittspreise machen keine anderen Ansprüche, als 
dass ich mich ihrer, in Ermangelung besserer, bei der Be- 
rechnung bediente. Folgende Durchschnittspreise wurden 
aus einer grösseren Anzahl Fälle erhalten. 





Penni 


1 kg frisches ßindfleisch . 65 


„ gesalzenes „ . 75 


„ frisches Schweinefleisch 121 


^ finnländisches gesalze- 


nes Schweinefleisch . 124 


y, amerikan. gesalzenes 


Schweinefleisch . .126 


„ Kindfett . . . . 


. 100 


„ frischer Fisch . . 


. . 53 


„ gesalzener „ . . 


. 30 


1 1 s^nzo Milch . . . 


. 14 


„ abgerahmte Milch 


. 5 


„ separierte „ 


. 4 


„ Butter- 


4 



Penni 

1 1 saure Milch 5 

1 kg Butter 210 

1 Ei 7 

1 kg Eoggenmehl .... 22 
„ Gerstenmehl .... 23 
, Weizenmehl .... 39 

„ Hafergrütze 39 

„ Gerstengrütze .... 28 

^ Eeis 48 

n Gries 49 

» Roggenbrot, weiches . 25 

1 1 Kartoffeln 5 

1 kg Zucker 110 

„ Kaffee 183 



Die an der Hand dieser Zahlen berechneten Kosten 
für die Kostmasse der Keihe I sind in Tabelle XVI enthalten. 
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26 
54 
56 
48 
56 
51 
59 
75 
41 
60 
42 
46 
42 
32 
35 
37 



•^'Mittel 48 



J- 



55 
67 

. 72 

-Öl: 
26 
31 
35 
44 
62 
20 
61 
6 
10 
15 
71 
40 
97 
80 
39 
49 
25 
60 
90 



32 
23 
28 
36 
35 
26 
30 
31 
34 
51 
38 
26 
28 
34 
32 
35 
26 
27 
21 
33 
18 



Mittel 30 
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i-'.^. Indem wir. (fia Kosten z.B.'.flir 1000 Kalorien be- 
ifac&neii, erhalten wir eine bequeme Art, die Preise der 
-vetßdhiedenen Eostmässe zu vergleichen. Diese Art der 

Bei^ectinurig» AVurde zuerst you' Rechenbe^^g und gleichzeitig 

vöaSitttg^r^n und iand^gfrcn angewandt 

: ^ i Folgende Tabelle enthält Jieben dem Durchschnittspreis 
-füi- ■ ' verschiedene ÄltersXlasseh ' auch die Kosten für 1000 

Kalorien In Penni.^ ' . ; : ' ; > 



'liS 



r , Altersgruppe 


Gesamt- 
prfeis 


Preis T. 
1000 KslL 


Kinder xon '2—3 ' Jahrfen, 


13 


' 12,7 • 


i ': ».*.■-"' ^7!^' • "'"^ ■ - 


^ . 16 ' 


11.5 


. .^ . ■ »■ 6-V ...„ 


: 21 


11,8, , 


/, :„ „/,8-9. 


26 . 


11,8 


V «. . 10-11 


28 


12,5 


Knaben „ 12—17 . „ • 


34 : 


12,2 


, Mädch^ von 12-4-17. „ : 


33 


' 12,6 


Männer . y .' . • •'. • • . 


M ■ 48. • 


12,1 : 


Frauen . . . . . 


• 30 


12,0 



' Der Preis für lOOÖ /Kalorien wechselt für die ver- 
schiedenen Altersgruppen nur zAvischenll.s und 12,? Penni 
und beträgt im Mittel für. alle Kostöiasse 12,t Penni. Der 
efst'ere Umstand ist insofern von Bedeutung als er zeigt, 
-dass eihe.HeduktioÄ der" Nahrungspreise nach denselben 
Prinzipien, wie z. B. die der Kalorien, rfiöglich ist. 
' * Durchschnittlich . wurden lin Eeihe II; 4B11 Kalorien 
'für 60 Penni erhalten, was für 1;000* Kaiomen 12,6 Penni 
•beträgt, also eine vollständige üebereinsfiimnung mit den 
Resultaten der Reihe I. . ; ; 

Für Kaffee' und Zücker bezahlten die Familien: in 

•Bidra^, TI/67, N:o 1. 
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i.Mf 



• * • « »Aä 



Zusammen also 

8 Penni auf 

itabilische Nahrungsmit- 

Da nun die Kalorien 



:iii^WwAjSb|il'iilibilische NahrongsmitM 
" J einzusehen, dass für die 
Öprhältniss zum Kalorien- 
.J)ezalilt wird als für die 

|!ii^||fe|§^||t"Mö^ die Nahrung in ver- 

fi(M^SI$fi:ab, dass diese im Sata- 

M„*ö " für 1000 Kai.). In 

Kai. sowohl in schwe- 

iliH^!:g!ß^|6i||.ll,i Penni. In Sawolax 



► fiäjft' 



^^^|^?^^*^;i^?4!P^^l^^ ^^ Karelien 14,8 Penni- 

f^i^^B'Ss'if^ii^^j^ reichen Fischnahrung, 

^^ M^I^-i^*4l*#*^^#*#3lclere Bedeutung ist diesen 



.m. 




i^«3*§ö*r^pen, in welchen wir die 
_. _l^ji%^'^!iS!pll^ Heuer- 

lirJi^^f ;^I&^l^|Butliche, wenngleich ganz 
*^ll@!^^eiiP^J<fe^J*^^i^^ip»i iür die Nahrung. Die 
:^^i^:iibeir^r^i:^^iiirclischnittlich - direkt 
•l#|f#Äl«r:lii||-i|l«l'>i^am- Etwas biUiger ist die 
:1§M^piC^^|i9la[^^i!eld:'iSr 1000 Kai.)- etwas ten- 



-»s: 



iTii^GÜJtiÖr 1000 Kai.). 




•^*^*Ä* 



:^ 



9 Penni). 
der Ar- 

.jiC§5s^:g^;S5fMa?f|JiJ§5J|^^ weibliche 24,o Penni für 

■-,•-'«'-. «^fc «iw.» B^ia ,555, «;^» •^*^- S3 
♦ ♦ 4^ •^•,^, ^ • «^^ 
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1000 Kai.), Am teuersten war die Kost der Studen- 
ten, die für dieselbe Kalorienmeuge 32,t Penni zu zahlen 
hatten. 

Zum Vergleich * des Gesamtpreises der Nahrung mit 
den Preisen verschiedener Nahrungsmittel, habe ich für 
einige derselben die Kosten für 1000 Kalorien ausgerechnet. 
Die Resultate sind aus folgender Tabelle ersichtlich: 



Animal. Nahrungs- 
mittel 


Preis für 

1000 Kai. 

Penni 


Vegetabil. Nahrangs- 
mittel 


Preis für 

1000 Kai. 

Penni 






Eoggenmehl .... 


5,7 






Gerstenmehl . 






6,0 






Gerstengrütze 






7,4 






Kartoffeln . . 






7.8 






Erbsen . . . 






8,5 






Roggenbrot . 






9,4 


Abgerahmte Milch 


11,4 


Hafergrütze . . 






9,4 


Fett 


11,7 


Weizenmehl . 






9,4 



12,5 Penni 



Gesalz. amerikan. 

Speck 

Ganze Milch .... 
Gesalz. finnisch. Speck 

Butter 

Salzfisch 

Salzfleisch 

Frisches ßindfleisch . 

Eier 

Frischer Fisch, z. B. 

Hecht 



18,8 
19,5 

21,2 
26,5 

28,3 
35,0 

41,7 

77,0 

81,5 



Gries . . 
Beis . . 
Weissbrot 
Zucker . 



12,5 Penni 

12,5 

13,0 

18,7 

27,8 
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Unter den 11 animaliscten Nalipungsmitteln sind nur 
zwei, abgerahmte Milch und Fett, billiger als -die Gesamt- 
nahrung, während unter den 12 vegetabilischen Nahrungs- 
mitteln vier, Gries, Reis, Weis^brotunil Zucker, teurer sind 
^alj5 12,5 Pönni für lOOD Kalorien. :: '< 

Die. Beurtdhing der Preisbilligkeit der Nahrungsmit- 
tel nach dem Kaloriönwerte ist ja unzweifelhaft di« zuver- 
lässigste und für praktische Zwecke, wo es sich darum han- 
delt, die Preise verschiedener Nahrungsmittel zu vergleichen, 
di^ geeignetste. Nachdem festgestellt worden ist, dasg.das 
Mweiss bei gewöhnlicher Kost stets Jn für den Körper ge- 
nügender Menge vorhanden ist, gibt es keinen Grund, phy- 
siologisch dem Eiweiss einen höheren Einkaufspreis als dep 
übrigen Nahrungsstoffen zuzuerkennen. 

Die Ursache, weshalb das Eiweiss zweifellos mit eineip 
recht hohen Preise bezahlt wird, ist wohl die, dass es dem 
Geschmacke besser zusagt, mit anderen Worten, das Ei- 
weiss besitzt neben seinem physiologischen Werte einen 
Genttsswert, welcher der Preisbestimmung Schwierigkeiten 
in den Weg>tellt. 

In noch höherem Grade dürfte dies mit dem Fette 
der Fall sein, weiches, wie wir früher sahen, in der Kost, 
die als „bessere" gilt, in grösserer Menge enthalten ist. 
Diesen Ursachen dürfte es zuzuschreiben sein, dass die 
Versuche, dem Eiweiss, dem Fett und den Kohlehydraten 
einen bestimmten Geldwert zuzuteilen, zu den wechselndsten 
Kesultaten geführt haben. 

König ^) berechnete den Preis für 1 kg Eiweiss aus Fleisch 
zu 7,0—8,0 Emky aus Milch zu 2,5—3,0 Emk, aus Käsezu 3,o— 



*) Königy Chemie der menschl. Nahruhgs- und Genussmittei, 
4 Aufl., n, S. 1463. 
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5,0 Rmk. Das Fett schätzt er auf 1,2 — 1,8 Rmk und die Kohle- 
hydrate auf 0.4—0,6 Rmk pro kg. Hiernach stellt er folgendes 
Preis Verhältnis für Ei weiss, Fett und Kohlehydrate auf: 

5—7:3:1 

DemuUi *) untersucht zuerst, wieviel Nährstoffe man für 1 Rmk 
in 62 animalischen und 48 vegetabilischen Nahrungsmitteln erhält. 
Er bekommt im Mittel für 110 Nahrungsmittel (in ganzen Zahlen) 
185 g Eiweiss, 107 g Fett und .495 g Kohlehydrate. Den Geldwert 
des Fettes setzt er hierauf gleich dem Preise des ßüböls, Oliven- 
öls, des Fettes von Rindvieh und Schwein auf 1,20 Rmk fest. 
Für die Kohlehydrate nimmt er einen Geldwert an, der in dem- 
selben Verhältnis zu dem des Fettes steht, wie die Terhrennungs- 
werte dieser beiden Stoffe, und erhält so für die Kohlehydrate ei- 
nen Preis yon 0,50 Bmk für 1 kg. Der Wert des Eiweisses wird 
schliesslich als Unterschied zwischen dem Preise des ganzen Kost- 
. Satzes, und den Werten für Fett ui^d Kohlehydrate berechnet. 
Nach dieser Berechnung kostet 1 kg Eiweiss 3, so Rmk. Pie Ver- 
hältnisse zwischen dem Preise des Eiweisses, des Fettes und der 
Kohlehydrate werden somit fast die gleichen wie die Ä"6m^'schen 

6,«: 2,4.: 1,0.. , 

Dieselbe Berechnungsweise wie ^önig wandte auch Almen 
an, als er 1879 aus den Preisen für Blut, amerikanischen Speck und 
Kartoffeln den Preis für Eiweiss, Fett und Kohlehydrate auf resp. 
4,0, 8,0. und 1,5 öre für 100 g festsetzte. Später gibt er ohne Dar 
legung seiner Berechnungsprinzipien für 100 g Eiweiss 15 öre, für 
100 g Fett 20 öre und für 100 g Kohlehydrate 2 öre an, somit ein 
Preis Verhältnis wie 

7,5 : 10 : 1 (1879 wie 2,7 : 5,3 : l,o) 

Er hält somit das Fett für den teuersten Nahrungsstoff. ') 



1) Ref. nach König, 1. c. S. 1461. 

*) Älm^n, Huslig ekonomi, Stockholm, 1902, S. 3. 
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Hultgren und Landergren ^) haben schliesslich eine neue Me- 
thode bei der Berechnung der Preisverhältnisse der Nahrungsmit- 
tel angewandt. Sie wandten für 9 Kostsätze, welche in Gleichun- 
gen gebracht worden waren, so dass die Eiweissmenge mit ar, die 
Fettmenge mit y und die Kohlehydratenmenge mit z multipliziert 
wurde, worauf diese Produkte addiert dem Preise der Kostsätze 
gleichgestellt wurden, die kleinste Quadratmetode an und erhiel- 
ten für die verschiedenen Nahrungsstoffe folgende Preise pro 
Gramm ; 

Eiweiss. . ..0,202 öre 

Fett .... 0,070 „ 

Kohlehydrate 0,022 „ 

Diese Preise verhalten sich wie 9:3:1. 

Ich brauche wohl keine weiteren Berechnungsarten 
anzuführen, um zu zeigen, dass ein grosser Unterschied 
zwischen den erhaltenen Resultaten herrscht. Darin sind 
alle einig, dass die Kohlehydrate am billigsten sind, ja e& 
herrscht sogar in dieser Hinsicht eine gewisse üeberein- 
Stimmung zwischen den Untersuchungen, was den absoluten 
Preis betrifft. Drei van den vieren bewerten das Eiweiss 
höher als das Fett, während Almen das Gegenteil tut. 

Da ich die Methode von Hultgren und Landergren 
für die wissenschaftlichste hielt, und da es recht interes- 
sant wäre, auch für unsere Verhältnisse den Preis zu ken- 
nen, den der Arbeiter im allgemeinen für die verschiedenen 
Nahrungsstoffe bezahlt, unternahm ich es, die kleinste 
Quadratmethode auch auf mein Material anzuwenden. Wa- 
ren doch zahlreiche Personen in ziemlich gleicher ökonomi- 
scher Stellung untersucht worden, uud die Kosten für de- 



') Hultgren und Landergren, Untersuchung der Nahrung 
usw. S. 93. 
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ren Nahrung nach einem, auf ein grösseres Gebiet sich 
beziehenden Preise berechnet. Die Berechnungen wurden 
angewandt 1) auf 95 Kostmasse der Reihe I, 2) auf 57 Kost- 
masse der Reihe II, 3) auf die Gresamtzahl beider, 152. 
Das Resultat entsprach nicht der recht mühevollen Ar- 
beit. Der Preis des Eiweisses betrug für 1) + 76 Penni, für 
2) — 189 Penni, für 3) + 26 Penni. Der Preis für das Fett 
war in allen Fällen positiv, resp. 271, 433 und 374 Penni. 
Für die Kohlehydrate erhielt ich 1) — 26 Penni, 2) -f 68 
Penni, 3) + 21 Penni. Nur in Fall 3 sind alle Werte po- 
sitiv, aber diese verdienen sehr wenig Vertrauen. Versuche, 
•die Gleichungen nach grösserer gegenseitiger Aehnlichkeit 
zu kombinieren, führten zu keinem besseren Resultate. 

Um jedenfalls eine Vorstellung über den Preis zu er- 
halten, der zu der Zeit, wo ich meine Untersuchung an- 
stellte, für die drei Nahrungsstoflfe bezahlt wurde, versuchte 
ich einige Berechnungen anzustellen. Für das Fett, das in 
der Mischung, in der es in der Nahrung der fiunländischen 
Landbevölkerung vorkommt, zum absolut überwiegenden 
Teil aus Fett von Rindvieh, aus Speck und aus Butter be- 
steht, ist es verhältnismässig leicht einen approximativen 
Preis zu berechnen. Ich ging von den auf S. 22 genann- 
ten Verbältnissen zwischen dem prozentischen Verhältnisse 
verschiedener Fettarten zum Gesamtfett in der Nahrung 
aus. Unter der Annahme, dass der Preis für 1 kg Fett 
von Rindvieh 1 Fmk^ beträgt, für 1 kg amerikanischen 
Speck 1,26 Fmk und für 1 kg Butter 2,io Fmk, berechnete 
ich 1 kg Mischfett auf 1,92 Fmk. 

Als Mittel von 88 analytisch untersuchten Kostsätzen 
-erhält man 92 g Eiweiss, 49 g Fett und 373 g Kohle- 

= 1,24 Rmk. 
IBidrag, E. 67, N:o 1. 
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hydrate für 31 Penni. Subtrahieren wir hiervon den Wert- 
von 49 g Fett = 9 Penni, so bleiben für 92 g Eiweiss und 
373 g Kohlehydrate 22 Penni. Würde das Eiweiss mit 
demselben Preise bezahlt werden wie das Fett, so würde 
es allein 18 Penni kosten und für die Kohlehydrate nur 4 
Penni übrig bleiben, was für 1 kg Kohlehydrate 10 Penni 
entspräche, ein Wert der sicher zu niedrig ist, wenn wir 
nicht mit Flügge ^) den Kohlehydraten jeden Geldwert ab- 
sprechen wollen. Mit grösster Wahrscheinlichkeit können 
wir daher annehmen, dass bei der finnländischen Land- 
bevölkerung das Fett teurer bezahlt wird als das, Eiweiss- 
Wie die 22 Penni tatsächlich zwischen dem Eiweiss 
und den Kohlehydraten zu verteilen sind, lässt sich nicht 
leicht entscheiden. Vielleicht könnte man die Kohlehydrate in 
den Kartoffeln als Norm berechnen, wie die meisten es 
getan haben; ihr Geldwert würde dann 35—40 Penni pro- 
kg betragen. Für 373 g würden also 13 — 15 Penni be- 
zahlt werden, für 92 g Eiweiss blieben 7 — 9 Penni, ent- 
sprechend einem Preise von 75 — 100 Penni für 1 kg. Das 
Verhältnis zwischen den Geldwerten der drei Nahrungsstoff^ 
würde somit betragen 

Eiweiss Fett Kohlehydrate 

2,5 : 5 : 1 

Wie man sieht, fast die gleiche Proportion wie bei 
der ersten Berechnung von Almen (vgl. S. 219). 



*) Flügge, Beiträge zur Hygiene, Leipzig, 1879, S. 107. 
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Zusammenfassung. 

1. Die Berechnung der Zusammensetzung einer Kost 
nach vorhandenen Analyse-Mittelwerten kann mit recht 
wesentlichen Fehlem behaftet sein (vgl. S. 19). 

2. Der unter Anwendung der gewöhnlichen Standard- 
Zahlen für die Verbrennungswärme der organischen Nah- 
rungsstoffe berechnete Wärmewert der Kost stimmt mit 
dem direkt bestimmten Kalorien werte sehr nahe übereiü. 

3. Für einen erwachsenen finnländischen Bauer be- 
trägt die tägliche Zufuhr von potentieller Energie bei einer 
mittelschweren körperlichen Arbeit etwa 4000 Kalorien. 
Bei massiger körperlicher Arbeit geniesst eine Frau 2700-— 
2800 Kalorien. Bei Kindern steigt die Energiezufuhr von 
etwa 1000 Kalorien für 2—3 jährige, um etwa 200 Ka- 
lorienpro Jahr. 

Diese Resultate stimmen mit den Zahlen, die man als 
Normalwerte betrachtet, überein oder übersteigen sie etwas* 

4. Ein erwachsener Mann geniesst durchschnittlich 
136 g Eiweiss, 83 g Fett und 580 g Kohlehydrate, was 
einer solchen Verteilung der Kalorienzufuhr entspricht, 
dass 15 Vo auf Eiweiss, 21 7o auf Fett und 64 % auf Kohle- 
hydrate entfallen. 

Auch bei Individuen anderen Alters und Geschlechts 
wird eine Verteilung konstatiert, die unbedeutend von der 
erwähnten abweicht, welche hinsichtlich des Eiweisses der 
Menge entspricht, die gewöhnlich in der Nahrung des Men- 
schen enthalten ist, hinsichtlich des Fettes allerdings etwas 
geringer ist, als man es ivünschen könnte, immerhin aber die 
Menge übersteigt, die man in der Nahrung fordern muss. 

5. Die Nahrung der finnländischen Landbevölkerung 
wird, wenn man berücksichtigt, dass sie zum grossen Teil 
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aus groben Vegetabilien besteht, verhältnismässig gut aus- 
genutzt. Vom Eiweiss gehen im Kot etwa 16 7o» vom Fett 
etwa 10 <>/o und von den Kohlehydraten etwa 5 7o verloren. 
Die gesammte Energie der Nahrung wird mit einem Verlust 
von etwa 12,5 in Kot und Harn ausgenutzt. 

6. Die finnländische Kost zeigt in verschiedenen Tei- 
len des Landes nur verhältnismässig kleine Unterschiede. 
Doch scheint es, als ob gegen Osten hin die Beschaffenheit 
derselben sich verbesserte. Ein deutlich ausgeprägter Un- 
terschied zwischen schwedischen und finnischen Gegenden be- 
steht nicht. Zwischen verschiedenen Gruppen der Landbevöl- 
kerung wurden kleine Differenzen nachgewiesen, doch beruh- 
ten diese vielleicht auf einem inhomogenen Versuchsmatejial. 

7. Die Nahrungszufuhr an verschiedenen Tagen zeigt 
Variationen, welche in den meisten Fällen nicht die Gren- 
zen überschreiten, welche man als physiologisch normale 
aufgestellt hat. Die Verteilung der Nahrung auf Mahlzei- 
ten zeigt ein deutliches Uebergewicht beim Frühstück und 
Mittag auf Kosten des Abendessens, jedoch in keinem ho- 
hen Grade. 

8. Während somit vorliegende Untersuchung in Bezug 
auf die gesammte Energiezufuhr, die Verteilung derselben 
aui die einzelnen Nahrungsstoffe, die Ausnutzung der Nah- 
rung und im allgemeinen was die quantitativen Eigenschaften 
der Kost betrifft, bei dem nicht allzu armen Teile der finn- 
ländischen Landbevölkerung keinen Grund zum Tadel gibt, 
so lässt dagegen die qualitative Beschaffenheit derselben 
viel zu wünschen übrig. 

9. In der Nahrung eines erwachsenen Bauers sind im 
Mittel pro Tag folgende Naturprodukte enthalten: gegen 
200 g Fleisch, Fisch und Speck, etwa 1 V2 Liter ganze 
Milch, etwa 550 g Mehl und Grützen und etwa 600 g rohe 
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Kartoflfeln. Die Hälfte der ganzen Energiezufuhr wird 
von Getreidearten erhalten, der vierte Teil von Molkerei- 
produkten, der zehnte Teil von Fleisch und der Rest zum 
grössten Teil aus Kartoffeln. 

10. Die vorhandenen Rohwaaren werden zu gros- 
sem Teil gar nicht zubereitet, sondern als trockenes Essen 
verzehrt, der Rest wird in Form einiger weniger Gerichte 
verabreicht, die ohne Abwechselung auf dem Speisezettel 
einander folgen. 

11. Da der Geldwert für die Nahrung der finnlän- 
dischen Landbewölkerung so niedrig ist, nur 50—60 Penni, so 
könnte man vielleicht glauben, dass eine Verbesserung der- 
selben nicht möglich sei. Da wir aber fanden, dass u. a. 
Fleisch und vor allem Milch in der Kost in bemerkenswer- 
ten Mengen enthalten sind, da wir ausserdem wissen, dass 
der Landmann auf seinem eigenem Boden kostenlos aller- 
lei Gemüse erhalten könnte, dass seine Kinder in den Wäl- 
dern ungehindert Beeren und Pilze pflücken können, so 
muss man schliessen, dass die mangelhafte Beschaffenheit 
der Kost, welche die Begier nach schädlichen Genussmit- 
teln erweckt und wahrscheinlich beim Volke krankhafte 
Störungen der Verdauungsorgane verursacht, zu einem Teil 
auf mangelndem Willen, zum grössten Teil jedoch auf man- 
gelndem Können beruhen. 

12. Das einzige Mittel diesen verhängnisvollen Miss- 
verhältnissen abzuhelfen ist, unter der Landbevölkerung 
praktische Kenntnis der Haushaltungskunst zu fördern, vor 
allem durch überall im Lande dem aufwachsenden weib- 
lichen Geschlechte zugänglige, wo möglich obligatorische 
Kurse in der Kochkunst die Segungen derselben unter den 
niederen Klassen zu verbreiten. 
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A. Animalische Nahrungsmittel 



1000 g enthalten 



W 

^ 

9 






g 



o 

®' 

p 



Autor 



Rindfleisch, frisch m. Knochen *) 

salz „ „ ') 

Kalbfleisch, frisch „ „ *) 

Hammelfleisch, » » » *) 

salz „ „ 

Rennfleisch, frisch „ „ *) 

ScKweinefleisch, „ „ » ') 

salz , n *) 

„ „ amerikanisch. 

„salted bellies* 

Schmalz 

Herz, Leber etc. Mittel . . . . 

Blut 

Wixrst 

Fisch, frisch^) 

Strömling, salz*) 

Milch, volle 

^ abgerahmte 

Buttermilch 

Butter 

K&se, Fett- 

Eier, ganze Eier 

ohne Schalen 



170 
185 
165 
150 
160 
160 
100 
110 

77 

25 

186 

180 

220 

110 

110 

35 

35 

35 

7 

230 

106 

122 



100 
115 
100 
150 
180 
120 
500 
550 

662 

885 

31 

2 

160 

3 

70 

35 

7 

10 

850 

270 

93 

107 





1911 


— 


2138 


— 


1882 


— 


2273 





2614 


— 


2044 


— 


5371 


— 


5847 




6724 





8408 





1346 





1036 





2763 


— 


650 


— 


1286 


50 


717 


50 


458 


45 


466 


7 


7929 


40 


3956 


4 


1480 


5 


1711 



Almen 



Atwater 

Almen 

König 

Almen 

Ehrström 

Almen 



Hammarsten 



») 15®/o Abfälle, besonders Knochen. 
») 6% d:o 

») 30% <i:o 

*) 40 7o d:o 
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^€>s- iSr -Ä* rSr -s* *S2?ir 

^-S* -^' 'S* '-f' Z^Z '-f' 



j:|: :#: z$z :#: :i: :#: ]^^i 






'^•-iR» :'»l»"" Z^Z rd^" Z^Z T^" 

,'iSm ' '— -Ä» •^^ -??» *iä^i* 

;!§: •:€< rpr 'M*: zWz -^^ 



2 
11 
2 
4 



^3 










^9 



729 
759 
730 

731 
726 
677 
772 
735 
711 
489 
719 
494 
726 
540 
710 
210 

80 
522 

50 

60 
130 

90 
560 
100 

24 



CD 




3847 
3799 
4168 

3881 

3807 

4168 

3707 

3931 

3760 

2641 

3908 

2640 

3936 

2827 

3928 

991 

414 

3548 

333 

455 

540 

386 

2391 

3950 

136 



Grönberg 

Ehrström 

Sundström 
Grönberg 



Sundström 



Grönberg 
Almen 



Grönberg , 

Almen 

Hammarstel 



Almen 

Ehrström 

Alm6n 
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C. Gerichte 



1000 g enthalten 



t?3 

(0 



g 






g 






o 
3. 



o 



5. 



Rindfleisch, gekocht oder gebraten 
Beef aus gewöhnlichem Fleisch . 

Speck, gebraten 

Fisch, in Butter gebraten . . . 

Specksauce 

Milchsauce (nach Ehrström) . . . 
Fleisch und Kartoffeln gedämpft . 
Speck und Kartoffeln gedämpft . 
Erbsensuppe mit Speck .... 
Fisch und Kartoffeln gedämpft 
Fisch mit Milch gedämpft . . . 

Roggenmehlbrei 

Gerstenmehlbrei 

Gerstenmehlmilchsuppe 

Gerstengrützbrei 

Gerstengrützmilchsuppe .... 

Hafergrützmilchsuppe 

Reisgrützbrei 

Reisgrtitzmilchsuppe 

Griesbrei 

Griesmilchsuppe 

„Talkkunabrei** 

Sauremilchsuppe 

Kohl mit Milch gedämpft . . . 
I Blutkuchen ^) mit Milchsauce . . 



327 
238 
110 
218 
28 
40 
68 
26 
72 
52 
92 
25 
22 
32 
62 
35 
38 
37 
31 
38 
36 
26 
39 
31 
44 



163 

221 

830 

102 

104 

49 

23 

83 

170 

2 

4 

4 

2 

8 

10 

6 

9 

6 

13 

5 

6 

7 

8 

5 

26 



49 

82 

63 

104 

120 

88 

33 

168 

175 

83 

260 

91 

87 

116 

110 

157 

95 

193 

57 

55 

263 



3397 

3423 

8507 

2179 

1353 

1012 

864 

1339 

2528 

674 

692 

888 

881 

610 

1513 

623 

654 

740 

748 

916 

648 

1027 

516 

446 

1615 



109 

141 

133 

84 

20 

17 

23 

23 

33 

15 

40 

5 

5 

6 

5 

5 

7 

9 

10 

10 

5 

5 

6 

11 

16 



*) Anm. Binder- oder Schweineblut mit Wasser verdünnt, daraus 
mit grobem Roegenmehl und Salz ein Teig angerührt, auf eine Pfanne 
ausgegossen und im Ofen gebacken. Dieser Kuchen wird in jjassende 
Stücke geschnitten und entweder in Butter gebraten oder mit Müch 
Übergossen und gedämpft. 
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145 


790 
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13 


186 


1033 


11 


•A 


18 


105 


332 


10 


uo 


35 


390 


2518 


37 


64 


72 


210 


2470 


39 
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636 


2554 


45 
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— 


132 


539 
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